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Das Interesse der modernen ('usanus--Forschung hat sowohl 111 Eu-
roOPDa als auch ı den Vereinigten Staaten 11n apan vorerst dem Phi-
losophen un Theologen Nikolaus H1 Kues yegolten.' In ihrer Welt-

Meilensteine der modernen USsSanus Forschung waren die Bücher VO N-
BERGHE Le Cardınal Nıcolas de ( ues Arctıon Ia Pensee (Parıs 1920) nd
A! Individuum und Kosmos IN der Philosophie der Kenatssance (Leipzig

eın Werk, dessen erste WEel Kapitel De mente gewidmet sind, und das Anhang
©e1i1Ee Ausgabe des lateinischen Textes un eiNne deutsche bersetzung dieser Schrift
bietet. Zur gleichen Zeıt WIeEe (’assırers Buch erschien die [Dissertation 1Nes Schülers,

RKIT" ! )octa L&NOrANTIA I Iıie Theorie des Niıichtwissens heı Nicolaus (’USANUS (Leipzig
Kurz darauf regten < Klibansky und >1 Lehrer, Hoffmann, dessen Inter-

S5€e besonders den philosophischen und mathematischen Schriften galt die Heraus-
gabe der Opera OMNIA des Usanus durch die Heidelberger Akademie der Wissen-
schaften a die muıt De docta LQNOTANTIA ediderunt Hoffmann < Klibansky e1p-
Z1B eröffnet wurde Das zuerst vorwiegend VO modernen philosophischen
Fragestellungen ausgehende Interesse a Cusanus, das noch 111 JASPERS Buch Nı1-
kolaus USANUS München 116e Fortsetzung fand 1st VO:  a Ca (‚ADAMER Nı1-
kolaus (0/0)8) Kues IM modernen Denken n Niccolö (’usano agli del mondo 1110

Bressanone, 1964 (Firenze 39048derno tt1 del Congresso internazionale
beschrieben worden (GGadamer machte dabei auf die Rolle des Neukantianers (.O-
hen aufmerksam, dessen philosophische Interessen (’assırer welıter verfolgt hatte
Siehe uch die Übersicht VON KLIBANSKY Niıcholas of UES La Philosophie
milieu du vingtieme siecle Chroniques Par les O1 de Y Klibansky, Histoire de
la philosophie (Firenze 88—94
( assiırers Einordnung VON Nikolaus VO  ; Kues als paradigmatischen Kenalssance-
Philosophen findet heute ur noch begrenz Zustimmung /war erscheint welıter-
hin als alternatıver Denker Z spätmittelalterlichen scholastiıschen Metaphysik ATr1-

stotelischer Pragung, ber her WI1e SEC1NEIN Beitrag, Metaphysics ,
betont als Fortsetzer des VO mittelalterlichen Platonismus beeinfluften Kamon
Llull (1235—-1315) Cambridge Hıstory of Renaissance Philosophy (Cambridge,
England 548—-557/ 563566 584586 Die Girenze zwischen Theologie un: ”Ph1i-
losophie, die Thomas VO  3 Aquin herausgearbeitet hatte, wurde 1 den Schriften des
USanus oft wieder verwischt Neu oder »renalssancCeart19« 1St bei UuUsanus nicht
ehr SC11 philosophische Methode, sondern SCHMN, dem Humanısten entlehnter,
Rückgriff uf vollständige altere exte, bes auf die Schriften des DI0NyS1Us Areo-
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fremdheit lassen philosophisch-theologische Hauptwerke wWI1Ie De OCTIAa
I9nNOraNFIA und De concordantia catholıca den Leser aum ahnen, da{s S1e

pagıta un! des Proclus, auf deren Bedeutung für die cusanische Theologie un: Phi-
losophie GANDILLAC, ın selInem Buch La Philosophie de Nıcolas de (ues (Parıs

hingewlesen hat, das jedoch In der »grundlegend überarbeiteten« deutschen
Übersetzung: Nıkolaus on ( ues (Düsseldorf konsultiert werden sollte.
DIie mathematischen, philosophischen un: theologischen Schriften des USsanus sSind
VOIN Standpunkt des mittelalterlichen Platonismus und der Scholastik 1ın den Jahr-
zehnten zwıischen CIrca 1930 und CIrCcCa 1965 durch die Studien, kritischen Ausgaben
un: deutschen Übersetzungen VO  a} E. Hoffmann (1880—-1952) Uunı! P. Wilpert
(1906—-1967) erforscht und zugänglich gemacht worden, insbesondere 1ın den VO.  a
ihnen herausgegebenen Schriften des Nıkolaus on Kues In deutscher Übersetzung (Le1p-
Z1g7Hamburg s Diese Forschungsrichtung haben CCOLOMER mıiıt
seinem Buch Nıkolaus ONn Kues UN: Raımund LIull UÜUS Handschrıften der Kueser Bıblıo-
thek OSGP Berlin un: AUBST, dessen wichtigsten Cusanusstudien jetz
gesammelt als Streifzüge In dıie cusanısche T’heologıe (Münster miıit einem chro-
nologischen »Kegister« der Werke des (Cusanus) vorliegen, SOWI1E SENGER, Die
Philosophie des Nıkolaus 0ON Kues 0U0OT dem Jahr 1440 Münster
weliter verfolgt. DIie Jungst erschienene Studie VO FFERMANN, Chrıstus Wahr-
heıt des Denkens: Fıne Untersuchung ZUT Schrift » Je docta IQnNOrANTIA« des Nıkolaus on
Kues: BGPhTIThMA Münster stellt die Christologie des USanus In den
Mittelpunkt, da{s die philosophischen Betrachtungen einem Teilaspekt der
sanıschen Theologie werden.
Die eigenartige Verbindung bei Nikolaus VO.  o Kues VO  a hierarchischen relig1ös-phi-
losophischen Interessen mıiıt tradıtionellen muiıttelalterlichen Vorstellungen VO.  a Recht
nd Politik ist 1n wel amerikanischen Studien vorgestellt worden: SIGMUND,
Niıcholas of ( usa and Medieval Polıtical Thought (Cambridge, Mass. un WA-
TANABE, The Political Ideas of Nıcholas of Cusa, Ith Specıal Reference FO his » [Je COoNn-
cordantıa Catholica«: TIHR Geneve wobei 5Sigmund besonders betont, WI1e
weitgehend sich Hierarchie un Onsens 1M politischen Denken des USanus die
Waage halten.
Es ist das Verdienst Meuthens, die geistige Entwicklung des USanus 1ın ihren
biographischen un kirchenpolitischen Kontext eingeordnet haben Meuthens
Arbeiten können hier als bekannt vorausgesetzt werden, jedoch selen besonders BC-
nannt: MEUTHEN, )as Irierer Schisma auf dem Basler Konzıl. Zur Lebensgeschichte des
Nıkolaus (0/0)4) Ues B Münster DERS., Niıkolaus Üon Kues. Skizze eiIner B10Q2Y0A-
phie BCG Münster /1992), DERS., Der 1AL0QUS concludens Amedistarum PerYTOTreM

gest1s et doctrina concılır Basıliensis , 1nN: MEFCG (1970) DERS., Die deutsche
Legationsreise des Nıkolaus 00n UES 1451/52; 11 Lebenslehren un:! Weltentwürtfe 1m
Übergang VO: Mittelalter Z Neuzeit: Politik Bildung Naturkunde Theologie.
Bericht über Kolloquien der Kommission Z Erforschung der Kultur des Spätmit-
telalters 1983 bis 1987 hg H. Boockmann, Moeller U. Stackmann:
AGWG..PH I11/179 (Göttingen 421—499, DERS., Die etzten Lebensjahre des Nı-
kolaus 0OoON Kues. Bıiographische Untersuchungen ach Quellen: '"AAFLNW (KOöln

Noch nicht abgeschlossen ist die monumentale Quellensammlung: cta C 17-
SU|Nd Quellen ZUT Lebensgeschichte des Nikolaus 0UOoN Kues L-IL, hg Meuthen un

Hallauer (Hamburg -  / VO: denen bisher die VO Meuthen betreuten AD
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Aaus der er eINes In kirc  iıchen Rechtshändeln versierten Jurıisten
sSstammen, dessen streitbare Teilnahme den kirchenpolitischen AUIS-
einandersetzungen selnNner eılt ihm schon VO  z Zeıtgenossen den Be1-

»Herkules der Eugenlaner« eintrug.“ Rudolf Haubst, dessen
wissenschaftlichem Lebenswerk WIT be1l diesem ymposion gedenken,
nat In selinen Studıen 1KOLAUS (0/0)8) Kues und Johannes Wenck® darauf
hingewiesen, da{s die Motive für encks Kritik De OCTIAa IQnOraNtIA
HIC auf philosophisch-theologischer ene suchen sSind, sondern
1n erster Linıe In kirchenpolitischer Gegnerschaft dem streitbaren
Anwalt Ekugens ın seinem Kontflikt mıt dem Konzil VO Basel

Haubst machte jedoch auch auf die methodischen Gegensätze auf-
merksam, die Wenck, eıinen Vertreter der aristotelisch-thomistischen
»Schulzunft und Schultradition«,* einem Werk WI1IeEe De OCIA L&nNOrANTIA
gegenüber mißfßtrauisch machte 1J)a Nikolaus VO Kues, 1n den Worten
Haubsts, ze1itlebens eın »Sucher« blieb und se1InNe theologischen »Streif-
ZUSE« nıe 1ın elıner Summa schematisch zusammenfaÄßste, könnten WIT
ohl einen sich entwickelnden Kirchenbegriff erwarten.° Haubsts
thodologisch wichtiger 1nwels erinnert daran, da{fs die Kirchenbe-
oriffe des ('usanus 1m Kontext der kirchentheoretischen Gegensätze
seliner e1t gewürdigt werden sollten. Den Historiker reizt el 1n
besonderem Ma(f(e die Aufgabe, nicht 11UTr die Auseinandersetzung
mıiıt anderen Texten der e1lt un! die Eıgenar cusanischer Philosophie
und Theologie untersuchen, sondern auch den sozlalgeschichtli-
chen un kirchenpolitischen Kontext erortern.

Fuür Nikolaus VO Kues, 1€e für die me1lsten selner Zeıitgenossen,
WarTr diee zeitlebens nıcht 1LLUT Heilsgemeinschaft und als solche

baände LA (1401-1437) (Hamburg und 1A2 (1437=1450) (Hamburg mıit
einem Verzeichnis der wichtigsten Lıteratur ZUrT modernen Cusanus-Forschung CI -

schienen sSind
Den Beinamen »Herkules der kugenlaner« erhielt USanus zuerst VO  m Enea Silvio
Piccolomini später Papst ”ius IL.) In dessen, geschriebenen, De Gesti1s
Concılıu Basıliensis Commentariıorum Librı E: hg un 1Ns Englische übersetzt Hay
un Smith (Oxford, England 14f.

AUBST, Studien ZU Nıkolaus 0ÜoNn Kues und Johannes Wenck UUS Handschrıiften der
Vatıkanıschen Bibliothek: 38/1 (Münster 110-136 Vgl uch die Be-
sprechung VO  a E. MEUTHEN, 1n 76 (1957) un: die Stellungnahme VO  a

AUBST, Nıkolaus 0071 Kues UN: Johannes Wenck Neue Erörterungen und Nachträge ,
11 (1958) 81—88
AUBST, Studien 134, der sich hiermit der Beurteilung Wencks ın KRITTERS, Vıa
antıqua und DA moderna auf den deutschen |Inıversitaten des Jahrhunderts , 1n
dien ZUT: Spätscholastik IL SHAW.PH (1922) 51 anschliefßt.

AUBST, Streifzüge , » Vorwort«
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das COTDUS Chrıstı MYStICUM , sondern auch ein COTDUS politicum , bei
dem die Verwaltung der politischen und wirtschaftlichen In-
eressen der imntSs- und Anstaltskirche g1ıng Der 1mM Spätmittelalter
Verbreıtete Terminus COFTPUS polıticum (ecclesiae) deckte sich weıtge-
hend, aber nicht vollständig, mıiıt dem alteren Begriff der ecclesia mMul1-
LANS , der streitenden Kirche, der andere Akzente gesetzt hatte un
auch weiterhin setzte, un: den 1KOILlAauUs VO  - Kues ıIn De concordantıa
catholica bevorzugt verwendete.® Obwohl auch Cusanus sich eın reich-

Vgl De COTEG. cath n XIV/4 Indices , S11 unter »ecclesia milıtans« , un! bes 1L,
XI /: 7 ıf 4f£., USanus den aps als cCapıtaneus muilıtantıs hu1us ecclesiaQe

bezeichnet. Zur Bedeutung des Begriffs cCapıtaneus milıtantıs ecclestiae bei ( usanus,
siehe unten Anm 156.d kın heilsgeschichtlich orlentiertes, mehrschichtiges Kirchen-
verständnis, WI1e Augustinus 1ın I )e Civitate Dei tormuliert hatte, kann als Gemein-
platz der Theologie der lateinischen Kirche 1m Mittelalter vorausgesetzt werden.
Siehe dazu die Übersicht be1 CONGAR, L' Eglise: De Saıint Augzustin l epoque
derne (Parıs ın deutscher Übersetzung: Die Lehre 0ÜonNn der Kırche. Von AuQZustinus
hıis C abendländıschen Schisma un Die Lehre 0N der Kırche. Vom abendländischen
Schisma hıs ZUT Gegenwart: HDG I1L/3c-d (Freiburg Br. Zaur begrifflichen Un-
terscheidung zwischen COFPUS Chrıstı mysticum un COTDUS yolıticum eccles1ia milı-
ans ın der ekklesiologischen Literatur DE eıt des Basler Konzils, vgl
Onarchy and Community: Polıtical Ideas In the Ater Concılıar Controversy,

(Cambridge, England 1 J mıiıt Hıiınwelisen auf den Iraktat des
NDRES ESCOBAR, Gubernaculum concılıorum (1435) Magnum Oecumenicum (2O1-
stantıense Concilium. hg VO: der Hardt, VI (Frankfurt 139—-334, auf die
Rede, die Juan de Segovla als Konzilsgesandter auf dem Kongreis Maiınz hielt
(28 Marz DRTA Hg Herre (Gotha 1912-1914) 682f. ıIn Nr. 249, auf
das Consilium, das Thomas Strzempinski 1 Namen der Universität Krakau verfalste

Polskie Fraktaty koncyliarystyczne HOTOWY wieku (aufgrund VO  an Hss In
Krakau un: Breslau), hg Bucichowsk:i: Textus et Studia Historiam Theologiae
1n Polonia excultae spectantıa (Warszawa 167-230, 316—333, dort die Un-
terscheidung VO:  aD COTDUS IChristi] MYStEICUM. un: COTPUS politicum , 171 uUun! 154, ine
altere Edition des Consilium aufgrund einer Pariser Hs BULAEUS (du Boulay),
Hıstor1ia Universitatis Parıstensis (1401-1500) (Paris 479517 In einer ede
(1442) als (Gesandter des Konzils VO Basel bezeichnete Niccolö de‘ TIudeschis (Pan-
Ormitanus) den Papst als CAPU minıster1iale SCUÜU polıtıcum ecclesie , siehe unten
Anm. 108 Siehe uch das irrtumlich Panormitanus zugeschriebene Consilium (1443)

AT Mg Kaemmerer (Stuttgart 251357 167) /7u den Begrif-
fen COFPUS [Christi] mysticum un COFTPUS polıiticum muıiıt Bezug auf die Kirche un! die
sSocCtietas christiana , vgl die Diskussion ıIn The Problem of Sovereignty In the
Later Miıddle Ages: The 'apa Monarchy ıth Augustinus Irıumphus and the Publicısts:

11/9 (Cambridge, England S0ocıietas chrıstiana — bes n
auf den Satz des Kanonisten Johannes Andreae (1270-1348) verwlıiesen wird »Ista
VeTrTO nomına unıversitas, communıtas, collegium, COTrPUS, socletas SUNt quası
UU signıficantia.« Zu UNLVerSILAS, U5, socletas, colleg1um, C101tas un: VCI-
wandten Begriffen, vgl ICHAUD-QUANTIN, Universitas: EXpressions du MOUDVEMeENT
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liches Einkommen Adus Pfründen sicherte, unterschied sich VO  a der
Mehrzahl der Pfrüundenbesitzer selner Zeıt, indem sSeINE kirchen-
politischen Stellungnahmen theoretisc 1n elner Art untermauerte, die
welt ber die apologetische Absicht elınes Anwalts hinausging un be]l
der auch persönliche relig1öse nliegen eine Rolle spielten.

er Bürgerssohn aus dem kleinen Kues 1mM Herrschaftsgebiet der
Kurfürsten VO  i Irıer verdankte selinen Aufstieg ZU Kardinal un
Fürstbischof VO  3 Brixen VOTL allem Zzwel mständen erstens seinem
Studium des kanonischen Rechts, das 14723 ın Padua als doctor de-
CYeLOrum beendete‘ und das annn selner Tätigkeit als Anwalt für
Ulrich VO Manderscheid auf dem Basler Konzil führte, und 7zweltens
der Gelegenheit un: dem agnıs, ın dem Jahrzehnt VO  D} 143585 bIis 14458
mıt unermuüdlichem FEifer die Interessen Eugens den deutschen
Fürstenhöfen und besonders auf den deutschen Reichstagen vertreten
en {DIie Schriften, In denen Nikolaus VO  25} Kues sSe1INeEe Gedanken

ber die Kirche als Heilsgemeinschaft und als COYTPDUS politicum ent-
wickelt, haben ZU ogroßen Teil ihren rsprung In dem Kontflikt ZWI1I-
schen aps ugen un: dem Konzil VO Basel Be1l dieser Auseln-
andersetzung 1n vorwiegend, aber nicht ausschlieflich die
Verwaltun: der Kirche als elner Institution klerikaler Amtsträger,
bei diese politische und praktische rage der Kirchendisziplin sowochl
VOoO aps WI1Ie auch VO Konzil ın den Jahren VO  3 1433 bis 1439 unter

Berufung auf die vorhergehenden theologischen Traditionen zuneh-
mend dogmatisiert wurde.

ESs SE1 ın diesem Zusammenhang darauf hingewliesen, da{fs die Bas-
ler Konzilsväter bel ihren 1ın den Jahren 1433 un: 1434 stattfindenden
Disputationen miıt den Hussıiıten vorerst den traditionellen, VorwIl1ie-
gend Juristisch formulierten Kirchenbegriff elner hierarchischen
Amtskirche verteidigten. Im Gegensatz den spirıtualistischen Kir-
chenvorstellungen der Hussıiıten gingen die Basler Konzilstheologen

CommMuNnNautaıre ans le Moyen-Age latın EEMA 111 (Parıs 11—69, KUn
GILLET, La Personnalıte Juridique droıit ecclesiast1que, specialement chez les Decretistes

et les Decretalistes et AaNMS le ode de droıt CANONIAUE: GMFT (Louvain/ Malines
»La doctrine scolastıque de l’Eglise« IL »27 la theorie

canon1que de la morale« Z ur Ekklesiologie des spateren Mittel-
alters, vgl uch die ın Anm 51 genannten Arbeiten VO  aD} Merzbacher un Oakley
Zur Entwicklung der Ekklesiologie in der eit des Konzils VO  > Basel, siehe die 1n
Anm 8! un genannten Arbeiten VO:  a Helmrath, F. Jacob, de Vooght,

Krämer un:! Wohlmuth
Zur Promotion des Nikolaus VO:  } Kues als doctor decretorum 1mM Jahre 1423, vgl

E Nr.
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davon dQUS, da{fs eINe Erneuerung des relig1ösen Lebens besten ber
elIne strukturelle Reform der hierarchischen Amtskirche verwirk-
lichen sSEe1 Anhand eingehenden handschriftlichen Quellenstudiums
hat Krämer überzeugend dargelegt, WI1Ie der Dominikaner oOhan-
11eE6S VO  aD Kagusa, eliner der bedeutendsten Basler Konzilstheologen, der

diesen Disputationen teilnahm, In seinem Iractatus de Ecclesia eiINe
Ekklesiologie entwickelte, die den traditionellen, vorwiegend urIist1-
schen Kirchenbegriff der lateinischen Kirche ın elner fruchtbaren Syn-
these erweilterte, die auch auf die hussitische Kritik einging.‘ DIe ek-
klesiologische Debatte der Basler Konzilsväter muıiıt den Hussıten annn
1er N1CcC welter verfolgt werden. S1ie sollte jedoch zumiıindest rwaäh-
NUNg finden, ennn S1e bildet einen wichtigen Teil des politischen 17
theologischen Kontextes des Wirkens VO 1KOIlaus VO Kues als Miıt-
glied des Basler Konzils In den Jahren 1432 bis 1437

Ale Nikolaus VO Kues Februar 1437) dem Basler Konzil muıt
einem feierlichen KEid inkorporiert wurde, tat 1es 1ın erster Linıe
als Anwalt Ulrichs VO  a Manderscheid, dessen Wahl als Erzbischof VO  n
Irier VO  a aps artın und selInem Nachfolger ugen VerWwWOT-
fen worden Wal, worauf Ulrich das päapstliche Urteil be]l dem
gerade versammelten Basler Konzil Berufung (appellatıo ) einlegte. ””
DIie Inkorporation des ('usanus als Anwalt Ulrichs VO Manderscheild,
aber auch als Prokurator des Irıerer Klerus un: füur die eigene Person,
bedeutete 1DSO ACTO eiINe are Stellungnahme für das Konzil ıIn dem
s1ieben Wochen mıt aps ugen ausgebrochenen Konflikt
Der Konflikt War 1rCc den Versuch kugens ausgelöst worden,
das Konzil hne die Einwilligung der Konzilsväter kraft elner

Zur ekklesiologischen Debatte der Basler Konzilsväter mıit den Hussıten, siehe jetz
die kritisch resumlerende Darstellung Ve  a Helmrath, die die gesamte altere For-
schung einbezieht: HELMRATH, Das Basler KonzılA Forschungsstand und
Probleme: HAb 239 (Köln 253377 Unter den dort angeführten alteren Arbe!i-
ten, siehe bes The Bohemians the Councıl of asel , In: Prague ESSays, hg

Seton-Watson Oxford HT, La Confrontation des theses
hussıtes et YomMalnes Concıle de Bäle , 1ın HA (1969) 254—291 un! das
In der folgenden Anm. angeführte Buch VO:  a Krämer.
Zur Auseinandersetzung des Johannes VO  } Kagusa mıt der hussitischen Ekklesiolo-
z1e MONSENS und KRezeption: Verfassungsprinzipien der Kırche IM Basler Kon-
zılıarısmus: (Münster 182206 un: '\OJ-
KOVIC) Tractatus de ecclesia . Editionem princıpem curavıt Sanjek: Croa-
tica Christiana Fontes (Zagreb

10 Zur Inkorporation des ( usanus, vgl die Konzilsprotokolle: L/ 1I Nr 1025104 —
wWwI1e Meuthen, Das Irıerer Schisma 00O0N 1430 auf dem Basler Konzıl. Z ur Lebensge-
schıichte des Nıkolaus 00N Kues: BeECSA (Münster 1041715
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Januar 14237 Basel veröffentlichten päpstlichen Bulle aufzulösen
e1I1lEe andlung, deren Rechtmäßigkeit die Konzilsväter energisch be-
SIrıtten AI Verteidigung ihres Standpunktes hatten die Konzilsvä-
ter 38 Januar 14372 öffentlichen Brieftraktat eLIUuSs domus Dei

die gelstlichen HA weltlichen Machthaber der lateinischen hri-
Stennel gerichtet dem S16 azu aufriefen dem Konzil teilzu-
nehmen { unterstutzen In grundsätzlichen ellung-
nahme ann das Konzil SEeINeTr 11{ Sıtzung Februar 1432
die Dekrete Haec SAaNcCta und Frequens des Konzıils X C©  - Konstanz als
Basıs für Se1INnenN rechtmäßigen Fortbestand Yrklärt

Von N1ıc Bedeutung WAar die Entscheidung der Konzils-
vater Februar gCWESCH sich CISgCHECN Konzilspräsidenten

wählen Kardinal G1ulhano Cesarıni der VO aps artın be-
stellte un VO ugen bestätigte Konzilspräsident hatte sich
diesem Tage VO  m der usübung SE11165S$5 MmMtes zurückgezogen nach-
dem sich vergewissert da{fs ugen auf SEe1INeT Dekretierung
der Konzilsauflösung bestand Indem das Konzil der Person des
Philibert de Montjeu des Bischofs VOo  > Coutances, sıch CISCIHCH
Präsidenten wählte auch der Praxıs SEeEINeT Überzeugung
HSaic gegeben da{fs als rechtmäfiges Allgemeines Konzil
Macht direkt VOoO  > T1ISTIUS empfing In SC1I1eT Konzilschronik hat
Juan de Segovla spater (Ca O1453) auf die symbolische Bedeutung
der Wahl CISCNECN Konzilspraäsiıdenten hingewiesen als her-
vorhob da{fs sich die Konzilsväter €e1 bewulflst wurden da{s die dem
Konzil VO  aD TISTUS verliehene acC 1U auch hne VO

aps bevollmächtigten Präsidenten unvermiıindert fortbestehen
wurde Das Konzil betonte jedoch wleder sowochl Februar
11 Eugen hatte die Auflösung Zuerst Aa1lılı November 1431 un: dann endgülti-

CI Form amn Dezember 1431 dekretiert Vgl die Texte der beiden Bullen den
£eSTAa Sacrosancte generalıs synodı Basılıensis des JUAN SEGOVIA Monumenta (On-
ciıl1ıorum Generalium saeculıi decimı quın(ı künftig CCG) 11 (Vindobonae

Basileae 1932-1935) die genannten exte MG€: {{ 70<75 Lar Darstellung
STIEBER Pope EUZeNIUS the Councıl of Basel and the Secular and ecclestastıical

Authorities the Empıre The Conflict Der 5Supreme Power nd Authority the Church
SHCT (künftig STIEBER Pope EuUZeNIUS 10# un HRISTIANSON Cesarın1ı the
Concıliar Cardınal The Basel Years, SE KGOQOS (St (Ottilien 31—36

12 Die beste Ausgabe der Texte VO:  a /elus domus Dei (21 un: dem Dekret der
{{ Sıtzung (15 {{ MCG {1

13 Zum Rucktritt VO  a} C’esarınıi und der Wahl des Bischotfs VO  S Coutances als Konzils-
präsident Februar 14372 siehe das Protokoll des Konzilsnotars DPetrus Bruneti
Concılıum Basılıense Studien und Quellen Lr Geschichte des Concıls Basel (künftig
ConBas) I I1 (Basel 1896—1936) das genannte Protokaoall ConBas 11 (Basel

14 Vgl JUAN SEGOVIA £eSsta SacCrosancte generalıs SYnodı Basıliıensis MCG I1 L}
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1432 als auch 1n den folgenden Jahren, da{fs ES ın Eintracht mıt dem
apst, dessen oberste Kirchenleitung prinzipiell anerkannte, die
Kirche reformieren WOo  ©; Was jedoch nicht bedeute, da{fs deshalb
gewillt SeL, sich bei Meinungsverschiedenheiten, 1M Namen der E1in-
tracht,; dem päpstlichen illen unterzuordnen. Die feierliche Erneue-
rung der Dekrete Haec Sancta un: Frequens In der I1 Sıtzung des Bas-
ler Konzils steht In Zusammenhang mıiıt der vorhergehenden
Wahl elınes eigenen Präsidenten Sie erinnert auch die ahnliche G1-
tuatıon, In der Haec SAaNnNcta ursprünglich erlassen worden WAär, als
aps Johannes das Konzil VO Konstanz 1Irc se1InNe Flucht
auflösen wollte  15

Um die Oberhoheit eINes Allgemeinen Konzils nicht L1LLUT ın der
Theorie sondern auch In der PraxIıs verwirklichen, folgte 1ın ase
auf die Erneuerung VO  a Haec SANCIAa die Ausarbeitung elner internen
Konzilsverfassung der Geschäftsordnung, des US procedendi1,
demzufolge alle Konzilsmitglieder In 1er Deputationen aufgeteilt
wurden: Pro COMMUNILODUS IneQ0C1s], Pro fide, Pro reformatori0 und Pro
DACE , die ach den Hauptaufgaben des Konzils benannt und bel
Abstimmungen gleichberechtigt waren.'® Miıt Ausnahme der Deputa-
tion für Allgemeine cas hei{(t politische) Angelegenheiten entspra-
chen die Deputationen den TEeNL Hauptanliegen des Konzils, die aps
15 Vgl FINK, 1n HKG(J) (Freiburg Br 4 / ferner 545572
16 aır Geschäftsordnung oder »parlamentarischen« Arbeitsweise der vier Deputatio-

nen und ZUurT Behördenorganisation des Basler Konzzils: LAZARUS, Das Basler Konzıil;
SPINE Berufung nd Leitung, SEINE Gliederung UN: SPINE Behördenorganisation : 100
Berlin Zum Bestreben der Basler Konzilsväter, allen Konzilsmitgliedern freien
Meinungsaustausch und freie politische und theologische Entscheidungen CI -

möglichen: yVerständigung In der Kirche, untersucht Ün der Sprache des
Konzıls 00ON Basel ES (Maiınz (künftig: WOHLMUTH, Verständigung ). Wohl-
muths Versuch, die Anlıegen der Basler Konzilsväter mıiıt Hilfe der Kommunikations-
theorien A{}  a Habermas un selner Schule verständlicher machen, ist nıcht Sanz
überzeugend. Seine Analysen der exte un: selne ese, da{fs dıe Basler Konzilsväter
ernsthaft freie Diskussion un Willensbildung auf dem Konzil bemuht;
eisten jedoch uch hne diesen theoretischen Überbau einen wichtigen Beıtrag AT

Erforschung des Konzils. Zur Arbeitsweise der Deputationen, siehe uch die Einlei-
(ung VO  a Concılıum Basılıense, dıe Protokolle des Concıls, UAUS
dem anuale des oOtars Jakob Hüglın: ConBas VII (Basel XVI-XXI1; der Band ent-
hält uch Einzelheiten über die Verhandlungen des Konzils miıt dem neugewählten
Konzilspapst Felix Zu den Protokollen der Konzilsnotare, siehe uch MEU-
IHEN, Z ur Protokollführung auf dem Basler Konzıl (mıt besonderer BerücksichtiQung der
Handschrıft Ny kal 1847 fol In Kopenhagen UÜÜUÜS dem Nachlafs des Johann Jan SeQZ0014),
1n AHC (1984) 3452368 Eine kritische Ausgabe uUun: englische Übersetzung des
Modus procedendi wird VO  a} Stieber vorbereıitet
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artın beli der Ernennung Kardinal ( esarınıs SA Konzilspräsi-
denten hervorgehoben Einheit 1mM Glauben Reform aup
und Gliedern Frieden unter den christlichen Völkern.” Der US
procedend1 der auf eınen Vorschlag des Pariser Dominikanertheologen
Johannes de Kagusa zurückging, WarTr Februar 14372 einstimm1g
ANSCHOMIM un: annn Im folgenden September 1n schriftlicher orm
bestätigt worden.'®

Als Nikolaus VO  a Kues Februar dem Konzil inkorporiert
wurde, akzeptierte nicht LLUT den Standpunkt des Konzıils, da{s die
Auflösungsbulle VO  z ugen null un nichtig sel, sondern auch den
US procedendi, der azu bestimmt WAarL, den kirchentheoretischen
Standpunkt des Konzils In der politischen Praxis verwirklichen.
Der US procedend1 War darauf bedacht, die unabhängige Mel-
nungsbildung auf dem Konzil fördern, indem CI 1M Gegensatz
ZU Konzil VO  a Konstanz, die klerikalen Nationen als (Gsremien für
Debatten un: offizielle Abstimmungen nicht zuliefs. DIie eweg-
gründe fi1r diese egelung nıicht 1LL1UT politische Effizienz, SOMN-
ern auch das Bestreben, die Einheit der Kirche ungeachtet natıo0-
naler Unterschiede ZU USdadTrTuC bringen. Konsens un E1in-
tracht auf der Basıs VO  z freier Diskussion un freier Abstimmung
gehörten VO Anfang den Leitbildern der Basler Konzilsväter.
Sowohl In der Grundeinstellung WI1e auch In der Praxıs bot der Basler

Vgl DIie Ernennungsbulle Martıns VO Februar 1431 NACZEs IL, 53ff.
18 Juan de Segovla berichtet 1ın selner Konzilschronik Gesta), da{fs der Vorschlag eines

Modus procedendi mıit vier Deputationen VO  zD} Johannes de Kagusa tammte Vgl
MCG IL, 126f. Der Konzilsnotar Petrus Brunet1 protokolhert ın seiInem manuale, da{fs
der Bischof VO  a Coutances als Konzilspräsiıdent A Februar 1432 »avısamenta

PTO salubrı PTOSTESSU sacrı concilili« gebeten hatte, da{fs Februar D

narravıt quod Tat expediens et necessarıum, ut jerent et constituerentur
quatuor deputaciones,« un: da{fs dieser Vorschlag 22 10008888[ placuit omnıibus.« Zum

Februar protokolliert Brunet], wWI1e die Mıiıtglieder der NACLO Gallicana ın vier De-
putatiıonen verteilt werden, wodurch uch die VO.  a Juan de Segovla angegebene Auf-
teilung datiert wird Vgl ConBas IL, 3 / 40, un! MCG H; 128 Beratungen über die
endgültige schriftliche Fassung des Modus procedendi werden un: August
und A sSeptember 1437 iın Brunetis Protokall der Generalkongregationen CI
wahnt Die formelle Bestätigung des bereits se1it s1ieben onaten ın der Praxis ent-
wıckelten Modus erfolgte iın der Generalkongregation des Konzils september
14372 Vgl Brunetis Protokaolle der Verhandlungen: ConBas I 1854, 204, 226, 229 Den
Text des Modus hat Juan de SegoVvla unter die Handlungen des onats September
1437 1ın se1lne Konzilschronik Gesta) aufgenommen; vgl MCG IL, 260—-263 Zu den
Äußerungen Juans de Segovla ZUT Verfassung des Basler Konzils, siehe unten
Anm. 132145
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US procedend1 nregungen den Themen politischer Willensbil-
dung, die Nikolaus VO  7 Kues spater ıIn e concordantıa catholica WEeI-
terentwickelt hat

I IIie kirchenpolitische Auseinandersetzung zwischen dem Konzil
V ase und ugen 1 die Nikolaus VO  a Kues Anlaf{fs azu bot,
seline Gedanken LT Kirche als Heilsgemeinschaft un: als politische
Körperschaft besonderer Art entwickeln, äflst sich 1ın olgende 1er
Abschnitte gliedern: (1 Januar 1432 Dezember 1433 on ber
die Rechtmäßigkeit der päpstlichen Konzilsauflösung; (2) Februar
April 1434 Streit die Machtbefugnisse der päpstlichen Vertreter
un: Präsidenten 1mM Konzil; (3) Maäarz 1434 Juli 1437 VO  An Mitfstrauen
un pannung gekennzeichnete eilnahme der päpstlichen Präsiden-
ten Konzil, begleitet VO  aD vergeblichen Versuchen des Konzils, Ku-
sch azu bewegen, die 1ın ase verabschiedeten Reformdekrete
als auch den aps verpflichtend anzuerkennen un:! S1e ementspre-
en befolgen; (4) Juli 1437 Februar 144 / erneuter Konflikt ZWI1-
schen aps und Konzil, ausgelöst durch die Weigerung kugens
die Reformdekrete des Konzils uszuführen und Urc selinen Ver-
such, das Konzil kraft elner päpstlichen ulle, Doctori1s gentium (18

den illen der Mehrzahl der Konzilsväter ach Ferrara
verlegen. /uerst zögernd, annn aber entschieden, antwortete das

Konzil mıt einem Prozefs, der Juli 1437/ VO Anwalt des Kon-
Z11S (promotor concılıt ) eröffnet wurde, un: der ZAIT feierlichen OTrla-
dung (Cıtat10 ) (31 AT Und, mıiıt dem Konzil als Richter, ZUT

Suspension (24 und Absetzung (25 AL Eugens
führte.!” Anschliefsend wählten die Basler Konzilsväter als LEeUEN

aps 5 XI den verwıtweten Herzog Amadeus I1I1 VO  B Sa-
/ der als aps el1lX IET begrenzt Anerkennung fand.“°

19 Die Texte /AUE gerichtlichen Vorladung C1LAC1I0, Ciıtatorium ) (33 VL Suspension
(24 un Absetzung Eugens und den AXVI., ME un

Sitzungen des Konzils: NC ( IL, eun NMIe: { 1L, 20—530,
SI Darstellung des Vorgangs: STIEBER, Pope EuZen1us (wie Anm 11 46-56 Der
ext der Bulle Doctoris gentium (18 Eugens CFHI (Roma 91—99; T:

Darstellung: GILL, The Councıl of Florence (Cambridge, England Immer noch
wertvoll ist die altere, Eugen verteidigende, Darstellung VO VALOIS, La Crise
Religieuse du XS Sı1ecle: Le Pape et le Concıle (1418-1450), 2 Bde (Parıs JIr
Eroörterung der historischen Literatur über dıie Dekrete Haec Sancta un Frequens, die
bei dem Prozef(ßs un der Absetzung Eugens 1ne zentrale Rolle spielten,
vgl uch HELMRATH, [ )as Basler Konzıl (wie Anm. 460—4 / /
Zur Wahl unZPontifikat des Konzilspapstes Felix STIEBER, Amiedee II
Felıx et le concıle de Bäle, in Amedee 11 Felix VI premıer duc de Savole PaDEC
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Nikolaus VO  > Kues ahm diesen offenen, vorübergehend laten-
ten; un: ann wıiederum schroffen Konflikten zwischen aps un
Konzıil differenziert Stellung. In den l1ler Jahren VO Februar 1437 bis
Februar 1436 War seliner Rolle als Anwalt Ulrichs VO  v
Manderscheid auf dem Konzil“' mehr der weniger verpflichtet, die
ese vertreten, da{s die at elINes Allgemeinen Konzils umtftas-
sender un!:! orößer SEe1 als die des Papstes. Der endgültige Parteiwech-
se] wurde erst 1ın der Generalkongregation des Konzıils Dezem-
ber 1436 offenkundig, als Cusanus mıiıt der DPartel der päpstlichen He

1n ase für eINe Verlegung des Konzils ach talien stimmte.“
Jedoch schon eın Jahr u  J 1mM Oktober 14535 Kontakte SE

päpstlichen Parte1i gesucht, als Ambrogio Iraversari als Orator Eu-
SCNS Basler Konzıil weilte. Es ist bezeichnend für die aaı
schichtigkeit der otıve des Cusanus, da{s N1ıcC 1Ur kirchenpolitische
Aspekte, einschliefslich Sicherung sSe1INeEeSs Pfründenbesitzes, dabei eiIne
Rolle spielten, sondern auch der Umstand, da{fs Iraversarı als Über-
setzer der Werke des Dionysius Areopagita bekannt War  23 Die Hm-
wendung 7A15 päpstlichen Parte1 hatte bei Nikolaus VO Kues eben
nicht 1Ur materielle, karrierebedingte Beweggründe, sondern auch
solche, die ihren Ursprung auf philosophisch-theologischer Ebene 1ın
elner hierarchischen Vorstellung VO  - Schöpfung en Gesellschafts-
strukturen haben.“ Nach dem endgültigen TUC zwischen aps un:!

(1383-1451) Bibliotheque Historique Vaudoise 103 (Lausanne 339—-362, mıiıt
Hinweisen auf die altere Lıteratur; C Kanzlei des (Gegen)papstes Felix MON-
GIANO, La C ancellerıa dı UN antıpapa: Bollarıo dı Felice Amedeo JI dı 54vo014 )
Biblioteca Storica Subalpina 204 Jlorino uch nach der Wahl Felix unter-
hielt das Konzil VO.  a’ Basel ıne eigene Kanzlei und andere Behörden, da{fs das
altere Werk über die Konzilsbehörden VO  aD} P LAZARUS. Das Basler Konzıl (wie
Anm 16) welıter unentbehrlich bleibt.

21 Zur Rolle des Nikolaus VO  - Kues als Anwalt Ulrichs VO  aD Manderscheid auf dem
Basler Konzil: MEUTHEN, )as TIrıerer Schisma wWıe Anm 1 / bes 230—-253 den Ver-

JA
handlungen Ende 1435/ Anfang 1436, 1n denen der Irierer Konflikt beigelegt wurde.
Die Stimmabgabe des USanus »pr1ımo VOTO SUl  O ad locum tum pape et
Grecis« 1m Konzilsprotokoll Brunetis: ConBas (Basel S91 abgedruckt mıiıt
Angabe welterer Lıteratur: + 1l Nr 25/; siehe uch die Bewertung 1ın EUTHEN,
Irıierer Schisma (wie Anm 258f.
Über die Kontakte des UuUsanus mıiıt Iraversarı 1mM Oktober 1435 HT Nr 244 /Zu
Iraversarıi: TINGER, Humanısm and the Church Fathers Ambrogio0 Iraversarı
(1386—-1439) and Christian AÄntıquity In the Italıan Renaissance (Albany, bes
43f£., 243 Eine stattliche Handschrift mıiıt TIraversaris lateinischer Übersetzung der
Werke des Dionysius Areopagıta befindet sich ın der Bibliothek des St Nikolaus-
Hospitals Kues als Codex

24 Über das usammenwirken VOINl sozlalen, materiellen un gelstigen Beweggründen
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Konzil ime 145% der mıiıt der gerichtlichen Vorladung Ekugens
31 Julı 1437 begann und mıt der Absetzung des Papstes

Junı 1439 endete, ist Nikolaus VO Kues In dem Jahrzehnt VO  > 14358 bis
144 / 7A1 unermudlichen (GGesandten un: Verteidiger kugens
den deutschen Fürstenhöfen un! auf den Reichstagen geworden.“

Wiır sSind vorausgeeilt, den zeitlichen Rahmen der Ereignisse
abzustecken, In denen aps ugenI bzw se1ine Vertreter un die
Basler Konzilsväter ihre entgegengesetzten kirchenpolitischen Vor-
stellungen entwickelten, umstirıttene Vorstellungen, mıt denen sich
1KOIlaus VO  z Kues annn In seinen eigenen erken auseinandersetzte.
In den ersten ZWEeIl Jahren, also 14372 un: 1433; die Nikolaus VO  - Kues,
mıt kurzen Unterbrechungen, Basler Konzil verbrachte, STan VOI-

rangıg die rage AT Debatte, ob das Konzil ugen z inge-
ständnis bringen könnte, da{fs se1Ine 1mM Dezember 1431 dekretierte
Konzilsauflösung rechtswidrig un ungültig geWESCH sel, das heißt,
da{s bel dieser Anordnung die Grenzen seilner Macht überschritten
habe €e1 sahen sich die Basler Konzilsväter VO  a Anfang als
en des Konstanzer Konzils, auf dessen Dekrete Haec Sancta und
Frequens S1€e sich 1ın ihrer 14 Sıtzung (15 I1 berufen hatten und
dessen Kirchenverständnis GS1€e damit auch wlieder belebten.

Es WarTr auch VO oroßer Bedeutung, da{s der VO  5 artın A

päpstlichen Legaten un: Konzilspräsidenten ernannte un:! In diesen
Amtern VO  - ugen bestätigte Kardinal Giulhano CC’esarını das Kon-
711 unterstutzte C’esarıni Fat 1es sowohl OÖffentlich wWI1e auch 1n 1er
persönlichen Schreiben, die zwischen Januar und Junı 14372 Eu-
SCH un! das Kardinalskollegium richtete arın bezeichnete die
päpstliche Konzilsauflösung nicht 11UT als Versto(f(fs das Konstan-
ZeTtT Dekret Frequens, sondern auch als Preisgabe der Möglichkeit, die
Böhmen auf dem Verhandlungswege wieder 1n den Schofs der Kirche
zurückzuführen.“ In seinem Brief VO Junı 1432 betonte Cesarın1,

bei der Entscheidung des Nikolaus VO Kues zwischen Konzil und aps STIE-
BER, The »Hercules of the EUZeEN1LANS« at the Crossroads: Nicholas of Cusa’s Decision for the
Pope and Agaınst the Councıl In 1436/37 T’heological, Polıtical, and Socı1al Aspects, 1n
Nicholas of (usa iın Search of (30d anı Wisdom: ESSays iın Honor of Morimichi
Watanabe DYy the Amerıican USsSanus Society, hg Christianson un 17-
bicki SHCTI Leiden 7155
ZAIF Rolle des USanus als Verteidiger der Sache Eugens ım Jahrzehnt Z  Z
vgl unten Anm. 163 miıt dem i1inwels auf MEUTHEN, Nıkolaus (0/0)8) Kues,
(wie Anm. 66—77
DIie Briefe Cesarinis den aps un: das Kardinalskollegium VO. un

Januar 1432, SOWI1E den Papst, Anfang Februar 1432 un: Juni 14372
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da{fs das Konstanzer Konzil mıiıt dem Dekret Frequens die Einwilligung
eINes Allgemeinen Konzils selner Verlegung der Auflösung
vorgeschrieben hatte und, darüber hinaus, mıiıt dem Dekret Haec SAaNıcta
entschieden habe, da{s eın Allgemeines Konzil ber den aps Nı<
1Ur In Fällen VO  D Häresie, sondern auch bei Förderung VO  D Schisma,
und bei asterhaftem Lebenswandel der unpassender Amtsführung

Gericht sıtzen könne.“ Cesarinis eindeutige Stellungnahme ZAUIT
Verbindlichkeit VO Haec SANCTAa ist VO  zD} Interesse, da spater (1438) Juan
de lorquemada und anschliefßend ugen offiziell, 1n der Etsı
AON dubıtemus VO April 1441 die Verbindlichkeit dieses Dekrets
ıIn rage stellten

Die umfangreiche Literatur ber die Verbindlichkeit des Dekrets
Haec Sancta annn dieser Stelle nicht aufgerollt werden.“ Es soll
jedoch auf einige Aspekte hingewiesen werden, die 1ın der Diskussion
Nnıc immer Beachtung finden. Als die Konstanzer Konzilsväter das
Dekret Haec Sancta In ihrer Sitzung (6 veröffentlichten,
un: als sS1e s1ieben Wochen spater auf der Basıs dieser grundsätzlichen

MC X{} 1L, 107/-108, 109—-117, 203209 /Zu diesen Briefen: (CHRISTIANSON,
C esarını (wie Anm 1D 40—-51, 5/-62, der Cesarıinis Verteidigung der Verhandlungen
mıit den Böhmen in den Briefen VO Januar un! Februar 1437 un:! die grundsätzli-
che Berufung auf die Dekrete Frequens und Haec SANcCLa ım Brief VO Juni 14372
hervorhebt. Im gleichen Sinne bereits: Les Pouvoaırs du Concıle et E Al

de Cesarini«.
torıte du Pape UU Concıle de Consfance ; UnSa (Paris » Le (5as de Conscience

D Cesarinis Brief VO Juni 14372 MCG IE 203-209, bes 208f. »Nemo dubitat quod
ıpse SUMMUS pontifex] 110  a pOosset concilium dissolvere, qul1a S1 1ın heresi, iıta et In
allis casıbus. Ist1 nım tres parificati fuerunt peCI concıiılium (CConstantiense;
qul1a propter SCISMaAa priıvavit Petrum de Luna, et propter deformitatem vıte prıvavıt
Johannem. Ht G1 ua 1ura reperl1untur, JUC dicant, prıma sedes 110  aD iudicatur YJUO-
quUam, et priımam sedem NeINO ludicat, et NnNeIMO s1ıb1 dicıit, GCUÜH: 1ta facis, intelligenda
SUNn(T, nN1ısS1 iın hiis tribus casıbus. In prımo de fide provisum fuerat per »51 papa <, In
aliis duobus pPer decretum Constantiense. Istos duos NEeINO dubitaret de pPTe-
dicta sentencıla, sSıcut eclam NeMmMoO debet dubitare de decreto concıilii, quod factum est

28
auctorıtate pape et (concilii) representantıs ecclesiam unıversalem.«
Der ext VO  } Ets1 Noün dubitemus: CHI {11 (Roma 24—395, dort die Infragestellung
VO:  s} Haec Sancta

29 Als erste Einführung ZU Thema un Z.UT Literatur selen genannt: HELMRATH, Das
Basler Konzıl (wie Anm 460—-477, IDER, er Konzıiıliarısmus als Problem der

katholischen T’heologie. Die Geschichte der Auslegung der Konstanzer Dekrete (0/0)4)
Febronius hıs ZUF Gegenwart: AKG Berlin ÜRTEN, Zur Ekklestologie der
Konzılıen 0OON ONSLANZ un Basel, 1ın hRvy (1963) 361—37/) und MER, ONSENS
und Rezeption (wie Anm 133—-139, 244-247, mıit welılteren Stellen 1mM kegister unter.
»Konstanzer Dekrete«
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Erklärung 1n ihrer XI Sıtzung (29 aps Johannes
SCh asterhaften Lebenswandels un unpassender Amtsführung ab-
setzten, saßen 61e ber eınen ın ihren ugen rechtmäßigen aps
Gericht.” Haec SANCIa sollte aufßserdem mıt dem Dekret der Sıtzung
(30 141 In Konstanz ın Verbindung gebracht werden, In dem das
Konzil sSeINE Absicht erklärte, welılter festzulegen, »WESCH welcher Art
VO ergehen un 1ın welcher Welse der aps zurechtgewiesen, g-
richtet un abgesetzt werden kann«.“” /Zwar wurde eın eingehendes
Dekret ber diesen Punkt 1ın Konstanz nicht mehr verabschiedet, aber
dafßs Z.UT Machtbefugnis des Konzils gehörte, 1eSs tun, haben
weder die Konstanzer Konzilsväter iın ihren Dekreten och die Basler
Konzilsväter einschliefilich C esarını bezweitelt. Als die Basler Konzils-
vater den entscheidenden Passus des Dekrets Haec Sancta ber die
Oberhoheit des Allgemeinen Konzils ber den aps zwischen 1437
un 1439 1n den ekreten VO  > nicht wen1ger als sechs Konzilssitzun-
SCH immer wieder veröffentlichten, geschah 1eSs nicht etwa mıt der
Absicht, ECEUEC Glaubenswahrheiten der ec schafftfen, SO11-

ern alte Glaubenswahrheiten un: hestehendes ecCc wieder ZUT

Geltung bringen un bekräftigen.““
er die rgumente Kardinal C’esarınıis och die Verlautbarun-

gCH des Basler Konzils scheinen ugen un selne CNSCICH Berater
Vorerst In ihrer politischen Haltung beeinflufst en Der aps
1e{1s sich auch nicht durch den /Zustrom Konzilsmitglieder be-
eindrucken, die 1m Sommer 1432 1n Basel eintrafen, eINe Entwicklung,
die mıt der klaren Stellungnahme für das Konzil seltens Kaiser 121S-
munds un On1g arls VILI VO  aD Frankreich verbunden Wa  — Von be-
sonderer Bedeutung War dabe!i die entschiedene Befürwortung des
Basler Konzils durch das Nationalkonzil der gallıkanischen Kirche In
Bourges 1mM Marz 14397°

31
DIie Dekrete der und XIl Sıtzung In ONnstanz CAMA) (Bologna 409f.,
Der ext des Dekrets der Sıtzung 1n ONStanz ({ 444 » XII Item, propter
YJUaAC et quomodo papa possit corr1g1 vel depon1.«

372 Vgl die Affirmationen ın den Dekreten der I1 15 IL I1T (29 XI}
3: VE XX (12/ X und ANXKUT (16: V
Sitzung des Konzils VO  a Basel Diese Entwicklung fand miıt der Veröffentlichung der
Ires ver1ıtates fide1 ın der XE Sitzung ihren Abschlufßs (siehe unten Anm 91) I ie
Dekrete der KCE (24 un:! (25 VI Sitzung, 1n denen das Kon-
711 Eugen suspendierte bzw absetzte, nahmen uch direkt auf Haec SAancta Bezug

33 Zur Unterstutzung des Basler Konzils durch Kailiser 5Sigismund ıIn den Jahren 1431
unı 1432 siehe die einleitende Darstellung un die exte RTAÄA Hg Herre
(Gotha 1900—-1906) 296—-311, 377486 Für die Haltung Frankreichs Z Basler Konzil:
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Obwohl sich ugen welterhın weıigerte, SeINeEe Konzilsauflösung
zurückzunehmen, 1mM Juni 14372 Kalser Sigismund als dem
Vermiuttler elinen Kompromilfs angeboten, demnach »diejenigen, die 1n
ase versammelt SINd,« mıt den Böhmen ber ihre »Rückkehr ZU
katholischen Glauben« verhandeln dürften, allerdings mıt dem Vor-
behalt, da{fs dem aps spater alle Vereinbarungen ZUrTr Überprüfung
vorgelegt werden müßten.“* Zur gleichen e1lt der aps elıne
vierköpfige Gesandtschaft ach ase entsan dort VOT »den In
ase Versammelten« (nicht VOT dem Konzil, das ugen als solches
Ja nicht anerkannte) den päpstlichen Standpunkt darlegen lassen.”
Die rangältesten Mitglieder der päpstlichen Gesandtschaft, Gilovannı
Berardı, Erzbischof VO JTarent, un! Andreas Chrysoberges, rzbi-
SC VO Kolossi, trugen AI und August 14372 1ın Generalkon-
gregatiıonen des Konzils den päapstlichen Standpunkt VO  $ Ihre Reden
SInd unls überlieftert, da die Konzilsväter die exte aten, In
ihrem Brieftraktat Cogitanti eptember 14372 azu Stellung
nehmen.

In den agen dieser großen Gegenüberstellung der päpstlichen un:
konziliaren Kirchenbegriffe WarTr Nikolaus VO  > Kues selber N1ıC 1ın
asel, sondern auf einer Keise, die ih: ach Koblenz un öln führte.
Es ist jedoch wahrscheinlich, da{fs ihm ach selner Rückkehr schriftli-
che Fassungen der en V  a Chrysoberges un: Berardı Z.UT erIu-
SUNS standen, und hat sicherlich elıne ople VO Cogıtantı besessen,
da 1mM Frühjahr 1441 In seinem 1AL0Q2uS concludens Amedistarum

ÜLLER, Die Franzosen, Frankreıch und das Basler Konzıl (1431—-1449) 2 Teile (Pa-
derborn bes die Kap un: 6, die dem Ekınsatz des Erzbischofs VOomn Lyon,
Amedee de Talaru, für das Basler Konzil gew1ldmet Sind. Immer noch VO  - Interesse
ist die Schilderung 1ın La Crise Relig1i8euse (wie Anm 19), bes E 153157
ZU gyallikanischen Nationalkonzil In Bourges 1m Maärz 14372
Vgl die Bulle Eugens L  / ANter cetera ota VO Juni 1432 MCG IL, 2 dUSZU8S-
welse, unter Angabe der Drucke un: Handschriften, SOWI1E der relevanten Schreiben,
uch DRTA XI 450—457/.
UÜber das Geleit und den Empfang der sich bereits auf der RNeise befindenden papst-
Llichen Gesandten wurde In der Deputation Pro COMMUNIDUS amı E un! Julı
un: ın den Generalkongregationen Julı un un August 1432 bera-
ten. Vgl das VON Bruneti1i geführte Protokall der Sitzungen: ConBas IL, 16/7-173,
1851—183, 194 un: den Bericht des Juan de SeZOVIa: MCG IL, 211 /Zum Empfang der
Gesandtschaft un den Reden des Andreas Chrysoberges Unı des (G1ovannıi Be-
rardı am und August 14532, vgl ConBas IL, 198—202 Die beiden anderen Mıt-
glieder der papstlichen Gesandtschaft WAarTell Bertrand Robert, Bischof VO  - Mague-
lonne, eın päapstlicher Referendar, un Antonio de San Vıto, ü 1:d., eın Auditor der
Römischen ota
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gest1S doctrina concılıı Basılıens1is SOWI1E 1MmM folgenden re In seinen
en auf dem Keichstag Frankfurt (Juni/Juli mehrtfach auf
Stellen des Brieftraktates ezug ahm In den JahrenJ} tat
1es jedoch nicht mehr muiıt der Absicht, den grundsätzlichen Stand-
pun der Konzilsantwort verteidigen, sondern ih wı1der-
legen.” Die Reden der beiden päpstlichen esandten un: die Kon-
zilsantwort Cogıtanti sollen erst vorgestellt werden, anschliefsend die
Wirkungsgeschichte VO  a Cogıtanti anhand der Traktate des Juan de
SegoVvla, un: schliefßlich die Stellungnahme des Cusanus den gle1-
chen Themen In 1 2P concordantıa catholıca , In der Cogitanti allerdings
nicht ausdrücklich erwähnt wIird.

Der erste precher der päpstlichen Gesandtschaft WarTr Andreas
Chrysoberges, eın gebürtiger Grieche, der, WI1e seINeEe beiden Brüder,
SAÄHT. lateinischen Kirche übergetreten wWwWar  37 In jungen Jahren WarTr ın
Pera, der genuesischen Satellitenstadt VO  a Konstantinopel, dem JO
minikanerorden beigetreten un: hatte anschliefsend 1mM Konvent Sstu-
dium ) SEINES Ordens der Nıversıta ua tudiert, 14158
den rad eiInes Magısters der Theologie erwarb. aps artın
den Jungen Dominikanertheologen bald darauf ach Griechenland
und 1n die orthodoxen Grenzgebiete Polens als Legaten entsandt,
durch ih dort die Primatsansprüche der römischen Kirche vertreten

lassen. Ime 1431 hatte annn ugen Chrysoberges Z} ba
teinischen Erzbischof VO Kolossi auf Rhodos ernannt IDie Einheit
er Christen durch Anerkennung des päpstlichen Primats WarTr die
Losung des kirc  ıchen Lebensweges dieses Dominikanertheologen
griechischer Herkuntft, 1173 In diesem Sinne sprach auch 1ın Basel

nter wiederholter Zitierung des Paulustextes NOn 61t schıiısma In
COFPDOFE aus dem Korintherbrief,” rief Chrysoberges die Basler Kon-
zilsväter azu auf, sich dem Willen kugens unterwerten.
»Denn«, betonte CI; ablehnt, unter dem Fürsten der Kırche

seln, annn NicC ın der Einheit des mystischen Leibes verblei-
ben«.” Weiterhin führte dUus>, da{s die Papste Z Wahrung der Ein-

36 Zum Dialogzus concludens Amedistarum un den KReden des USanus auf dem
Keichstag Frankfurt (Juni/Juli 1442), vgl Anm un
Siehe die Angaben Lebenslauf un: Schriften unter Andreas Chrysoberges, 1n

KAEPPELTI, Scriptores Ordınıs Praedicatorum Medi Aevı (Roma 64-67/ un
WALZ, Andreas Chrysoberges , 11 LThK* I (Freiburg Br 514

38 Kor 1223 Der ext der ede Maxımam miıht des Andreas Chrysoberges:
XXIX, 468—481

XAXIX, 470f. »Qui nım ecclesiae princıpı subesse renult, et membris ecclesiae
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heit 1m Glauben auch die ersten Allgemeinen Konzilien einberufen
hätten, wobe!l neben anderen historischen Beispielen das Konzil
VO Nicaea nannte, das V  F aps Silvester versammelt worden sel,
und das TSTte Konzil VO  5 Konstantinopel, das aps amasus e1IN-
berufen habe.“* Miıt dieser In selner eıt welıt verbreiten Auffassung
des Verhältnisses der Papste den ersten Allgemeinen Konzilien
übertrug Chrysoberges, WI1Ie übrigens auch TIThomas VO  aD quin, auf
den sich als Dominikaner berief,” das odell der Laterankonzilien
des Zwolfiten un! dreizehnten Jahrunderts un! der damıt verbunde-
Nnen Vorstellungen des päapstlichen Primats auf die Konzilien des TET-
ten Jahrhunderts. Gerade dieser rage bringt ann Nikolaus VO  zn
Kues ıIn e concordantıa catholica eUue Einsichten. Denn sSelNner
Sympathie für elIne hierarchische Leitung der Kıirche durch den ro-
mischen apst, kam Cusanus aufgrund selner Studien der lateinischen
Konzilsakten der Alten Kirche der Erkenntnis, da{fs die ersten AFr
gemeiınen Konzilien N1C VO  - den Päpsten, sondern VO den rOom1-
schen Kalsern einberufen wurden.

Atıt den griechischen Dominikanertheologen folgte Zwel Tage Späa-
ter (s10vannı Berardı, Erzbischof VO  K JTarent, mıt elner Rede, In der
den Standpunkt des Papstes aAaus der Sicht eINes Kanonisten vertel-
igte Berardı sollte ıIn den nächsten fünf Jahren, VO  Ja 14372 bis 1437
wiederholt als der energische, persönliche Vertreter kugens 1ın Ba-
sel wirken.* In selner ersten ede 3 August VOT dem Basler

1ps1 subjectis commuUunNnIıcCcare recusat, 15 ıIn unıtate mystıcı corporIıs INaneTe 110  a

p  «
4() MANSI KL: 473 Zur modernen Beurteilung des Verhältnisses VO  aD Papsten un

Allgemeinen Konzilien In der Alten Kirche, vgl WO)  H; Papsttum und
Konzıle on den Anfängen hıs ZU Leo0 Studien Z Entstehung der Uberord-
HUNHS des Papstes ber Konzıle: PuP (Stuttgart un SIEBEN, IDIie Konzılsıdee
der Alten Kırche (Paderborn Siehe uch dıe Übersichten VO  a FUHRMANN,
Das Okumenische Konzıl Un SPINE hıstorıschen Grundlagen , 11 DERS., Einladung INS
Miıttelalter München 169—-191, 291 un: VO SCHWAIGER, Die konzılıare Idee In
der Geschichte der Kirche, 1ın oJK' (1986) 11—23, SOWI1Ee die Beitrage verschiedener
Autoren 1n Greschat H3 1Das Papsttum IIr 1LE (Stuttgart un die
treffende Urientierung VO:  a Konzilien, 11 EKL SII (Göttingen

44()
41 Zur Rolle des Papstes bei der Festlegung VO Glaubenssätzen zıitierte Chrysoberges

ITHOMAS VON AQUIN, Summa theologz14e, I1 YUum ad S5SumMmMum Pontificem
pertineat fide1 symbolum ordinare. LA päpstlichen Vorrangstellung gegenüber Allge-
meılınen Konzilien ıIn der Sicht des Thomas VO:  an Aquin: (CONGAR, Thomas d Aquin:

42
Sa VISION de Fheologz1e et de l Eglise London
7u Berardı, vgl die Zusammenstellung be1l STIEBER, Pope EuQeNIUS (wig Anm TI
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Konzil mug kompromilfslos selinen eigenen Standpunkt un: den des
Papstes VO  Z Es ist jedoch raglich, ob diese mıt kanonistischen /1ıtaten
gespickte ede VO  ar ihm allein ausgearbeıitet worden WAar, enn WIT
en keinen Anhaltspunkt In den Quellen, da{s Berardı jemals ka-
nonisches Recht studiert hat Es ist daher naheliegend, anzunehmen,
da{fs Anton1io de San Vıto, eın geschulter Doktor beider Rechte und
erfahrener Auditor der Kota, der auch Mitglied der päpstlichen C538
sandtschaft WAar, der Ausarbeitung dieser offiziellen ede m1  e_
teiligt Wa  —

In selner ede (Humanıssımam ) VOT den Basler Konzilsvätern hielt
(G10vannı Berardı eın adoyer für die uneingeschränkte monarchi-
sche Herrschaft des Papstes ber die Kirche.* amı IN auf den
Standpunkt der Konzilsväter eln, da{fs sich bei der päpstlichen KON-
zilsauflösung elne Prinzipienfrage handle. Bel se1lner Verteidigung
der uneingeschränkten Macht des Papstes berief sich Berardı VorwI1e-
gend auf exte (auctorıitates ) aus dem Decretum Gratianı un: gelegent-
lich auf Stellen aus dem Neuen Testament SOWIE der SUumMMa CONtra
gentiles des TIThomas VO  > Aquin. Dafs sich bei der ede Berardis
das Plädoyer eines Kanonisten der Doktors beider Rechte handelte,
WarTr schon daran sehen, da{s Stellen aus der Bibel, die für sSe1nN
reumen VO  3 zentraler BedeutungJeinfach aus dem Decretum
Gratianı zıtiıerte, .17 eispie die Orte Jesu, » IU Petrus et
hanc petram aedificabo ecclesiam IMEUM et GUAECUMAAUE solver1is
terram erun soluta et In caelıs « (Mt 16,18-19), die nicht AaUus der Vul-
gata, sondern ıIn verkürzter orm AaUus dem Kapitel Alıorum homınum
des Decretum Gratianı anführte.“ Berardı unterstrich, da{fs Jesus diese
OTrte Petrus alleine |solı ‚ | gerichtet habe un lehnte die Auslegung
ab, da{s DPetrus die Schlüsselgewalt als 1NnNnD1 der Vertreter der Kıir-
che in LQUra der In DETSONA ecclesiae ) empfangen habe.*

Berardı hob besonders hervor, da{fs eın Allgemeines der General-
konzil LT mıt der Billigung des Papstes abgehalten werden ürfe,
und da{fs der aps sich VOT niemandem gerichtlich verantworten

43 Der ext VO  a Humanıssımam : XAIX, 482—497)
44 /Zitiert: XAXIX, 484, au Corpus Iuris Canoniecl. Editio Lipsiensis

secunda pOSt Richteri CUTas instruxiıt FRIEDBERG (künftig: FRIEDBERG) 111
(Leipzig II 610

45 Zu der VO  a Berardı indirekt widersprochenen Auslegung, da4s Petrus die Schlüssel-
gewalt nicht als Einzelner, sondern In Qura ecclesiae empfangen habe, vgl die Stel-
lungnahmen des Jean Gerson, des Konzils VO:  a Basel ıIn Cogitanti un des USanus in
De concordantıa catholıca ; siehe unten Anm 56, un 1254127
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habe Als Beweisstellen uhrte Papstbriefe aus dem COrpus Iurıs
Canon1cı anı ıIn denen der römische Primatsanspruch geltend g-
macht wIrd. Die alteren dieser Briefe zıt1erte alle AUs dem Decretum
Gratiani , 1n das S1€e Aus ammlungen übernommen wurden, die auıf
Pseudo- Isıdor zurückgingen, während die Jungeren eXtEe:
thentische Papstbriefe VO  - Nikolaus I1 un Innocenz ILL., Aaus dem K
her MIETO Gregor1 anführte.“ Auf den Einwand, da{fs ugen mıt

Corpus Iur1is Canoni1cı1, hier 1m Sinne des fünfzehnten Jahrhunderts: Decretum Gratiant,
] ıber XLra Decretalium Gregor11 Pape E  / Lıber Sextus Decretaliıum Bonifacti Papae VUII,
Constitutiones Clementis Papae VI ohne die ExXtravagzantes , die TST durch den
Parıiser Kanonisten Jean Chappuis 1ın selner Ausgabe des Corpus Iurı1s (’anonı1ıcı
1500 hinzugefügt wurden. Vgl NÖRR, Dıie Entwicklung des COorpus Iurıs Canon1cı
1n Handbuch der Quellen un! Literatur der europälischen Privatrechtsge-
schichte, Mittelalter (1100—-1500), hg H. Coing München 539-846;
knapp un treffend: LANDAU, COrpus Iur1s Canoni1cı, 1n EKL 51 (Göttingen
PEF
Nur ein1ıge der wichtigsten VO  aD Berardı zıt1erten capıtula oder auctorıtates aus dem
COorpus Iurıs Canon1ıcı selen hier zıt1ert auf Vollständigkeit wird verzichtet): AA1S den
Papstbriefen des DPs Isıdor (Anacletus ca 79-911]), Julius 5Symmachus

Pelagius IL (579-590)] C S5acrosancta ; X} Nolıte ;
Alıorum hominum en V II Multıs FRIEDBERG I wIı1e Anm 44) 28 2 / 610,

S1£;; VO  n Berardı zıti1ert XXIX, 45895, 453, 454, 45/; ferner ıne Stelle Aaus einem
nıcht verifizıierbaren Brief Innocenz Nemo Judicabit: S
BERG I/ 610; SOWI1Ee adus echten Papstbriefen VO  Can Nikolaus IL (1058—-1061) 4
(OQmnes un Innocenz I1T (1198-1216) 4B 1 + honorem und Lib
tit Per venerabılem : FRIEDBERG II P H; 101, VO  a} Berardı zıtl1ert
XAXIX, 484, 483, 485, mıiıt welıteren, hier nicht aufgeführten /aıtaten AaUus dem Decretum
Gratianı Zur Identifizierung der VO  a Ps.-Isidor erfundenen Papstbriefe oder Papsten
fälschlich zugeschriebenen Briefe, vergleiche die Hınwelse In FRIEDBERG un ın der
materlalreichen Untersuchung VOI1 FUHRMANN, Einflu/fs nd Verbreitung der SECU-
do-Isıdorischen Fälschungen. Von ıhrem Auftauchen hıs In dıie NEeUETE Zei, Teile
GHSRI (Stuttgart 1972-1974) Siehe dort das »Stellenverzeichnis« der
»Pseudo-Isidorischen Dekretalen 1n den kirchenrechtlichen sSammlungen bis 7B

Dekret Gratians« (784-1005) [)as oben erwähnte, Papst Symmachus zugeschriebene
capıtulum »Alıorum« befindet siıch nicht 1m »Stellenverzeichnis«, jedoch hat Fuhr-
INann den Text, au dem stammt, den Liıber apologeticus Libellus PFO Synodo des
Ennodius VO  aD DPavıa der VO:  a Ps.-Isidor als Synodalakte des Papstes
>Symmachus »eingekleidet wurde« (SO Fuhrmann), als solchen identifiziert (0D Cit:,
148f., 188, mıit erwels auf die Ausgabe des Liıbellus [apologeticus] DTO SYnNodo: EN-
NODIUS, Opera, hg x Vogel GH: A | Berlin 48—67), ın dem auf 61,
Alıorum finden ist Vgl auch die Erörterung der Quellen auf die sich (iratian 1m
Decretum ZUrTr Rechtfertigung des päpstlichen Primats berufen hatte, unter denen die
Papstbriefe Ps.-Isidors ıne entscheidende Rolle spielten: A  H La Primaute
Pontificale ans le Decret de Gratıien , 1n Studıia iın Oonorem Eminentissimi Cardinalis
Alphonsi Stickler, hg ard Castillo Lara: (Roma 137-156,
bes 146, über die Autoritat der Päpste über Allgemeine Konzilien.
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selner eigenmächtigen Auflösung des Basler Konzils, das heift
den Wiıllen der Konzilsväter, das Konstanzer Dekret Frequens ıIn rage
gestellt habe, un: da{s dieses dadurch als aufgehoben gelten
könne, antwortete Berardı, da{s die Auflösung lediglich als Anwen-
dung der Dispensgewalt des Papstes betrachten sel, bei der die
Gesetze als solche welter 1n Kraft bleiben würden.“

Berardı beschränkte sich nicht darauf, die absolute monarchische
Herrschaft des Papstes In der Kıirche unter Anführung traditioneller
kanonistischer Quellen un: der SuUuMMda CONtra gentiles verteidigen,
sondern machte auch das zusätzliche rgumen geltend, da{fs die MoO-
narchie 1 allgemeinen die beste Regierungsform SEe1 Hierbe!i berief
sich auf die OLLLICA des Aristoteles,”* 1ın denen die Monarchie unter
en Regierungsformen als die EsSTE bezeichnet worden SEe1 un: 71-
Herte annn als zusätzliches Leitbild für den päpstlichen Prinzıpat den
Satz Aus dem COorpus Iuryıs Civ1lıs Justinians: dem Fursten beliebt,
hat die Autorität des (GGeset7zes« (»gu0d e1 [princıpi] placet SIC| eQ1S
auctor1ıtatem «) >0 Es War erwarten, da{fs eın vorwiegend juristisch
45 XAAIA, 488f. »quotidie ın posi1t1v1s, et1am sine papa dispensat, YU'

1psa penıtus tollıt, leg1bus 1ın Sua soliditate remanentibus.«
49 XXIX, 454
5() Ebd 485, aus Inst., Lib II 2/ un:! Diz Liıb II 4! Corpus lurıs C ivilis Institutiones ,

recognovıt Krueger; Digesta, recognovıt Mommsen Berlin ı Es Wal

her ungewöÖhnlich, cas COorpus Iurıs Civilıs AD S Unterstützung päpstlicher Anspru-
che auf ıne primatliale Macht 1ın der Kirche anzuführen, denn besonders selit dem
elften Jahrhundert War die Vorrangstellung der Päpste 1n der Kirche ıIn erster Linıe
aufgrund ihrer priesterlichen (oder königlich-priesterlichen) Macht beansprucht
worden, für die Moses Unı Melchisedek her als Modell ın Frage kommen als eın
Kalser WI1e Justinıan. Andererseits wurde der aps bereıts seılit dem frühen zwolften
Jahrhundert zusätzlich als iımperator angesehen. 741 letzterem Thema, vgl

FUHRMANN, » [ Jer wahre Kaıser ist der Papst.« Von der ırdıschen Gewalt IM Mittelalter ,
1n LDas antıke Kom ıIn kuropa, hg Bungert: Schriftenreihe der UnıLınversiıta Re-
gensburg (KRegensburg OL Die päpstlichen Machtansprüche auf die
höchste geistliche und (indirekt) weltliche Macht wurden In ihrer vollentwickelten
Form 1ın der SuUumMMa de potestate ecclestiastica (ca des ugustinus (Irıumphus)
aus Ancona 71328) dargelegt, einem Autor, über den iıne eingehende Studie 21Dt

WILKS, The Problem of 5Sovereignty (wie Anm 6 / bes I1L Papa est Imperator
s Ullmann hat auf die Hervorhebung des priesterlichen Elementes 1n den
Machtansprüchen Papst Bonitfaz 11L hingewiesen, WI1e diese 1n der Bulle Unam SUNC-

Lam €4302) ZU Ausdruck kamen. Vgl LLMANN, Die Bulle Unam S5Sanctam üUck-
hlıck und Ausblick, 1n OHM (1974) Zu den oft IIN zıt1erten Rechtssätzen
»Quod princIp1 placuıt EQ15 habet VLZOFEM« un »Princeps lex1ibus solutus est«, siehe
allgemein VE Anwendung 1mM Mittelalter: WYDUCKEL, Yınceps Legz1ibus Solutus:
Fıne Untersuchung ZAET- frühmodernen Rechts- nd Staatslehre: Schriften ZUT Verfas-
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formuliertes Verständnis der Kirche als ımperium KRomanum , das VO  G

einem Leitbild absoluter Monarchie aus der weltlichen Politik gepragt
Wal, auf Widerspruch stofßsen wüurde.

Bel den ausschlie{islich auf die Person des Papstes konzentrierten
Kirchenvorstellungen des Andreas Chrysoberges und des (s10vannı
Berardı besonders bei dem Juristischen Kirchenbild des letzteren
könnte 111all meınen, die ekklesiologische Besinnung der Sit des (3r0-
sen Schismas un: besonders der Jahre VOT un!: ach den Konzilien
VO 15a un: Konstanz habe n1ıe stattgefunden.” Es hatte War auch
auf dem Konzil ON Konstanz Vertreter eINes Juristischen und auf Amt
und Person des Papstes konzentrierten Kirchenverständnisses BED“
ben, jedoch herrschte In der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhun-
erts der uüuhrenden theologischen VO  - Parıs und den
deutschen Universitäten eın Kirchenverständnis VOT, das die Kirche

sungsgeschichte Berlin bes S& 516 Dabe!i ist die Wechselwirkung ZW1-
schen Vorstellungen päpstlicher Vollgewalt aufgrund der Nachfolge ım Amt des
DPetrus un! solchen, die 1 aps den Nachfolger der römischen Kaiser 1MmM Westen
(vgl. Constitutum Constantini ) sahen, berücksichtigen. Für Frankreich, siehe den
klassischen Aufsatz V OI1 IN, E MaXImMe »Princeps leQ&1bus solutus PSE« dans l”’an-
CI1eNn droıit publiıc francalts, ın Essays 1ın Legal Hıstory hg Vinogradoff London

201-214, der die absolutistischen Tendenzen dieses Rechtssatzes unterstreicht
RIGAUDIERE hat jedoch darauf hingewiesen, da{s der KRechtssatz, »Princeps leQ1bus

solutus PSE« nicht HUn 1mMm Sinne eiıIner fortschreitenden willkürlichen Herrschaft VelI-

standen wurde: DERS., »Princeps leQ1bus solutus pSt« (Die. L5 3D et »Quod HrYINCIPI
placuit leQ1s habet VLZOFEM« (Dige I/ 4, et Inst L, Z YAaAVers FrO1S COutumıers du
siecle« , 1n Hommages Boulvert, publies Dar le Centre d’Histoire du Droit du

(Nice 4274451 Auch VO Standpunkt der Kanonistik
ist VOT einer Überbewertung der absolutistischen Tendenzen des COrpus Iurı1s C 1ivilıs
und des Rechtssatzes »Princeps lex1bus solutus PSt« gewarnt worden, vgl JIERNEY,
» The Prince [Is Naot Bound by the Laws.« ACCUrSsSIuUs and the Or1Q1ns of the Church Law and

51
Modern State, 11n SSH (1963) 378—400
/Zum Wandel des Kirchenbildes selit der eıit Papst Bonitaz 3958 un während des
Autfenthaltes der Papste 1ın Avıgnon und des Grofisen Schismas, siehe den bereits
zıtı1erten Überblick, 1n CONGAR, L’Eglise 264—-338 Eine sorgfältige Erörterung
ter Einbeziehung der Kanonistik, in ERZBACHER, Wandlungen des Kirchenbegriffs
IM Spätmittelalter: Grundzüge der Ekklestolog1e des ausgehenden 1 des und Jahr-
hunderts, 1ın (1953) DG /Zum Giroißen Schisma un:! Zu konziliaren
bewegung, sıiehe auch die Übersichten VO:  - AKLEY, Concılıar T’heory un Councıls,
Western 1n Dictionary of the Middle ADeS, hg Strayer 111 (New ork

510-523, 642656 mit Literaturangaben); DERS., Natural Law, the >Corpus My-
SHCUM<, and ( onsent In Concılıar T’hought from John of Parıs FO Matthias UQ0N1US, 1n
Spec. (1981) /86—-5810 (mit welıteren Angaben ZUT ekklesiologischen TIraktatenli-
teratur) un DERS., Councıl (Qver ope Towards Provısıonal ecclestioloxzy (New ork

Part »Historical«.
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als Gemeinschaft aller Gläubigen verstand, wobei die Theologen azu
nei1gten, VO  SE der Kirche als dem mystischen Leib Christi Sprechen;
während die Kanonisten 1ın ihr eher elne hierarchische Korporatıon
klerikaler Amtstrager sahen. Im Laufe des Giroßen Schismas, als sich
rivalisierende Papste gegenseılt1g exkommunıizlerten, hatte dieses
mehr spiritualistische und korporative Kirchenverständnis breitere
/ustimmun gefunden un: der Überzeugung geführt, da{fs die E1n-
heit 1n Reform der Kirche 1LLUr MT das regelmäfige Abhalten VO  B

Konzilien verwirklicht werden könne. { Diese Wandlung des Kirchen-
begriffs un: die damıt verbundene Tendenz, die Oberhoheit ın der
Kirche den Allgemeinen Konzilien zuzuschreiben, WarTr 115C das
Grofße Schisma (1378-1417) beschleunigt worden. Der rsprung Cie-
SCS veränderten spätmittelalterlichen Kirchenbegriffes ist jedoch in
den Auseinandersetzungen mıt den Machtansprüchen VO  z Päpsten
wWI1e Bonifaz HE un darauf Johannes XI} während des Autenthal-
tes der lPapste ıIn Avıgnon suchen, denen ıc 1Ur weltliche,
sondern In erster Linıe klerikale Kritiker beteiligt

Für das Kirchenverständnis breiter e1lle des Klerus, besonders
NnOT  IC der pen, können während der ersten Hälfte des fünfzehn-
ten Jahrhunderts die ekklesiologischen Schriften Jean (jersons als
reprasentatıv gelten.” Z/um ogroßen Teil ZUT eıt der Konzilien VO  -

15a und VO  - Konstanz geschrieben, befafilsten sich die Werke (sersons
nıicht 1Ur mıt der Kirchenpolitik, sondern auch mıt Fragen der
Seelsorge un: der mystischen Erfahrung (‚ottes Die Hochachtung
und die Zustimmung, die den Werken des Parıser doctor christianıissı-
MUS zuteil wurden, lassen sich ihrer aufßserordentlichen, hand-
schriftlichen Verbreitung In französischen un deutschen Bibliotheken
des fünfzehnten Jahrhunderts messen.” uch auf dem Basler Konzil

Zaur Ekklesiologie ersons un! seiner Beurteilung des Machtverhältnisses VO  a

aps und Allgemeinem Konzil: (CONGAR, L Eglıse wıe Anm 316320 oder die
deutsche Ausgabe: DERS., I ıie Lehre on der Kırche: HD  E I11/3d, 154158 Eın dUSSE-
zeichneter Abrilfs Person un Werken, 1n BURGER, Gerson, Johannes, 1n IRE XII
Berlin I32-538; vgl uch DERS., Aedificatio, Fruüctus, |Itılıtas: ohannes (serson als
Professor der T’heolog1e und Kanzler der Universität Parıs: BHTh (Tübingen mıiıt
einleitenden kritischen Bemerkungen SN Forschungslage un ZUT Edition der
(Euvres completes , 1 VO:  n Palemon Gilorieux (Parıs 1960-1973) Das VO:  n Burger In
seinem Buch ausgeklammerte Thema der Stellungnahmen ersons ZU Beendigung
des Grofien Schismas un: Z.UTXI Reform und Keglerung der Kirche wird untersucht 1n

MORRALL, (Jerson and the rea Schism (Manchester, England ine kurze
Studie, die jedoch die Wirkungsgeschichte der ekklesiologischen Schriften ersons
außer Betracht älst

A Die Verbreitung der Werke des Jean Gerson ist bereits aus den (nicht vollständigen)
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beriefen sich Johannes de kKagusa un: Juan de Segovla, ZWEeI der be-
deutendsten Theologen unter den Konzilsvätern, och mehrfach auf
die ekklesiologischen Schriften Gersons.® Gerson hatte betont, dafs,
obwohl die der geistlichen Gewalt normalerweise ıIn der Kirche
VO aps ausgeübt wird, Christus dennoch STEeis das wahre aup
der Kirche GE1 un die Kıirche ihre Gewalt STEeTSs unmıittelbar VO  5 hHr1-
STUS un nıcht ber den aps als Vıcarıus Chrıstı erhalte  99 Gerson
wI1es auch besonders darauf hin, da{fs T1STUS die Schlüsselgewalt der
Kirche als anzhneı un: HIC Detrus als Einzelnem verheilfsen habe
un berief sich bei dieser Deutung VO  > Mt 16,18 auf Augustinus.56

Handschriftenverzeichnissen In der Ausgabe der (Euvres completes wıe Anm 52)
ersichtlich. Als konkrete Beispiele der handschriftlichen Verbreitung der Werke (zer-
SONS 1mM suddeutschen Kaum Miıttelalterliche Bıbliothekskataloge Deutschlands und der
Schweiz, I, eil Bıstum Augsburg, eil Bıstum Eichstätt , eıl: Bıstum Bam-
Der&, I11/1—-3, bearb.von Ruf, eil Kegister München 1932-1961), 1m kegister
unter »Johannes Gerson« Seiten 981{£f£.) un: I  7 eil Bıstümer Passau und Re-
ZensSburgz, bearb VO  - Ineichen-Eder, eil Bıstum Freising, bearb VO  a Tauı-
che Bıstum Würzburg, bearb VO  a KrTaus (München 1977-1979), mıiıt einem Ver-
zeichnis der Werke Gersons, die sich 1mM Jahre 1483 1MmM Benediktinerkloster Jegernsee
befandene
Vgl |STOJKOVIC] Tractatus de ecclesia 1439—1441), Editio-
Nnem princıpem curavıt Sanjek: C’roatica Christiana Fontes I (Zagrabiae {l

30323 mıiıt laängeren /itaten Au GERSON, De potestate ecclesiastıca, (ONn-
sıderationes, T (kuvres completes wıe Anm 52) N 210—250; 1ta DE Juan de
Segovla berief sıch 1ın eliner ede (28 Marz als (;esandter des Konzils auf dem
Kongrefs Maınz, auf Stellen AaUus GERSON, e potestate ecclestastica, Considerationes
A XII ebı 229, 235 un:! eingehend auf dıie Niederschrift der Predigt VO  aD

Prosperum ter facıet (21 Juli (Euvres completes VI 471—480; das /aitat 474, 1n der
(Gjerson hervorgehoben hatte, da{fs die rage, ob ein aps VO einem Allgemeinen
Konzil gerichtet werden könne, durch das Konstanzer Dekret Haec Sancta entschie-
den un geklärt worden SEe1 [Die ede des Juan de Segovla iın Maınz: K IA wı1e
Anm 6 J 7300 1ın Nr 349

ö5 Vgl ER!  N/ De unıtate ecclesiQe (1409), Consıideratio IT (kuvres completes VI (CParıs
136—-145; das /ıtat 137 »Uniıtas ecclesiae essentialıis SCIMNPDET manet ad Christum

SPONSUM SUUM, 11a ecclesiae Christus.«
56 Vgl GERSON, De yotestate ecclesiastica 441 Consideratio E (Euvres completes \Ya,;

210—-250; das 1ta 227 »Propterea loquitur Augustinus C5: allıs quibusdam quod
claves ecclesiae datae Sunt He  a unı sed unıtatı, et quod datae SuUunt eccles1iae. Et hoc
convenlenter potest intellig1 modis qUOS explicat consideratio, quon1am claves datae
SUnNn propter ecclesiam et unıtatem eJus tamquam propter finem. Potest et1am dic1i 1n
ecclesia vel ın concilio haec plenitudo ecclesiasticae potestat1sS.« Augustinus aufßert
sich vlier Stellen ın diesem Sinne: Sermones , Sermo AXAXVUIL, 1349; De
doctrina Christiana lıhrı [  / 1/16; VI 2 / In Johannis Evangelium ITractatus
A 50/ un XXXV, 1763 un: 1973 /7u den Werken un: DA Kır-
chenbegriff des Augustinus, siehe ınten Anm. Siehe uch die Zusammenstellung
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Von entscheidender kirchenpolitischer Bedeutung Walrl, da{fs (erson 1mM
Allgemeinen Konzil (Generalkonzil) eine wahrhaftige Kepräsentation
der Kirche sah un! da{fs deshalb dem Allgemeinen Konzıil die
der kirchlichen Macht zuschrieb, der auch der aps untergeordnet
S51 er ONntras muiıt den kirchentheoretischen Vorstellungen des
Andreas Chrysoberges und des (10vannı Berardı ist 1er offenkundig.

(sersons Interessen galten hauptsächlich der Pastoraltheologie un:
der Mystik und 11UT zweıtrangıg der Kirchenpolitik. Dennoch
auch CI, w1e Berardı, auf die OLLLEICA des Aristoteles verwlesen, als
auf dem Konzil VO Konstanz auf die bestmögliche Verfassung für die
Kirche sprechen kam, ZUerst 11UT AIr 1n elIner Predigt, die 1415
‚81 Anwesenheit Kaıiser Sig1ismunds hielt, annn ausführlicher ıIn seinem
Traktat e potestate ecclesiastıca , den 1457 auf dem Konzil veröffent-
lichte.°® Indem sich auf die OLLLICA berief, sprach (Gerson In selner

VO Textstellen ZUEHK Schlüsselgewalt be1l Augustinus VO.:  a Juan de SegoVvla ın seinem
Bericht Z.UT Frage des Präsidiums auf dem Basler Konzil (Relatıo U mater1a hulla-
F1 de praesident14 ) (März LADNER, Johannes 0üon SEZ0OUV1AS tellung Z Präsı-
dentenfrage des Basler Konzıils, 1n SKG (1968) 1—-113, die Augustinuszıiıtate 40ff£.,
94-98; siehe jedoch die ergaänzenden Bemerkungen Z Edition: ONSECNS
UN: Rezeption (wie Anm 209

5 / Zur keprasentation der Kirche durch das Allgemeine oder Generalkonzil un:! der
daraus resultierenden Fülle der Kirchengewalt 1mM Allgemeinen Konzil: e
potestate ecclesiastica , Consıiderationes. I1l XI (Euvres completes NL Z 232 un: (ZER-

De aufer1bilitate SpPONS1 ab eccles1ia (Fuvres completes 111 (Parıs
294—-313; das /iıtat 302 »Spernens 191  T concilium ecclesiae spernit Deum YJUO
dirıgltur. Et 1ta Consequenter apparet enOormıs dicentium quod deliberatio Pa-
paec raeponderat UuPp! deliberatione consilio ecclesiae SE  e concıilii generalis, „ <<

Zum Begriff der Kepräsentation der Kıirche, siehe uch M IDdie ekklesiolog1-
sche Auseinandersetzung UmM dıe wahre Repräsentation auf dem Basler Konzıil, 1n Der
Begriff der Repraesentatio 1 Mittelalter: Stellvertretung, Symbol, Zeichen, Bild Hg

immermann 3 Vuillemin-Diem: Berlin 202-237; Al allge-
meınen Repräsentationsbegriff, vgl OFMANN, KRepräsentation (wie Anm. 59)

58 Vgl GERSON, Predigt Prosperum ıter facıet , VO. A Julı 1415 (kuvres completes
(Parıs 471—480; das Katat 478 und DERS., De potestate ecclesiastica : (Euvres COIN-

pletes V, ZUr besten Verfassung der Kirche als einer Mischung VO.  > Monar-
chie, Arıistokratie und Timokratie 248 Zur Theorie der gemischten Verfassung 1m
Mittelalter un: In der frühen Kenalssance, vgl Ideal (G0vernment and the
Miıxed Constitution In the Miıddle AgZes (Princeton, mıiıt Eroörterung der Be-
merkungen ErSoNS Z.UT gemischten Verfassung kurz erortert 8625 Im ateini-
schen Mittelalter galt Aristoteles als der antıke politische Denker un Befürworter
der gemischten Verfassung schlechthin, da die Oommentare des Polybios un ( ASP-
TOS AT römischen Republik als »gemischter« Staatsform unbekannt Vgl

IPPEL, Mischverfassungstheorte und Verfassungsrealität In Antıke und Ü  er Neuzeıt
Geschichte un! Gesellschaft Bochumer Historische Studien 21 (Stuttgart un
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Predigt VO  aD der Monarchie als elner kKegierungsform, VO  aD der
ischung VO Monarchie und Aristokratie wWI1e 1n Frankreich als
einer besseren, VO  a der ischung VO  a Monarchıie, Aristokratie und
Timokratie jedoch als der besten Regierungsform der Verfassung.
Als den wichtigsten Bestandteil elner solchen, »gemischten« Verfas-
SUuNns für die Kirche bezeichnete Gerson sowochl 1ın sSelIner Predigt als
auch In seinem Iraktat das Allgemeine der Generalkonzil, dem 1m
Normalfall auch der aps und die Kardinäle, SOWI1E die Bischöfe und
andere ralaten, aber auch bedeutende Theologen und Kanonisten
teilnehmen, die annn 1mM Allgemeinen Konzil VINrEuUaLIter die Kirche
»repräsentieren«.”

Mit diesem Leitbild elıner »gemischten« Verfassung, das Gerson für
die Kirche besonders befürwortete, oriff auf eın Paradigma zurück,
das ın der Pariser theologischen Fakultät Zzuerst VOoO  z dem Domint1-
kanertheologen Jean de Parıis entwickelt worden Wäarl, der Außerun-
scCcH des TIThomas VO  - quin ber die Vorzuge einer »gemischten«,
vorwliegend monarchischen Verfassung 1m Bereich der weltlichen DPo-
lıtik auch auf die Kirche übertragen hatte.” Jean de Parıs das
aradıgma eliner »gemischten« Verfassung für die Kirche 1n selinem
TIraktat De reZ14 potestate papalı ausgearbeitet, In dem sich mıt den
Schriften der Befürworter päpstlicher Vollgewalt Z.UT elt des Papstes
Bonitfaz1 auseinandergesetzt hatte.®

DERS., Bürgerideal und Olıgarchie, » Klassıscher Republikanismus« UlUS althıstorıischer Sieht.
1ın Kepubliken un Republikanismus 1m Europa der Frühen Neuzeıt, hg

Koenigsberger Müller-Luckner: Schriften des Historischen Kollegs. Kaol-
loquien { München Bl  O Vgl auch Le Regime mixte l ideologz1e du
meilleur reZImMeE politique , 1n DERS., Melanges Henrı1 Morel Aix-en-Provence
488506 ZAIr Theorie und Praxis elıner »gemischten« Verfassung un »beschränkter«
Monarchie (monarchiıa Iımitata ) 1 Miıttelalter, vgl Anm 103
Zum Begriff der kKepräsentation 1mM Mittelalter, der bei Gerson einer Identität MC}  s
Kirche un Konzil entspricht, vgl N/Kepräsentation: Studıen ZUNY Wort- und
Begrıffsgeschichte 0üoNn der Antıke hıs INS Jahrhundert: Schriften ZU Verfassungsge-
schichte Berlin »Kepraesentatio identitatis«, »Kollegiale Verkörpe-
rung einer Vielheit«. Vgl uch M Die ekklesiologische Auseinandersetzung
wıe Anm. 57} un Monarchy and Community wI1e Anm 15 D
Vgl TITHOMAS VO)  Pn7 S5Summa theologz1a4e , Ilae 105 e D V  7  e  1 uch JER-
NEY, Religion, Law, and the Growth of Constitutional T’hought, (Cambridge,
England 89f., PENNINGTON, Law, Legislative Authorıity and Theories of (30Vvern-
ment, Ur  / 1n The Cambridge History of Medieval Political Thought,

35()<C 1450, hg Burns (Cambridge, England 424-—4953, bes 448{f., ]-
Il La Theorie thomuiste du reZImMeE mi1xXte, 1n Kevue du droit public et de la SCIENCE

politique France et l’etranger (1974) un! ERT-
JTIERI, Aquinas’s >»Regimen ene CommMıxXtum. and the Medieval Crıtique of Classıcal Re-
publicanism , 1ın TIhe Thomist (1982) 195220

DE



VO  7 UES KIRCHE UN  S KESPUBLICA COCHRISTIANA

DIie Antwort des Konzils VO Basel auf die Reden des Andreas
Chrysoberges un des (10Vannı Berardı als OYatores kugens e_

folgte 1n dem großen Brieftraktat Cogıtanti. In der erstaunlich kurzen
elt VO  aD 143 agen (24 August September) wurde diese grund-
legende Stellungnahme VO elıner Sonderkommission VO  - Konzilsvä-
tern unter der Leıtung Kardinal ( esarınıs ausgearbeitet. Be1l der Re-
daktion scheint der Dominikaner Johannes de Kagusa federführend
SCWESCH se1n, und auch Kardinal Branda da Castiglione | Placenti-
15 wird als mitwirkend erwähnt. Cogıtanti annn also keineswegs
61 Vgl die textkritische Edition mı1t deutscher Übersetzung VO  aD Johan-

Nes Qu1dort 00N Parıs, ber königlıche und päpstliche Gewalt (De reQ10 potestate et papalı):
Frankfurter Studien Z Wissenschaft VO  aD} der Politik 4 (Stuttgart Kap AIX,
1LZ4F (lateinisch), (deutsch). /u Jean de DParıs Johannes Quidort, vgl ( (3
LEMAN, The Dominiıcan Polıitical Theory of John of Parıs In 1ts CONFEXE, 1n The Church
and Sovereignty, 590—-1918 ESSaYySs iın Honour of Michael Wilks, hg Wood
SCH(L).Subsidıia 9 Oxford, England 185/-223 Zur Literaturgattung ekklesio0-
logischer und politischer TIraktate 1mM Späatmuttelalter, siehe die hier 1Ur 1n Auswahl
erwähnten Arbeiten VOI1l MIETHKE, Die Traktate » [ Je potestate DADAE«, Eın poli-
tiktheoretischer Literatur IM späten Mittelalter , 1n Les (Genres lıtteraires dans les SOUICECS

theologiques et philosophiques medievales: Definition, critique et exploitation. Actes
du Colloque Louvaıin-la-Neuve. 1951, hg Bultot: H475 (Louvain-la-
Neuve 193-211; DERS., Zur Bedeutung der Ekklestolog1e für die polıitische Theorıe IM
spateren Mittelalter , In Soz1iale Urdnungen 1m Selbstverständnis des Mittelalters, hg

iImmMmermaAanNnnN: 1272 (Berlin 369—-388 un DERS., Das Publikum polıti-
scher Theorıe IM Jahrhundert. ZurY Einleitung, 1n Das Publikum politischer Theorie
1m Jahrhundert, hg Miethke Bühler: Schriften des Historischen Kollegs.
Kolloquien 21 (München 173 mıiıt welıteren Beitraägen Z kKezeption der Polıtıca
des Aristoteles, insbes., Die Bedeutung der arıstotelıiıschen » Polıtik« für dıe
natürlıche Begründung der staatlıchen Gemeinschaft un: COLE, The Intellectual Maiılıeu of
John of Parıs E
Am August 1452 protokolhert der Konzilsnotar Petrus Bruneti den Beschlufs der
Generalkongregation, da{fs Cesarıini ıne Sonderkommission VO  - Theologen un Ka-
nonısten bilden solle, ine schriftliche Antwort auf die Reden der päapstlichen
OYatores auszuarbeiten. Am September wird eın erster Entwurf vorgelegt, darauf

September iıne zweiıte Fassung, die VO  - Johannes de Kagusa verlesen wird,
un schliefslich, ın der Generalkongregation sSeptember 1432 die endguültige
Fassung, die Brunet1 als rangaltester Konzilsnotar vortragt. Vgl ConBas H- 202
Zur Berufung der Sonderkommuission un:Z endgültigen Jext, siehe die £PSTA des
Juan de DegOoVvla: MCE; H: 226; AT nter den Mitwirkenden können WIT uch
den Theologen Thomas Ebendorter VO:  u der Wiıener Universıitat identifizieren. Vgl
W. JAROSCHKA, Thomas Ebendorfer als Theoretiker des Konzılıarısmus , 1n MIOG 71
(1963) 88—98; siehe jedoch, die ergänzenden un: korrigierenden Ausführungen VO  a

FRANK, Der antıkonziliarıstische Domuinikaner Leonard Huntpichler: A 31 (Wien
»Zum Konziliarismus des Thomas Ebendorfer«-Agıf die Bedeutung

des Brieftraktates Cogıtanti hat ın ONSENS und Rezeption (wie Anm 9),
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als die Stellungnahme des unteren Klerus der radıkaler Basler Kon-
zilsväter werden. Keine andere grundlegende Stellung-
nahme wird in en folgenden Jahren oft w1e der Brieftraktat ( D-
Qıtantı ZUrT Legiıtimation des Basler Konzils z1ıtiert werden.® usge-
echnet C esarını sollte fünf re spater peinlic Cogitantı erinnert

mehrfach hingewiesen, vgl »Sachregister« (Seite 468) unter »Basler Konzıil COoQ1-
tantı«, insbes. 135f. Vgl uch SIEBEN, Traktate und Theorıen ZUTM Konzıl: Vom Be-
zınn des Großen Schismas hıs ZUM Vorabend der Reformation (1376-152.D (Frank-
furt/Main 3 J 165—1 6 / 1/O3; 2027

653 Unter den spateren Hınwelsen auf Cogitanti sind bes hervorzuheben der Brieftraktat
des Konzils, Ecclesiam SU4aM Christus (19 mıiıt der Stellungnahme der Kon-
zıilsväter ZUrTC Nichtbeachtung ihrer gerichtlichen Vorladung Eugens un SE1-
HE Versuch, das Konzıil nach Ferrara verlegen: NC 'C 1L, Juan de Se-
ZOVIa, der bei der Ausarbeıitung der Ekklesiologie des Basler Konzils besonders nach
1437 ıne führende Rolle einnahm un das Konzıil 1ın den Jahren mehrfach
als Gesandter auf Kongressen un: kKeichstagen vertrat, zıt1erte Cogitant1 wiederholt
ın selnen Reden un TIraktaten. 50 PE Beispiel 1m Dezember 1438 /Januar 1439 ıIn
elıner Denkschrift Verhandlungen zwıischen Vertretern des Konzıils und den (3e+
sandten deutscher Fürsten: K IA XIV. Hg H. Weigel (Stuttgart 3356

17 »Cogıitanti« zıtiert G 39 4 / Im folgenden August verteidigte Juan de
DegOVIla die Absetzung kugens (IZ VI durch das Konzil 1ın einer ede
23 I1T die auf einer Tagung un einem Provinzilalkonzil 1ın Maınz hielt
un: die spater als den Iraktat Contra neutralıtatem veröffentlichte, ın dem sıch
wiederholt auf Cogitantı berief: RIA AI 36/-390 (Nr. 197); »Cogıtanti« -Zitate: 397
369, 382 In einer welteren Rede, die als Gesandter des Konzıils auf dem Kongreis

Maınz hielt (28 IIl rechtfertigte Juan de Segovla erneut die Absetzung
Eugens und berief sich dabei wiederum auf Cogitanti Vgl uch unten, Anm
und den ext der ede R IA M  / 556—-564 (Einleitung), 645—/59 (Nr. 349) (TIext);
»Cogıtanti« -Zitate: 6L /SE FATr In der genannten ede zıt1erte Juan de SegoVvla
auch Jean Gerson (ebd 30 vgl uch oben Anm. 54) un die Worte des Augustinus:
»quando Petrus claves accepit, ecclesiıam SIQNIfICAULE« (ebd 680-681) Siehe uch Juans de
Segovla Kommentar (ca Ende Januar der Ablehnung seltens Eugens (am

XI des vermittelnden Vorschlages elnes »dritten Konzils«, der VO den Ge-
sandten Kaiser Friedrichs I1 un:! den deutschen Kurfürsten (am November
vor.  {r  en worden war RTIAÄA XN} Vorschlag der Gesandtschaft (13 XI
4 / (Nr. AI 23), Ablehnung selitens Eugens (8 CcE 61-—-65 (Nr. 29) un der
sıch darauf beziehende Kommentar uans de SegoVvla (Ende Januar
(Nr. 43), mıiıt dem /aıtat aus »Cogıtanti« »Nec comparandum est COrPUuS ecclesie
allis politicis corporibus Ccivıitatum et unıversitatum, qul1a 1n medi0o hu1lus corporIis est
Christus quı 1pSsum regit, erret; J1a autem politica COTPOTA humanıs et Varılls
voluntatibus gubernantur.« Siehe unten Anm Auch iın der Amplificacto disputacio-
NS de auctorıtate SUDVEMA ecclesie , einer erweiıterten Fassung selner Marz 1441
auf dem Maınzer Kongrefs gehaltenen Rede, berief sich Juan de SegOoVI1a auf Cogitanti
Vgl den ext der Amplificacio disputacionis (ca 1449—1453) MCG I1L, 695—941; »CoQ1-
antı« /Zitate: /01, /09, S06 /Zu Juan de Segovla als einem der führenden Theologen
unter den Basler Konzilsvätern, siehe unten Anm. 902—94 un: S— 10
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werden, als sich 1M Dezember 1437/ entschlo(ds, nıcht mehr dem KON-
Z44 sondern dem aps Gehorsam eisten, nachdem ugen

eptember 1437 das Konzıil den Wiıllen der KonzilsmajJorität
ach Ferrara verlegt hatte.“®

DIie Konzilsväter begannen ihre Antwort, Cogıtanti, indem S1e iıh=-
rerseıts mıt Betrübnis die VO Chrysoberges zıt1erten Paulusworte

s1t schisma In COFPOTE « den aps richteten.® Sie wl1esen £e1
auf die vergleichbare Situation In Konstanz hın, als aps oOhan-
11eS 111 durch sSeINeEe Flucht das Konstanzer Konzil aufzulösen VCeI-

suchte.° I ie Konzilsväter ehnten auch Chrysoberges FEinwand ab,
da{fs eın Unionskonzil in Bologna stattfinden mUusse, da die Griechen
nNn1ıC ın der Lage waren, ach Basel kommen, wobe!l S1e auf die
Reise der Griechen Z I1 Konzil VO  z Lyon (1274) hinwiesen. S1ie
betonten aufßerdem die Dringlichkeit der Verhandlungen mıt den
Böhmen, die Aaus Mifstrauen den aps niemals ach talien rel-
SCI1 wüuürden.

Der zweıte, angere Teil VO  aD Cogıitanti ist der Widerlegung der ede
(G10vannı Berardis, des Erzbischofs VO  . JTarent, vgewidmet.” Nachdem
die Konzilsväter Berardıis Belehrung ber den päpstlichen Primat iın
der Kirche als MINIME nNecessarıum zurückgewlesen hatten, enkten S1e
den Diskurs sofort auf die Autoritat der Kirche, wobel S1e den BB-
Uuhmten Satz des Augustinus zıtıerten, »da{fs dem Evangelium kei-
LiEN Gilauben schenken würde, wWwenn ih die Atutoritat der Kirche
nicht azu bewege.«“" S1e etonten, da{fs 11UT die Kirche XC}  i Makel und

Nachdem sich Cesarını 1mM Dezember 1437 entschlossen hatte, nicht mehr den Dekre-
ten des Konzıils VO  a Basel, sondern den Verfügungen Eugens folgen, wurde

Dezember 1437 VO  5 Niccolö de TIudeschis, dem Erzbischof VO  z} Palermo,
daher uch Panormitanus genannt, 1ın eiıner öffentlichen Rede AXIMUM ONUS ) 1m
Konzıil VO:  a Basel mıit peinlicher Ironıe gefragt, ihm denn jene Autorıtaten be-
deuteten, die VO  S selner väterlichen Hochwürden ın jener Antwort Cogitantı e1n-
dringlich zit1ert worden selen.« »Qui1d Crg s1b1i volunt illa(e) auctorıtates pPer pa-
ternıtatem vestram ın illa responsione ‚>Cogitantı« IMaAgNOPCIE allegat(aje.« Vgl
MG IL, A  'r das /ätat: 1168

65 Ebd 236, 238
66

67
Ebd D
Ebd 240258

65 Ebd 240 »beatus Augustinus 1n plerisque locis asserıt, ‚evangelio Nnon crederem, NıS1
ecclesiae auctorıtas COMMOVeTreLt<« (zitıert aus AUGUSTINUS, ( ontra epistulam Ma-

nıchael qUAM vOCaNt fundament1 XI 176) /Zum Autoritätsbegriff des ugustinus:
K.-H. LÜTCKE, » Auctor1itas« hei Augustin. Mıt einer Einleitung ZUFTF römıschen VOorgze-
schıichte des Begriffs: I1BAW 44 (Stuttgart 1372122 un DERS., »Auctoritas «, 1n
Augustinus-Lexikon I (Basel 498—510, mıiıt Hınwelsen auf welıtere Lıteratur. I die
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Irrtum frei sel, da{s S1e Christus, dessen mystischer Leib S1€e sel, als ihr
aup durch den eiligen e1s VOT Irrtum bewahre, waäahrend meh-
1e7Te Papste Irrtumern un Häresien verfallen seien.°” Nur die uto-
r1ıta der Kirche verleihe der Heiligen Schrift un: den Gewohnheiten
111 1ten ihre Glaubwürdigkeit. Obwohl die Konzilsväter die
der Kirche bei der ewertung Un Deutung der Heiligen Schrift be-
tOnten, bezogen S1e ebensowenig wWI1Ie Augustinus 1n selner eit
keine absolute ellung In dieser Frage.”” Indem S1e die Autoritaäat der

Einstellung des Augustinus ZU allgemeinen der »Plenarkonzil«, das als das
vorrangıge institutionelle Medium kirchlicher Autoritat betrachtet, dem uch der
romische aps untergeordnet ist, wird überzeugend dargelegt: VWOJTOWYTSCH,
Papsttum und Konzıle 0N den Anfängen hıs Leo (wie Anm 40)) 225251
und 438f (Literatur). Wojtowytsch zıtiert die uch VO.  - (Gerson angeführte Stelle
(siehe oben Anm. 56) bei AUGUSTINUS, In Johannis Evangeliıum Tractatus N
Textum edendum curavıt illems: CChr.SL (Iurnhout Iractatus 124, 5/

uch 1n XAXXV, 1973, mıt der Deutung des Augustinus, da{s Petrus die
Schlüsselgewalt (vgl. Mt L1LLUTr »IN Verkörperung der Allgemeinheit Stelle der
gesamten Kirche« erhalten habe Wojtowytsch macht uch deutlich, da{fs Augustinus
die »Plenarkonzilien« War als höchste Autorität betrachtete, S1€E ber nıcht die
Heılige Schrift setzte, sondern ın ihnen eın Mittel AT besseren Verständnis der
Heilıgen Schrift sah Vgl die VO  zD} Wojtowytsch angeführte Stelle aus IHALJ-
SIINUS, e baptısmo contra Donatistas] lıbrı VUI, Lib IL, 1IL 4I 1n DERS, Scripta CONLFFAa
Donatıstas , recensuıit Petschenig, SEL 51 Vindobonae 175 Vgl uch all-
gemeınn: DLER, AugQustin, 1n IRE Berlin 645—696, bes »Ekklesio-
logie und Sakramentslehre«, 67/6-—-68(0) und die nutzliche Auflistung der Werke des
Augustinus, mıiıt Angabe der Druckorte ın P Ig SEL un: EL 11 Augustinus-Le-
xikon, hg Mayer, Redaktion Chelius, (Basel 1986— XXVI-X11. Aufschlufs-
reich ist weiterhin das Buch VO  a} ANN, Der Kirchenbegriff des hl AUQUuStINUuS In
sSeiInen Grundlagen und SEINEF Entwicklung München S: Autoritaät der Heiligen
Schrift Z.UT Autorität der PlenarkonzilieneuUun! Z.UT Deutung VO  a
Mt 16,18
MC ( IL, 240241 »Sancta ecclesia 'anto privilegi0 Christo salvatore nNOSTTrO, quı Cd

sanguıne SU! fundavit, dotata est;, ut eITaTe 110  a firmiter credamus Preter
autem ecclesiam nem1nı UMMY Ua tale UMNU: COMMUNI lege datum 55C legimus;
110  a angelis, hıl nım princ1p10 ETITalile erunt, et multis e1s erraverunt; x  3

prım1s parentibus, na dyabolo decepti SUNLT; I  aD hominibus, I1la OmnıSsS homo
mendax; 110  - SUMMIS pontificibus, UOTUMM nonnulli ın hereses et STIIOIe>S lapsi 556e
dicuntur et leguntur. ecclesia sola sIne ruga et SINe macula est YJue eITare 110 potest
ın hils JuUeE ad salutem necessarla SUNLT, uti1que (1 C’hristus C' PCI-

qU! ad finem seculi, et PeI spiırıtum sSsanctum ın IMNı verıtate docen-
dam S55€e pollicitus SIE, >SPONSa nım Christi dicitur, Hec nım mMater et
gistra omnıum tidelium, Nnım COFPUS Christi mıisticum nuncupatur, CU1US
1pse dominus Jhesus C’hristus. Nec mirum, G1 EITAaTe 110  . potest {UC habet
Christum, doctorem spirıtum SANCTUME.&
Zur Rolle der Autorität der Heiligen Schrift 1ın der Ekklesiologie des Konzils VO  5
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gesamten Kirche und damit auch die des Allgemeinen Konzils her-
vorhoben, suchten die Basler Konzilsväter nicht 11UTr den päpstlichen
Machtansprüchen begegnen, sondern auch dem radikalen Schrift-
prinzıp der hussitischen Theologen. Besonders 1ın selnen ersten Jahren
führte das Basler Konzil eınen »Zweifrontenkrieg«: VOrerst
den päpstlichen Auflösungsversuch und den damıt verbundenen
päpstlichen Absolutismus, ann aber auch den hussitischen
spirıtualistischen Kirchenbegriff, der muıt einer absoluten Wertung der
Heiligen Schrift verbunden WarTr un: 1n selner Tendenz die mittel-
alterliche klerikale Amtskirche In rage stellte.

Es War den Verfassern VO  5 Cogıtantiı eın besonderes nliegen, für
das Allgemeine Konzıil die Autorität der gesamten Kirche 1ın An
spruch nehmen: » Al die inSe, die VO  aD der Autorität der Kirche
gesagt worden SINd, mussen auf das Allgemeine Konzil bezogen WEeTl-

den, das S1e repräsentiert«.” Eingehender als bel Gerson, der die Au-
orıtat der Kirche und die des Allgemeinen der Generalkonzils E1N-
fach gleichsetzte, wird 1ın Cogıtantı die Autorität des Allgemeinen
Konzils auf die Verheifsung Christi zurückgeführt: >W O 7Z7WEe] der Tel
ın meiInem Namen versammelt Sind, da bin ich mıtten unter ihnen«.“*
Als historische Zeugen der Autorität der Allgemeinen Konzilien WEelI-
den aufßer Augustinus, auch Hieronymus, aps Coelestin und
aps Gregor der Girofle genann  t73 Miıt Nachdruck zıt1erten die Kon-
zilsväter ann den entscheidenden Passus des Konstanzer Dekrets
Haec SAncCcta, der die Oberhoheit eINeEeSs Allgemeinen Konzils auch
ber einen aps verkünde a  e nd bezeichneten als einen
gefährlichen rrtum behaupten, da{fs eın Allgemeines Konzil macht-
los sel, und da{fs irren könne, enn dadurch ame der ka-
tholische Glaube 1NSs Wanken.”*

Basel CHÜSSLER, Der Prımat der eıligen Schrıft als theologisches und kanonistisches
Problem IM Spätmittelalter: IEG (Wiesbaden 195—2724 Zum hussitischen Kır-
chenbegriff und ZA1: Rolle des Johannes de Ragusa bei der Ausarbeitung eiıner kon-
zillaren Antwort darauf, vgl ONSECNS und Kezeption (wie Anm
Zur Bewertung der Autorität der Heiligen Schrift be1i Augustinus, s]ıiehe ben
nm K-HLUÜTCKE A Auctoritas-Begriff des Augustinus und . WOJTO-

ZAT gleichwertigen Beurteilung VO:  a »Plenarkonzilien« un: Heiliger Schrift.
Siehe uch D 1 ((AMELOT, Autorit: de ’ Ecriture, autorıte de l Eglise DTODOS d’un eXTeE
de Augustıin 1n Melanges offerts N Chenu BibIThom (Parıs 1FE

71

2
MG H 241
MFt 15,20, das /ıtat In Cogitanti MCG ME 2472

/3 S IL, DÜ »} AUuQustinus ad Januarıum asserıt generalium concılıorum saluberrinam In
eccles1ia PSSE auctorıtatem.« Vgl AUGUSTINUS, Inquisitiones Aanuarıı Librıi IT L=Ep1-
stulae, Liber 17 AXAII, 200
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Wıe bei Gerson un:! Augustinus, wird In Cogıtantı die VO  - T1STUS
miıt den Worten »1$1b1 dabo claves reQN caelorum « verheilsene Schlüssel-
gewalt als eINe Petrus 11UT sinnbildlich für die gesamte Kirche un:!
N1C ihm allein anvertraute aCcC ausgelegt.” Bel der Eroörterung der
rage, ob der aps den Anweilsungen (mandatis ) der gesamten Kirche
und des Allgemeinen Konzils (universalıs ecclesie et concılır generalıs )
gehorchen habe, welsen die Konzilsväter darauf hın, da{s der apst,
den S1e als minıster1ale eccles1iae un nıicht als dominus bezeichnen,
eın Teil des mystischen Leibes Christi Se1 un esha auch der
fehlbaren Autoritaät der Kirche, das heift dem Allgemeinen Konzil,
unterworfen GSE1  /6 Obwohl jeder einzelne Christ verpflichtet sel, dem
aps gehorchen, treffe 1eSs nA1C bei den Dingen Zı die eın recht-
mäfig versammeltes Allgemeines Konzil verordnet habe S1ie unter-
strichen, da{fs eın aps als einzelner iırren könne, nıcht aber das die
Kirche reprasentierende Allgemeine Konzil, und da{s deshalb
ausgesprochen häretisch sel, Wenn jemand anma{fsend un: halsstarrıg
(contumacıiter ) das Dekret Haec SAaNncta spreche.‘

E1ın eigener Abschnitt ist 1ın Cogıtanti der rage gewldmet, ob Eu-
gCH befugt sel, das Basler Konzil hne die Zustimmung elner Ma-
orıtat der Konzilsväter aufzulösen.”® DIie Rechtmäfsigkeit elner sol-
chen eigenmächtigen, päapstlichen Auflösung wurde nicht 1LLUT als Ver-
sto{fs die formalen Bestimmungen des Dekrets Frequens, S0O11-
ern uch aus grundsätzlichen rwagungen bestritten, die VO  a dem
Kirchenverständnis des Konzils herrührten. In ihrer Deutung des
Konstanzer Dekrets Haec Sancta übernahmen die Konzilsväter die VO  a

MC M 245 »Nec quI1squam illud dicere presuma quod alıquod generale concilium
legittime congregatum invalidum sıt, aut eITare possıt, qula, G1 hic pern1cC10sus
admitteretur, tota fides catholica vacillaret, LICC alıquid cert1 In ecclesia haberemus.«
Ebd 244 »Un1 autemu dictum est ‚t1bi dabo claves regn1 celorum«? Sancti dOoc-
tores eXponNunt, ut unıtatem designaret ecclesie, et 1ideo ab unıtate exordium profis-
cıtur, ut ecclesia Christi UT  aV SS5e demonstratur; et Petrus quando claves accepit, ut
dicit Augustinus, ecclesiam significavit.« Siehe oben Anm. 6 F mıiıt dem inwels auf
AUGUSTINUS, In Johannis Evangelium Tractatus 124
Ebd 247 »Nam ts1 s1t pu ministeriale ecclesie, 110  ‘ amen est malor tota ecclesia;
alioquin errante pontifice, sıcut SCDC contigıt et contingere potest, tota erraret eccle-
S1a, quod S55€e NO potest. Et G1 s1t princıpalıs prelatus hulus CorporIi1s misticl1,
est niıchilominus intra COTDUS, 1a G1 extra COFPUS esset, tunc 110  m pertineret ad
COTDUS, NEeC tunc esset Corpus ig1ltur hoc otfum continet, et 1psum quod dicitur

et singula membra.«
17 Ebd 244 »Sic et hereticum est, G1 qu1s Il decreto ı Haec sancta| contumacıter CON-

tradicat.«
Ebd 25()—252
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Cesarını 1ın den vorhergehenden Onaten geäußerte Ansıcht da{fs eın
Allgemeines Konzıil nıcht 1LLUT 1ın Glaubenssachen (also bel Häresie),
sondern auch 1ın Fällen VOoO  - Schisma un: bei asterhaftem Lebenswan-
del der unpassender Amtsführung ber elnen aps Gericht G1if=
Z könne, un da{s 1es IN Konstanz be]l der Absetzung Johannes’

und Benedikts 1I1 bereits habe ” Denn, folgerten die
Konzilsväter 1ın Cogıtanti, WE eın aps das Recht habe, eın für HFra-
gCcHh des auDens un: der Reformation der Kirche einberufenes AIrn
gemeınnes Konzıil aufzulösen, wuüuürde das edeuten, da{fs nicht
gerichtet werden könne, Was S1e als unzuläss1ig bezeichneten.

Die Basler Konzilsväter machten außerdem geltend, da{s das ecCc
des Papstes, eın Allgemeines Konzil einzuberufen, N1C bedeute,
könne dasselbe wieder auflösen, denn, nachdem versammelt sel,
beziehe das Konzil, als Vertreter der gesamten Kirche, se1INe Gewalt
unmittelbar VO  aD Christus.” Die Konzilsväter etonten, da{fs der
Rechtmäßigkeit des Konstanzer Konzils un: selner Dekrete nicht
7zwelifeln und da{s VO seinen ersten Tagen eın rechtmäßiges
Konzil ZeEWESCH sel, wobel 6S1e andeuteten, da{fs das Urteilsvermögen
jener untersuchen sel, die daran zweifelten.® Zwar raumten S1€e eın,
da{s 1ın den Zeıliten VOT dem Konstanzer Konzil die Lehrmeinungen
der rage, ob der aps angeklagt werden könne, wankend SCWESCH
selen, da{fs aber dann, übereifrige Streitigkeiten OoOrte een-
en, die gesamte ıIn Konstanz versammelte Kirche als Lehrerin aller
Gläubigen diese strıttıge rage (DASSUS ) entschieden habe.*

kın welterer Aspekt des Kirchenverständnisses der Basler Konzils-
vater, den S1e 1n Cogıtantı ausdrücklich verteidigten, WarTr ihre 1nla-
dung die Hussiten, 1ın Basel ber Glaubensfragen disputieren

Ebd 251 » quia tres fidel, SCIsmatıs et reformacionis SU eadem declaracione
concilii Constanciensis Hec sancta] continentur, qu1a Benedictum (XIID) propter
SCISMa, Johannem XXIID) deformitatem vıte deposult.«
Ebd 251 » Ante nım concıilıii congregacıonem concıiılıum 110  a eStT; sed ut priımum
congregatum estT, statım potestas unıversalis ecclesia, Jue est immediate Christo, et

qUaAIN concilium representat, transfunditur ın 1psum concilium, vel POCIUS continua-
tur 1n C} et fit 1psum concilium supra 'papam et CHNCIOAS alios; <<

x 1 Ebd 253 de ( onstancıensıs Synodo aut 1US decretis nulla est dubitacılo.
Ista autem synodus legittime inchoata est, et legittime continuatur. G1 autem al1ıquo
modo de intellectu gestorum 1Llıus synodi dubitacıio orıretur, 1PS1US iudicium
esset exquirendum.«
Ebd 254 »CGlose et doctores in hac mater1a nte concilium C onstancıense SCPE -
cillabant; ad amputandum CUr10Sas et contenc10sas verborum concertaclıones, EC-

clesia universalis magiıstra omnıum Constancıle congregate diffinit hunc AS!  IN
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un: verhandeln ugen die kEinladung aufgrund des TIN-
Z1ps kritisiert, da{s 1La mıt als Häretiker Verurteilten N1ıCcC isputle-
1  i dürfe.® Nach dem gescheiterten Versuch, die hussitische EWEe-
ZUNg militärisch unterdrücken, WarTl auch C’esarını VO  m> der Not-
wendigkeit VO  e Verhandlungen überzeugt worden. Cogitantı vertrat
deshalb die ese, da{s der aresie besten UFC die Verteidigung
der Wahrheit ın Dıisputationen egegnen SEe1  54 uch 1er unter-
schied sich das Kirchenverständnis Ekugens un selner Vertreter
VO  z dem der Basler Konzilsväter, die ihre Einladung die böhmi-
schen Hussiten® ıIn der 7Zuversicht verteidigten, da{fs T1ISTUS 1M Kon-
711 mıt Hilfe des Heiligen (‚eistes die Böhmen eleNnren un: auch dem
Konzil als Richter beistehen würde.°

Z4im Unterschied VO Gerson und auch VO Berardı vermieden
die Konzilsväter, In Cogitantı auf Verfassungsmodelle AUuUs der weltli-
chen Politik als Leitbilder für die Kıirche hinzuweisen. S1ie betonten 1mM
Gegenteil, da{s die Kirche als COTDUS polıtıcum N1ıC mıt anderen poli-
tischen Körperschaften wW1e Stadtstaaten der Verbänden verglichen
werden könne, ennn iınmıtten dieses COTPUS , das das Allgemeine Kon-
711 reprasentiere, »1St Christus, der eıtet, auf da{fs nicht ırre, waäh-
rend weltliche politische Körperschaften ITr verschiedene mensch-
liche Willen reglert werden«.” Mit dieser Auffassung hob das Konzil
83 Eugen hatte die Einladung die Hussıten ın diesem Sinne In selner zweıten

Auflösungsbulle, Quoniam alto VO Dezember 1451, kritisiert; vgl MCG 1L, D F
Cesarını War dieser Kritik des Papstes bereits kurz nach dem Februar 14372 iın
einem ausführlichen Brief entgegpengetreteh; In dem die Einladung die Böhmen
rechtfertigte. Der ext des undatierten Briefes: NC H 1091717 Zur atıerung,

Februar, vgl (CHRISTIANSON, (esarını (wie Anm 11) 31 den das Konzil
rechtfertigenden Briefen Cesarıinis au dem Jahre 1432, vgl Anm
Als Beispiele werden die Auseinandersetzungen mi1t Arıus auf dem Konzil VO  aD N1-
dea un: die mit den Nestorianern auf dem Konzil VO  a Chalcedon genannt. Vgl
ME €; IB 2479248

85  Cn Das Konzıil hatte die Böhmen ın einem Brief Compulıit HOS mıit Datum VO (Ok-
tober 1431, der ber SE November 1431 abgesandt wurde, Glaubensge-
spräc en eingeladen un: ihnen auch sicheres Geleit versprochen. Vgl MCG I 38—4()
In ihrer Sitzung (20. bestätigten die Basler Konzilsväter dieses Angebot,
indem S1€e ihren Geleitbrief un ihre Einladung die Böhmen als Konzilsdekrete

86
veröffentlichten. Vgl MC G IL, 194198
Zum Heiligen Geist als Lehrer un! Richter In den Allgemeinen Konzilıen, vgl
ME E: 248249
NAC€: IL, 244-)45 » Nec comparandum est COFrPUS ecclesie alıis politicıs corporibus
C1vıtatum et unıversıtatum, quı1a In medio hulus CoOrporI1s est Christus, quı 1psum
regıit erret; lıa autem polıitica COTrPOTA humanıs et Varıls voluntatibus gubernan-
tur.« Zur spateren Zitierung dieser Stelle aus Cogıtantı, bes durch Juan de Segovla,
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nıicht 11UT sSeINeEe eigene Leıtung durch YT1STUS hervor, sondern rennte
auch deutlich weltliche VO  a kirchlichen Verfassungsfragen.

Obwohl die Konzilsväter 1ın Cogitantı abgelehnt hatten, Paralle-
len zwischen der Keglerung VO  23 Königreichen muiıt ihren tändever-
sammlungen und der Kirche mıt dem Allgemeinen Konzil ziehen,
trıfft zweiftellos da{s In ihrer internen Konzilsverfassung, WI1Ie 6S1e
1MmM US procedendı festgelegt WAärl, auch genossenschaftliches en
ken aus dem städtischen politischen Bereich elıne spielte. Von
größerer Bedeutung WarTr jedoch die persönliche Erfahrung der Kon-
zilsväter als Mitglieder kirchlicher Korporatıonen, besonders der mı-
versıtaten, deren Selbstverwaltung viele VO  aD ihnen mitgewirkt hat-
ten em das Konzil zumindest grundsätzlich en Unterschie ZWI1-
schen Ständeversammlungen un dem Allgemeinen Konzil als Ver-
treter der gesamten Kirche hervorhob, suchte auch der e_
wartenden Kritik egegnen, da{s die etonung der Oberhoheit des
Konzils auch ber den aps ıIn der weltlichen Politik parad1g-
matisch KFE arkung VO Ständeversammlungen un! ET Beschrän-
kung monarchischer Herrschaft geltend gemacht werden könne.

DIie Konzilsväter schlossen den Brieftraktat Cogitantı indem S1e Eu-
SeCh erneut aten, sich wlieder dem Konzil anzuschliefßen, da
vr eın Schisma vermeiden und sprachen offen ihren Verdacht
dUuUs, da{s die angeblichen Gründe für die VO aps dekretierte Kon-
zilsauflösung SOWI1E se1in Projekt eines zukünftigen Konzils ın Bologna
1LLUT Vorwände gCWESCH selen, die Konstanzer Dekrete zunichte
machen (extinguere).” Miıt ihrer gaben 61€e einem Kirchenver-
ständnis usdruck. das den aps ZWaTlT als obersten Bischof un: ich-
ter un: auch als vornehmstes Mitglied un: Vorsitzenden eINes AH-
gemeınen Konzils betrachtete, ih jedoch I selner Amtsführung als
prinzipiell die Dekrete Allgemeiner Konzilien gebunden sah

Die Basler Konzilsväter en auch ıIn den folgenden Jahren
ihrer ıIn Cogıtanti vorgetragenen Überzeugung festgehalten, da{s das
Allgemeine Konzil eine Oberhoheit der höchste Autorität in der KI1r-
che besitze, die nicht miıt dem Status weltlicher Ständeversammlun-
gCcH vergleichbar sSEe1 ugen hat auch ach sSelINer TIZWUNSCHNECN
Wiederanerkennung des Konzils der VO  5 Berardıi 1ın Humanıssımam

siehe ben Anm Zaur Verwendung VO  - COFPUS sSocCLIetas der communlıtas , vgl
das /itat aus Johannes Andreae, oben Anm

88 ME 1L, 258 »Suspicantur multı quod 11011 tam locı mutacıo YJUaIN EexXtiINnCcCIO decre-
torum concılii Constanciensis queratur«; denn uch aps Martın SE1 krank Be-
E habe ber trotzdem das Konzil nıcht verlegt. (Ebd 257)
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vorgetragenen Kofxzeption SeEINES IM Ttes festgehalten, die Basler Re-
formdekrete konsequent ignorlert un! schliefslich versucht, das Kon-
711 ach Ferrara verlegen, womıt offenkundig die Oberhoheit
eINes Allgemeinen Konzils In rage tellte, da se1INe Handlungen
wohl die Konstanzer Dekrete Haec Sanıcta un Frequens WI1e
auch Dekrete des Basler Konzils verstießen. DIie Basler Konzils-
vater an  en mıt eiInem Prozefs ugen 1 der selner
Suspension (24 und, 1mM folgenden a  re, selner Absetzung
als Schismatiker und Häretiker (25 VI Tte Als S1€e ihren Pro-
7ef1s den aps anstrengtern; beriefen sich die Basler Konzilsvaäter
dabe!i ausdrücklich auf ihre rühere Stellungnahme 1ın Cogitantı un
unterstrichen, da{s eın Allgemeines Konzil N1ıcC muiıt weltlichen Stan-
deversammlungen verglichen werden könne, da die Ma{sstäbe welt-
icher Politik HAT begrenzt. für die Kirche gelten.”

Wiıe bereits erwähnt, i1st Cogıitanti 1ın den Jahren ach 1437 wieder-
holt VO Konzil un: VO  > namhaften Theologen unter den Konzils-
vatern, WI1e Johannes de Kagusa und Juan de SegoVvla, als besonders
gewichtige Konzilsverlautbarung zıtlert worden. Iie eindruckvollsten
Beispiele dieser kezeption und Erläuterung der ekklesiologischen

Vgl den Brieftraktat Ecclesiam SUUM Chrıistus (19 1ın dem das Basler Konzıil
seINe gerichtliche Vorladung des Papstes (31 VIL rechtfertigte un: für den Fall,
da{fs Eugen seiInNe Verlegung des Konzils nach Ferrara nicht zurücknahm, auf die
Unvermeidlichkeit selner Suspension VO Papstamt hinwies. DIie Konzilsväter be-
tonten ın Feeclesiam SUUM Christus, da{fs das Konzıil nıcht mıiıt elner weltlichen Stän-
deversammlung verglichen werden köonne: »Non nım est generale concilium CC-

clesie sicut Un particularıs CONVeEeNCIO consiliariorum alıculus princ1pis, CUul papa ıpse
tanquam princeps et domınus presideat; sed Est universalis ecclesie catholice COM

ventus, continens et includens virtualıter eTt auctorıtatıve singulos oradus ecclesie,
tam papatum QUaLL Ceteros, sicut membra 1PS1US ecclesie universalis, quUamm propte-
L1CA concıilium 1ıpsum representare dicıtur« MCG EZdas /ıtat Vgl
uch die Antwort des Basler Konzils Jun1ı 1439 (also zwolf Jlage VOT der AD
setzung des Papstes ın Basel) auf einen Vorschlag der CGGesandten On1g Albrechts H:
der Köni1ge VO Frankreich, VO  3 Kastilien un:! VO  - Portugal, SOWI1E esandter deut-
scher Kurfürsten und Erzbischöfe, den Kontflikt zwischen aps un: Konzil mittels
eiınes »drıitten Onzils« (also weder das Konzil VO  5 Basel noch das Konzıil VO.  a ber-
rara-Florenz) AU: dem Wege schaffen. Vgl die Akten diesem Vorschlag eINes
»dritten Konzils« VO: un: Aprıl 1439 K EA IV 19 740 (Nr.
DIie abschlägige Antwort der Basler Konzilsväter VO Juniı 1439 bringt Juan de
DSegovla 1ın selinen Gesta MCG ILL, 306—-315; ıne bessere Edition: K IA ALa 186—-194
(Nr. 100) Vgl dort den ausdrücklichen Hınwels: »ecclesia Del ıIn spiırıtu Sancto COI

gregata 110  a} habet eyx1ıstimarı Ssicut UuNna prophana communıtas, CUul 1pse pPapa velut
princeps secularıis dominetur.« Vgl uch dıe oben In Anm un:! angeführ-
ten, gleichlautenden Außerungen des Konzils.
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rundsätze VO Cogıtanti Sind In den en un: Iraktaten des Juan
de Segovla finden, der den Prozefs ugen un: seline Ab-
setzung wiederholt als Gesandter des Konzils verteldigte. In dieser
o  e rug Juan de SegoVvla mıiıt Sicherheit auch sSeINeEe persönliche
Überzeugung VOL; enn hatte die Oberhoheit des Konzils bereits
während des Prozesses ugen kategorisch hervorgeho-
ben, da{s aufgrund der Handlungen des letzteren eINe Absetzung des
Papstes als notwendige olge erscheinen mußte.”

In selner Geschichte des Konzıils VO  a ase (De Zest1Ss concılır AS1-
1eNSsIs commentarıorum Iıhbrı }# hat nea S1ilv1io Piccolomini die ebhaf-
ten Debatten geschildert, die der Veröffentlichung des Dekrets der
AXXIIL Sıtzung (16 vorangıngen, 1n der das Basler Konzıil (1)
die Oberhoheit eINes Allgemeinen Konzils 1ın der Kirche und (2) SeINE
Immunität, h5 da{s hne seINeEe Zustimmun weder aufgelöst
och verlegt werden kannn formal als Glaubenswahrheiten (ver1itates
er definierte, un: (3) jeden, der siıch diesen Glaubenswahrheiten
wildersetzte, als Häaäretiker bezeichnete In den De QeSt1S concılıı ASt-
1eNs1Is des Nnea Silvio Piccolomini erscheint Juan de Segovia als
hementer Verteidiger der TIres ver1ıtates fidet, die lediglich als eINe
Bestätigung VO  a Glaubenswahrheiten betrachtete, die das Konstanzer
Konzil bereits In den Dekreten Haec Sancta und Frequens entschieden
un: geklärt (declarat ) hatte un: VOT deren Veröffentlichung INan N1C
zurückschrecken solle.?! Im April un Maı 1439 War jedoch Offen:
Y RAMER hat 1ın ONSECNS Un Kezeption (wie Anm T EETBA die ekklesiologischen

Traktate uans de DSegovla eingehend gewuürdigt. Hıer SE1 erganzend darauf hinge-
wlesen, da{s Juan de Segovlia bereits Januar 1439 als der Sprecher elner De-
legation der Deputatıo fide1 be1i der Deputatio pPrO COMMUNILDUS IneQ0c11s] erwähnt wird
und als solcher die Ablehnung eINes Gesuchs der (esandten der Fürsten, den Prozefs

Eugen 1  / seline Absetzung, nıcht welıter verfolgen mıiıt theologischen
Argumenten rechtfertigte, indem sich »auf die Autoriıtaäat dieses des Basler| Kon-
ıls und anderer Allgemeiner Konzilien« berlef. Vgl das Protokaoll ConBas (Basel

302f. /Zu den vermittelnden Vorschlägen der Fürsten, die sowohl VO: Konzil
WI1e uch VO  a kugen abgelehnt wurden, vgl STIEBER, Pope EUZENIUS (wie
Anm. 11) 150155

91 DIie Schilderung der 1440 verfaflten De (est1s des Enea Silvio Piccolomini
(Anm ist hier wohl vertrauenswürdig, da S1e allgemein mıiıt dem Protokall des
Konzilsnotars Jakob Hüglin: ConBas VLG S 7 AF un uch mıiıt den Gesta des Juan de
Segovla: MCG 1L, 247-264, übereinstimmt. Die VO  5 Enea Silvio erwaähnte ede uans
de Segovla (0D cıt 40-—-148) wird wohl Aprıl 1439 gehalten worden Se1IN; vgl
Juan de Segovia ın eigener Sache MCG ILL, 262—-264 Der ext des Dekrets der
XX X-ILE Siıtzung (16 muit den Tres ver1itates fidei ME :6G ILL, 278 Zur Rolle des
Dekrets beim Prozef{is des Konzils Eugen I  y vgl STIEBER, Pope Eugen1us
(wie Anm. +41) b2-56
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kundig, da{s die Dekretierung der YeSs ver1ıtates fide1 ın erster Linıe
azu bestimmt WAär, die Verurteilung un Absetzung Eugens als
Häretiker juristisch abzusichern. Bereıts weni1ge Wochen ach der A
setzung des Papstes (25 VI hat das Konzil Juan de DegoVvla als
eınen der profiliertesten Befürworter der YeSs ver1ıtates fide1 mıiıt dem
OIMNZIellen Auftrag entsan diesen Schritt auf eiıner 1 August 1439
1n Maınz stattfindenden Fürstentagung und einem anschliefßsend dort
tagenden Provinzialkonzil rechtfertigen. Aus diesem Anlafs nat
Juan de Segovla eiıne Explanacıo de trıbus vVerıtakiDus el verfadst, 1ın der

das 1ın der e e<ii Sıtzung ber die Oberhoheit eines Allgemeinen
Konzils veroöffentlichte Dekret eingehend erläuterte. Diese Schrift, in
der sich auch mehrfach auf Cogitanti berief, bildete den Kern der
en un: Taktate, die Juan de Segovla ıIn den folgenden Jahren als
(esandter des Konzils auf : Reichstagen und Kongressen In Deutsch-
and un Frankreich hielt92

Unsere Kenntnis dieser Stellungnahmen verdanken WITr In erster
Linıe dem Umstand, da{fs Juan de Segovia schriftliche WO überar-
beitete) Fassungen seilner Reden In die esta SACYrOSANCTE generalıs Synod1
Basılıensi1s , se1InNe Geschichte des Konzils VO  5 Basel, eingefügt hat, eın
Werk, das uns gul erhalten geblieben ist 1ne der wichtigsten dieser
Stellungnahmen ist auf dem großien kirchenpolitischen Kongreis
Maınz (6 Februar April entstanden, dem Juan de Segovia
als Mitglied elner zahlreichen Gesandtschaft des Basler Konzils un!
Felix’ eilnahm Auf dem alınzer Kongrefs Warl auch Cusanus als
päpstlicher OYrator anwesend, dort muiıt Juan de Carva-
jJal, eiInem Auditor der Kota, ugen als rechtmäßigen aps Vel-

teidigen un die Vertreter des Basler Konzils als »Amedisten«
stempeln. DIie en, die (’usanus un: Juan de Carvajal Maärz
1441 hielten, sind jedoch leider 1Ur 1ın unvollständigen Nachschriften
und Notizen anderer überliefert.” Juan de Segovla antwortete

In Anm ist auf die Iraktate verwliesen worden, ın denen sich Juan de DegOVvla
wıiederholt auf Cogıtanti berief. /Zur chronologischen Einordnung der Iraktate, vgl

UJTZ, T Chronologie der kirchenpolitischen Traktate des Johannes UüocnN SEeQ0U14, 1n
HC 9 (1977) 302-314, SOWIEe: M ONSENS nd Rezeption wıe Anm. 9)
241254 Von der Explanacıo de trıbus verıtatiıbus fidei legt bisher LIUT der USZUg
gedruckt VOT;, den Juan de DSegOovla 1n selner ede auf dem Maınzer Kongreis
28. März 1441 verwendete; vgl KRTIAÄA X  / 713758 (Nr. 349, S&E die
Anführungen VO:  a} Cogitanti: ZOT, AD kıine kritische Ausgabe un Würdigung der
Explanacıo ist VO  a MANN, The Hıstorian and the Iruth Juan de SEZ0V1A S >Explanatıo
de trıbus veritatıhus fide1<, Bände, als University of Chicago Ph  I Dıissertation 1993
vorgelegt worden.

93 Zum Mainzer Kongreis (6 Februar April / vgl STIEBER, Pope EugZenIuS
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naächsten Jage (28 1{1 In elner großen egenrede, VO  5) der WITr
sSeINe schriftliche Fassung besitzen, In der die Absetzung Eu-
gCHS rechtfertigte und Z121T Anerkennung Felix’ V des VO Konzil
gewählten (Gegen)papstes, aufforderte. Auf die VO  aD Cusanus DE
tıragene These, da{fs der aps die Kirche reprasentiere un ihm des-
halb gehorchen Se1; entgegnete Juan de DegoVvla mıt dem Augu-
stinuszıtat, »als DPetrus die Schlüssel empfing, deutete die Kirche
all,« und fügte erläuternd hinzu, »da{fs eın Allgemeines Konzil
des sicheren Beistandes des eiligen (elstes inmıtten der dort 1m
Namen Christi Versammelten, die weltweite Kirche wirksamer repräa-
sentiere und 1n der Jat; aufgrund der dort bestehenden Vielzahl
der Gläubigen, sıe wahrhaftiger reprasentieren wüuürde als der
Papst.«”“ In selner ede zıt1erte Juan de DegOVIa mehrfach den Brief-
traktat Cogitantı des Basler Konzils un: berief sich auch auf Jean (zer-
SOI, der betont a  © das Konzil VOo  > Konstanz habe mıt dem Dekret
Haec SAaNcCta entschieden, da{s eın Allgemeines Konzil eıinen aps rich-
ten könne.

Be1 der Gegenrede des Juan de DegOoVvla War auch C usanus an We-

send, der folgenden Jage mıiıt elner Duplik antwortete Wie die
erste Stellungnahme des ('’usanus auf dem alnzer Kongrefs ist uch
diese ede 85338 HTC die Aufzeichnungen anderer überliefert. Als
wertvollen Ersatz besitzen WIT jedoch den dieser eıt Februar-
prı verfalsten 1Al0QUS concludens Amedıstarum gest15 doc-
Fr1Ina concılır Basıliensis , ın dem ('usanus einen agıster eıinen Schüler
darüber belehren läfst, da{fs der aps grundsätzlich ber dem Allge-

wIı1e Anm 1B 215-23/7, bes 2222 3 Vgl die Aufzeichnungen der Reden des (
I11U! durch Juan de DSegoVvla un: andere: RIA X  / 639-—64585, 761779 (Nr. 345—5345,
351-352) Vgl uch die wichtigen Erganzungen: - £2; Nr 4/7/1—482
DIe ede uans de DeZOVIa VO: Marz 1447 K IA X  F 556—-564 (Einleitung) un
645—/59 (Nr 349) (Text); die Anführungen VO  a Cogıtantı 6/Z; /Z31, /472—/43 un: VO

Jean (jerson: /30 1)as Augustinuszıtat miıt der Erläuterung uans de SegoVvla 680
»quando Petrus claves accepit, ecclesiam significavlt,« miıt der Erläuterung, SC
neralis synodus efficacıus unıversalem ecclesiam representat propter certitudinalem
assıstenclam inıbi spırıtus sanctı In medi0o congregatorum 1n Christi nomiıine ete-
nım representaret Ver1us UUa papa generalis synodus ecclesiam unıversalem
multitudine inıbi constituta fidelium. << Zum (etwas reilen) Augustinuszitat, vgl
AUGUSTINUS, Sermones , XAXXVUIL, 502, 1349 und DERS., De SOM
Christiano , XE 3085 Vgl auch die Anführung VO  a} Augustinuszitaten Z
Petrusamt durch Juan de DegOVIa In selner Relatıo de presidencia Aaus dem Jahre
1434, ben Anm und die Lıteratur ZU Kirchenbegriff des Augustinus, ben
Anm. Vgl uch oben Anm. un 63, iın denen bereits auf die Anführung VO  a

Gerson un Cogitantı ın den Werken des Juan de Segovla verwliesen wurde.
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melnen Konzil stehe Aus diesem Grunde SEe1 das Dekret Eugens 1
das Basler Konzil ach Ferrara verlegen, rechtmäfs1ig SCWESCHH. C-4i=

tellte damit gleichzeitig den Basler Papst-Prozefis H4 rage, hne
jedoch dieses scandalum mıiıt dem Namen nennen.” Ayuıf eINe EIMSE
en Untersuchung des 1AL0Q2uS concludens Amedistarum ann 1er
verzichtet werden, da eine solche bereits VO  — Meuthen geleistet
worden ist ESs SEe1 jedoch besonders darauf hingewlesen, da{s Cusanus
1n diesem Werk auch Stellen Aaus Cogitanti zıtıerte, allerdings miıt der
Absicht, die Hauptthese des konziliaren Brieftraktates dafs eın aps
nicht befugt sel, eın Allgemeines Konzil selinen Willen aufzu-
lösen) widerlegen. ihm dieses kühne Unterfangen überzeugend
gelang, INas 1er dahingestellt bleiben ('usanus hat auf jeden Fall 1mM
rühjahr 1441 un auch och 1mM folgenden Jahr 1n selinen en auf
dem Reichstag Frankfurt (Juni/Juli Cogitantı als elinen Jlext
betrachtet, mıiıt dem 11an sich auseinandersetzen muß®te.?®

In seinem aufschlufßfreichen Buch, YAKTate und Theorıen Konzıil ,
hat Sieben die Bedeutung der aınzer ede (28 II1 des
Juan de DegOVIa als eines TIraktates ber die Oberhoheit eINeEes Allge-
meılınen Konzils 1ın der Kirche hervorgehoben un £1 diese Rede,”
der kirchentheoretischen Perspektive se1INESs Buches entsprechend, fast
ausschlieflich VO Standpunkt der »Untehlbarkeitskontroverse« be-
handelt hne Zweitel sich der Konflikt zwıischen ugen un!
dem Basler Konzil ın den Jahren E einem Verfassungs-
konflikt entwickelt, bei dem beide Teile für ihre £e1Le die Oberhoheit
1ın der Kirche als Glaubensfrage beanspruchten. ESs ıng bei diesem
Konflikt jedoch N1C 1L1UT eINe theologische »Unfehlbarkeitskon-
TOVerSse«, sondern auch Onkrete Fragen der kKeglerung und Re-
form der Kirche als COFDUS politicum , wWwWI1Ie VE Beispiel die Auflösung

Vgl die Edition un Untersuchung des Dialogzus , ın EUTHEN, Nıkolaus 0OoN Kues:
Dialozus concludens Amedistarum QeSS et doctrina concılıı Basılıensis, 1ın
MEFCG (1970) un:! DERS., Z weı PUÜUE Handschriften des »Dialozus concludens
Amedistarum CX Qest1S et doctrina Basılıens1is« (mit eINeEM gleichzeitigen Traktat des
LOu1S Aleman) Gießen, Univ.-Bıbl. 7/96, und. Würzburg, UInmıiv. Bıbl. NE C: Z45% 1ın
MEFCG (1986) 1a
Vgl die Aufzeichnungen der Reden des USanus auf dem Reichstag Frankfurt,

21223 Juniı un 2.-3. Juli 1442, erstere ın der Nachschrift des Juan de
Segovla: RTA XVI Hg Herre QOuldde (Gotha 1921—-1928) Einlei-
tung), 407434 (Nr 2109 (Text), »Cogitanti« -Zitate: 4158, 426 un! 539543 NI 213)
(Text), »Cogitanti« -Zitate: 540 Vgl uch die wichtigen Ergaänzungen, iın H2
Nr 51 7531

Y/ Vgl SIEBEN, Traktate und Theorien UmM Konzıl wı1e Anm 62) 181—-183
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der Verlegung eINeEeSs Allgemeinen Konzils und die Wiedereinführung
freier ahlen für Bischöfe und hbte Indem Sieben den Kontflikt ZWI1-
schen ugen un: dem Basler Konzil fast ausschlieflich als » Un-
fehlbarkeitskontroverse« darstellt, kommt nicht gebührend ZUT (jel-
(ung, da{s be]l dieser Auseinandersetzung gleichzeitig ONnkKrete Re-
formprojekte eiıne zentrale spielten. In gewlssem Sinne ols S1ie-
ben 1n selner Darstellung der Tendenz des ('usanus un! anderer Ver-
treter kugens I die den Kirchenkonflikt bewulfst dogmatisierten.
Denn auf diese Welse unternahmen 6S1€e CS; das traditionelle Ansehen
des Stuhles etrI1, als des ahrers des echten Glaubens, für die Sache
kugens 1ın elIner kirchenpolitischen Auseinandersetzung einzuset-
ZIEU, bel der vorrangıg konkrete finanzielle Fragen wWwWI1Ie Annaten
un päpstliche Reservationen VO  - Pfründen 21ng. Wie och zeıgen
ist, hatte ('usanus ın e concordantıa be1l selner kErörterung der ber-
hoheit Allgemeiner Konzilien deutlich zwischen Glaubenssachen un
anderen elangen unterschieden und dem aps 1LLUT bei (sSlaubens-
sachen elINne Vorrangstellung eingeraumt.

IIie energischen un bel den deutschen Horern Eindruck erwek-
kenden Erwıderungen des Cusanus auf die Reden des Juan de DeESO-
V1a ın Mainz moOogen azu beigetragen haben, da{fs sich dieser spater
entschlofds, für die Nachwelt eine och ausführlichere Darlegung qg@1-
Ner eigenen ellung verfassen. 1ne solche Amplıficaci0 disputaclo-
NS de AUCTOTY1ILATLE SUPFEIMA ecclesie , also eIne Erweılterung selner als 7
andter des Konzils auf dem Kongrefis Maınz gehaltenen (28 {17

Rede, hat Juan de Segovla spater ausgearbeitet, SIE als Teil
selner 1n den Jahren Kl zusammengestellten PSTAa SACrYrOSANCTLE
generalıs Synodı Basıliensis der Nachwelt hinterlassen.”® In dieser
Amplıificacio0 disputacıion1s , selner ekklesiologischen Hauptschrift, recht-
fertigte Juan de SegOoVla nicht 11UT die Absetzung kugens 1 sondern
kam auch auf allgemeine Fragen der Verfassung der Kirche 5SPIC-
chen  99 In diesem Werk betonte Juan de DegOoVla, da{s 1n der Kirche
95 Der ext der Amplıficacio disputacıon1s: MCG ILL, 695—941 Utz legt überzeugend dar

(wie Anm 9 f 305), da{fs Juan de DegoVla die Amplificacto disputacıonis TST In den
Jahren &s ZUrTr infügung 1ın seine £eSsta SACrosancte generalıs synodi Basılıensis
verfafst hat.

99 Die Entwicklung der Ekklesiologie Juans de DeZOVIa wird treffend dargestellt bei
ONSECNS und Rezeption (wie Anm 207255 7E Verteidigung des Basler

Modus procedend1 un: des Konsenspr1inz1ps ın der Kirche durch Juan de Segovla ist
auf der Basıs ausgewählter Schriften eingehend untersucht worden 1ın WOHLMUTH,
Verständigung wıe Anm 16) 34-57, TTT Ta AT den Vorstellungen uans de Segovia
Z politischen Urdnung 1 kirchlichen Bereich, bes selner Bevorzugung elıner ))g I
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ogrundsätzlich Nn1ıc HAT allgemeine Gesetze }e2e5), sondern auch das
Gebot der Nächstenliebe lex Christt) die Regierungsform bestimmen
sollten, während 1mM weltlichen Bereich die Herrschenden der Süunde
nicht 11UTr muıt Gesetzen, sondern auch mıt Waffengewalt begegnen
muüulßsten. Indem für die Verfassung der Kirche eigene Maf{sstäbe
eate; berief sich auf die Außerung des Yıstoteles, da{fs die Gesetze
immer der igenart des jewelligen (GGemeinwesens angepakst werden
sollten.!° Juan de Segovla übernahm INn der Amplıificacio d1isputacıon1s
die Hauptthesen des Brieftraktates Cogitanti , hne jedoch den dort
hervorgehobenen Unterschied zwischen weltlichen und kirchlichen
Regierungsformen stark betonen.

mplizit ıIn Cogitantı un explizit In der der Amplificacio disputacionis
erscheint die Kirche, als COFTPUS polıtiıcum gesehen, als eine Monarchie,
der arıstokratische Regierungsformen »beigemischt« S1iNd. Indem
siıch auf die Politica des Aristoteles berlef, befürwortete Juan de Se-
Z0OV1a sowochl für die Kirche als auch für weltliche COTDOTA polıtica elIne
»gemischte« Verfassungs- der Keglerungsform 11n bezeichnete elIne
VO  a einer Vielzahl VO  aD Sachverständigen (multitudo sapıentum ) era-
tene uUun:! regıerte Monarchie als Paradigma eINes dauerhaften, gerech-

mischten« oder arıstokratisch beschränkten Monarchıie, vgl Councıl and
OMMUNE: The Concılıar Movement and the Fifteenth-Century Heritage London
Kap 8.—1 mıt eliner Skizze »L.ife an Works«, einschliefslich Datierung der
Hauptwerke unter Hervorhebung der »Communal Theory of (GGovernment.«
Siehe uch DERS., Monarchy and Community (wie Anm 6 / die Amplificacio dISpPU-
FACcIoON1s mehrtfach zıtl1ert wird, ıl  3 die »COommMunal ethic« un! den Begriff der »limited
monarchy« bei Juan de DegOoVvVla verdeutlichenz 141-161), allerdings mehr
aus politologischer als au ekklesiologischer Perspektive. In der Jungst erschienenen
Zusammenfassung: The Concıliar Movement , 1ın The Cambridge Hıstory of
Medieval Political Thought 35()—C 1450) (wie Anm 60) 5/3-58/7, werden ekklesio-

10
logische Aspekte staärker berücksichtigt.
Vgl JUAN SEGOVIA, Amplificacto disputacıion1s: MCG ILL, 708 Eit 1ıterum Cu. do-
cente Aristotele, NO  a} policıa ad leges, sed leges ad policiam ordinentur, propter quod
lie in monarchico, lie 1ın arıstocratıico regımıne, et ıta 1ın alıis polichs leges SUNt
differentes, 1lam 1g1ıtur mutarı oportet leges Christo datas PIO regımine idelis p —
puli. ( onstat autem ab IN1C10 celebracionis generalium synodorum 1d precipue
fuisse intentum patrıbus iıbıdem convenilentibus, ut lex Christi observaretur, et,
UECUMUE ordinaciones iıbi facte SUnNtT, ın id militant, ut illa firma et invlolabıiılis
SCMper maneat. Amplius, un OmMnNnI1S policia arıstocratica potestatem SUuamn habeat
hominibus, sancta synodus predicat potestatem b habere immediate A Christo; 1ta-
Jque premissis aliıisque multis differencilis doctrinam Aristotelis annotatıs, nulla-
tenus generali synodo attrıbu propıe potest arıstocraticum regımen, nN1ıS1 sSub (h)ypo-
thesi, propterea, quod plures virtuosı et sapıentes VIrı ın convenı1unt, ut felicius
consum(mjentur sancta P  / propter YUUE generalis synodus congregatur.«
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101 [eses 1 e1f=ten und mächtigen politischen Gemeinwesens policta
bild HIC sachverständige eratung beschränkten Monarchie
wurde VO  aD Juan de DegOVI1a 1ITC CIM zusätzliches aristokratisches
Element erganzt (»vermischt«) indem hervorhob da{s der Herr-
scher den dieser Stelle einfach als Vorsitzenden (presidens ) be-
zeichnete) 711 sicheren elingen schwieriger Unternehmungen die
Zustimmun (ASSENSUS) der wichtigsten politischen Persönlichkeiten
(ma10res) das heifßlt nicht 11UT der Sachverständigen (sapıentes ) SC1-

11e6S Fursten- der Onıgtums einholen solle 102 Obwohl Juan de GSe-
erster Linıe VO der Verfassung un: kKeglerung der Kirche al5

COFDUS politicum dUSS1115, bilden Schriften auch wichtigen
Beıtrag A allgemeinen politischen Ideengeschichte des fünfzehnten
Jahrhunderts, insbesondere Z Theorie der beschränkten Monarchıie,
die formal gesehen, aristokratisch beratenen Monarchie ent-

sprach 103

101 Ebd 708 FE » Disserı1t NaMy UE Aristoteles, quanto melius un:  © policia alııs eO-

Lur, tanto IMansıvan=mnı CDDC, Postremo autem presupposıtur quod nullatenus
obvıat monarchico IN secularis aut ecclesiasticı princıpatus, He 1US diminuit
excellenciam sapıentum utı consiliiis:; addıtur autem, quod NEeCc dignitatem obscurat
princıpatus, sed IU illustrat splendore plenoque robore confortat, gloriosum ef-
ficiens mınısteriıum 1USs <<e 1 )as Wort politia = policıa entstammt der Über-
setzung der »Politik« des Aristoteles VO  5 Wıiılhelm VOINl Moerbeke. Leonardo Bruniı
verwendete SC1I1NECT Übersetzung der »Politik« (1438) stattdessen Ves publica Vgl

Republik 11 3111 111 GB 5 (Stuttgart 559571 bes 566
102 Vgl JUAN SEGOVIA Amplificacto disputacıon1s NMC€S; I11 711 »Ubi autem multi

multa ScCIeNtes AV1ICeMM conferunt quid S1t 1ustum vel expediens melius discernitur
quod est multıs sapientibus examınatum propterea quod diffinicio iudic1i SE  e

deliberaci ab e15 procedens plurımum rectitudinis habere censetur (1} S55C confor-
1111S debeat consiliis sapıentum Et consequenter 1DSa diffinicio0 SE  n sentencıla, quando

consilius deliberacion1 est conformis, 1DSO recta1presumıtur et
abinde l1berius EXECUCIONI traditur HNEeHHNE audente affırmare Inıustum, quod de
plurımorum consilio processiıt sapıentum) UOTUIN utı consilıus SICU princıpatum
monarchicum illustrat N! splendore 1ta et singuları robore confortat ut INaxX1ıina

iducia consum(m)andi illud presidens aggrediatur prosequaturque ODU>S
arduum quando, ut SI fiat accessiıt INalOTum SUull princıpatusPvelut S 1

Mes generali ICV1IA ONVOCACIONE aliquid faclat de militum
C1V1tatıls SUu«C, dux autem comıtum et baronum, 1E  > VeIO de predictorum
IMMUIMMYUEC INet cCıvıtatumI atqu' dominiorum SUOT UL

103 Hıer 1St nicht der Ort Theorie un Praxıs »beschränkter« Monarchie (monarchia [1-
mitata ) spateren Mittelalter eingehend erörtern, jedoch SC auf die Anm
genannten Werke ZUT »gemischten« Monarchie Verwlesen /Zur alteren Tradition der
»beschränkten« monarchischen Herrschaft vgl MONAHAN Consent Coercion
and 1M1 The Medieval UOr1Q1ins of Parliamentary Democracy (Montreal Quebec

Monarchische Herrschaft und Machtbegrenzung IM Mittelalter (Stuttgart
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Juan de DSegoVvla hat sich grundsätzlichen Fragen der egle-
rungsform der Kirche auch In den Kapiteln sSelInNner esta SACrosancte
generalıs synod1 Basıliensis geäußert, 1n denen auf die Einführung
der Deputationen, des Modus procedendı un: der Behörden des Kon-
Z711s sprechen kam  104 In diesen exkursartigen Abschnitten selner
Konzilsgeschichte wWwI1es Juan de SegOoVla darauf hın, da{s die gleich-
mäßige Verteilung der Mitglieder auf 1er Deputationen, be1 der Kon-
zilsväter aus verschiedenen Nationen un VO  a unterschiedlichem
Kang In jedier Deputatiıon »vermischt« wurden, SOWI1E die gleichmä-
isige Berücksichtigung aller Nationen bel der Besetzung wichtiger
Konzilsämter, den Empfehlungen der Polıtica des Aristoteles für elıne
»gemischte« Verfassung entspreche. ‘” Allerdings machte Juan de Se-

un: The Cambrıidge Hıstory of Medieval Political Thought, 35()—C 145() (wie
Anm 60), Kap ITE mıiıt Beıtragen VO  a Pennington, Canning, Dunbabiın,

Quillet un! Black. Siehe uch AKLEY, Legiıtimation by ( onsent. he Question of
the Medieval oots, 1n Vıator (1983) 303—-335 un: BLACK, Polıtical Thought In
Europe, (Cambridge, England »Kingship, Law and Counsel«,

»Parliamentary Kepresentation«, » I he State« vorwiegend ZUT CHS-
ischen un ZULT französischen Verfassungsgeschichte, ZUT konziliaren ewegung,
e concordantıa catholıca des USanus un den Anfangen »staatlıchen« Denkens
1 Spätmittelalter. Vgl uch das 1n Anm. genannte Buch VO  Ja VWYDUCKEL, Prın-
CEDS Legz1ibus Solutus, das ich muiıt ahnlichen Fragen VO Standpunkt der Rechts- un!
Verfassungsgeschichte des Reichs un! der deutschen Landesherrschaften befadfst. LUr
Begrenzung königlicher Macht iın der Praxı1s, vgl I )as spätmittelalterliche Önıgtum 1M
europdischen Vergleich: VKAMAG (Sigmarıngen

104 Zur Würdigung des Juan de DegOVlIa ın se1iner Bedeutung als Geschichtsschreiber des
Basler Konzıils un ST Datierung seiner zwiıischen 1449 un:! 1453 entstandenen £eSTAa
SAacrosancte generalıs synodi Basılıiensis , vgl FROMHERZ, Johannes 0On SEeQZ0V10 als -
schichtsschreiber des Konzıls 00ON Basel BBGW 81 (Basel bes 40, 68—72, SA Ent-
stehungszeit der £STA /u den Quellen uans de Segovla als Verfasser der €esSta,

105
siehe uch MEUTHEN, Zur Protokollführung auf dem Basler Konzıl , oben Anm
Vgl JUAN SEGOVIA, esta, Lıber I1 caput Liber 111 NMC:CG; IL, 1282735

271-275, mıt eingehendem Kommentar den 1m Modus procedend1 festgelegten
Deputationen un! der Behördenorganisation des Konzils: »Antıquıissıma D'
doctrina philosophi | Aristotelis] lıbro ;Politicorum« est,J. W. STIEBER, DER KIRCHENBEGRIFF DES CUSANUS  Juan de Segovia hat sich zu grundsätzlichen Fragen der Regie-  rungsform der Kirche auch in den Kapiteln seiner Gesta sacrosancte  generalis synodi Basiliensis geäußert, in denen er auf die Einführung  der Deputationen, des Modus procedendi und der Behörden des Kon-  zils zu sprechen kam.'“ In diesen exkursartigen Abschnitten seiner  Konzilsgeschichte wies Juan de Segovia darauf hin, daß die gleich-  mäßige Verteilung der Mitglieder auf vier Deputationen, bei der Kon-  zilsväter aus verschiedenen Nationen und von unterschiedlichem  Rang in jeder Deputation »vermischt« wurden, sowie die gleichmä-  ßige Berücksichtigung aller Nationen bei der Besetzung wichtiger  Konzilsämter, den Empfehlungen der Politica des Aristoteles für eine  »gemischte« Verfassung entspreche.'” Allerdings machte Juan de Se-  1994) und The Cambridge History of Medieval Political Thought, c. 350-c. 1450 (wie  Anm. 60), Kap. 15ff., mit Beiträgen von K. Pennington, J. P. Canning, J. Dunbabin,  J. Quillet und A. Black. Siehe auch F. OAKLEY, Legitimation by Consent: The Question of  the Medieval Roots, in: Viator 14 (1983) 303-335 und A. BLACK, Political Thought in  Europe, 1250-1450 (Cambridge, England 1992), 5. »Kingship, Law and Counsel«,  6. »Parliamentary Representation«, 7.»The State« (136-191), vorwiegend zur eng-  lischen und zur französischen Verfassungsgeschichte, zur konziliaren Bewegung, zu  De concordantia catholica des Cusanus und zu den Anfängen »staatlichen« Denkens  im Spätmittelalter. Vgl. auch das in Anm. 50 genannte Buch von D. WYDUCKEL, Prin-  ceps Legibus Solutus , das sich mit ähnlichen Fragen vom Standpunkt der Rechts- und  Verfassungsgeschichte des Reichs und der deutschen Landesherrschaften befafßt. Zur  Begrenzung königlicher Macht in der Praxis, vgl. Das spätmittelalterliche Königtum im  europäischen Vergleich: VKAMAG 32 (Sigmaringen 1987).  104  Zur Würdigung des Juan de Segovia in seiner Bedeutung als Geschichtsschreiber des  Basler Konzils und zur Datierung seiner zwischen 1449 und 1453 entstandenen Gesta  sacrosancte generalis synodi Basiliensis , vgl. U. FROMHERZ, Johannes von Segovia als Ge-  schichtsschreiber des Konzils von Basel: BBGW 81 (Basel 1960) bes. 40, 68-72, zur Ent-  stehungszeit der Gesta. Zu den Quellen Juans de Segovia als Verfasser der Gesta,  105  siehe auch: E. MEUTHEN, Zur Protokollführung auf dem Basler Konzil, oben Anm. 16.  Vgl. JUAN DE SEGOVIA, Gesta , Liber II. caput 22 u. Liber III. caput 42: MCG II, 128-135  u. 271-275, mit eingehendem Kommentar zu den im Modus procedendi festgelegten  Deputationen und der Behördenorganisation des Konzils: »Antiquissima nempe  doctrina philosophi [Aristotelis] libro »Politicorum« est, ... quanto melius policia  miscetur, tanto illam esse magis mansivam. Quatuor igitur sistentibus modis specie  differentibus ad direccionem concilii generalis: per naciones aut regna, per provin-  cias, per status et per deputaciones. Regimen sancti Basiliensis concilii omnium ho-  rum commixtione constabat, non solum propterea quod in deputacionibus mixtio  esset, singula earum habente in se supposita diversarum nacionum, statuum et pro-  vinciarum, sed quia in exercicio officiorum et in negociorum expedicione eciam,  quantum poterat, equa ex illis distribucio fiebat. Regimen sane concilii Basiliensis  se-  magna, quin maxima ex parte consistebat in primo generali presidente eius,  cundo in dominis de duodecim, . . . tercio .. . in quatuor tenentibus de bulla,  . Erat  129quanto melıus policia
mıiıscetur, anto illam S55e magı1s mansıvam. QÖOuatuor 1g1ıtur sistentibus modis specle
differentibus ad direccionem concilii generalis: PCTI nacıones aut Nd, PEr provın-
C1as, pCI STtatus et peI deputaciones. kegımen sanctı Basiliensis concılu omnıum ho-
IA commıxtione constabat, NO  a} solum propterea quod In deputacionibus m1ıxt1o
essert, singula habente ıIn supposıta diversarum NacıoNum, statuum et PTO-
Vvinclarum, sed quı1a 1ın EXEerCICIO officiorum et ıIn negoclorum expedicione eclam,
quantum poterat, CYqUa illıs distribucio fiebat. Kegiımen Sane concılii Basıliensis
2Na, quın max1ıma pa consistebat 1ın pr1imo generalı presidente e1us,
cundo 1n dominis de duodecim, terc10 In quatuor tenentibus de bulla, Erat
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Z0Vla auch 1er geltend, da{s für die Kirche als COYTDUS polıticum N1IC
weltliche (esetze (leges), sondern In erster Linıe das der
Nächstenliebe lex cCarıtatis ) ma{isgebend sSEe1 Nach einem historischen
Rückblick auf die Urganisation Allgemeiner Konzilien 1mM Mittelalter
betonte Juan de Segovla, da{s bei Allgemeinen 5Synoden Aufruhr,
arm un:! Zwischenrufe vermelden selen, da der Heilige e1s sich
1LLUT auf den Demütigen un: KRuhigen niederlasse. !® uch wI1es dar-
auf hin, da{fs die Erfahrung gelehrt habe, Vorschläge erst 1n kleineren
Gruppen auszuarbeiten, wobei jedoch berücksichtigt werden mMUuSsse,
da{fs Untergebene aum der selten in nwesenheıt ihres Erzbischofs
der Fuürsten frei beraten der abstimmen könnten Da jedoch auf
einem Konzıil TeE1INEeNL der eratung geben mUusse, habe INan In Basel
durch den US procedend1 die Verteilung der Konzilsmitglieder auf
1er Deputationen eingeführt, damit Konzilsväter unterschiedlichen
Standes un verschiedener nationaler Herkunft ın Freiheit ach dem
»gemeınen Besten« Tachten uUun! ausführen könnten.!*” Als SEINEe

eclam SN e  as precognıtorum i1udicum concıliu Hac 1g1ıtur mıxtione et
nacıonNum e fa ım ın officialibus concıli et deputatis Concurrente, modus OCE-
dendi pPCI deputaciones aptıssımusque tiebat ad salutarem direccıonem sancte Bası-
1ens1is SYNOdI, 1O:  > solum concordia post deliberacionem secuta, sed 1psa CO1-

1UNCCLIONIS natura. etenım Cu evangelica doctrina duplicem insınuet
gend]I modum, declarat autem illum regendi modum, quı exercetur pCI el et
princıpes ın subditos velut dominantes OTU:  p discıpulis 1ONMN cConveniıre SUlS, ( Ait
>VOS autem 110  z SIC, LIECC ıta T1t inter VOUS< |Mt 20,26 >110171 ita T1t inter vos<], palam est
intelligere nolentem hu1c seculo conformare, sed Christum SEqU, INAagNam, quın et

106
maxımam, ab suscıpere exaltacionem.«
Vgl eb 131132 »Communis Trea CONVentuUS un In loco V1X sufficit ad
audiendum Jue proponuntur et deliberata concludendum; Na et quibus deli-
berata 110  a placent, EL3 fieri instat, nıtuntur conclusionem quomodolibet impedire.

Cumque Certa fides s1ıt adesse Christum ın medio congregatorum ın nomıne SU!
et inıbi quod patribus videtur eclam VI1sSum fuisse spirıtul sancto, profecto INASNODETE
cavendum estT, ut 1ın COMMUNI OomMmnN1umM etu tumultus 1O fiant, strepıtus et accla-
macıones, propterea quod up' humilem et quietum requlescıt spirıtus Sanctus, et
separat cogıtacıonibus, YJue Sunt SINe intellectu, Uarum 110  a exile sıgnum est, 61
fiunt acclamaciones subita cordis COoMMOCIONE ferventes. Hıis 1g1tur aliisque obsi-
stentibus multis, ut generalis sSynodus in PacCe celebretur, pPeI modum

e5t; quamVIS 110  > unanımem SCIHHDECI haberi, tamen PTo N parte patrum
CONSCNSUM, priusquam negocla ın generali cConNnclone ut concludenda proponantur.

In presencla metropolitani solius V1X aut rTaro liıbera Sunt vota subditorum, CON-
Sueto fortassis INOTrTe interrumpentis vel moderantis. LibertasCconsulendi lia
qUAMM 1n partibus ıIn concılio S55€e debet.NIKOLAUS VON KUES: KIRCHE UND RESPUBLICA CHRISTIANA  govia auch hier geltend, daß für die Kirche als corpus politicum nicht  weltliche Gesetze (leges), sondern in erster Linie das Gebot der  Nächstenliebe (lex caritatis) maßgebend sei. Nach einem historischen  Rückblick auf die Organisation Allgemeiner Konzilien im Mittelalter  betonte Juan de Segovia, daß bei Allgemeinen Synoden Aufruhr,  Lärm und Zwischenrufe zu vermeiden seien, da der Heilige Geist sich  nur auf den Demütigen und Ruhigen niederlasse.'” Auch wies er dar-  auf hin, daß die Erfahrung gelehrt habe, Vorschläge erst in kleineren  Gruppen auszuarbeiten, wobei jedoch berücksichtigt werden müsse,  daß Untergebene kaum oder selten in Anwesenheit ihres Erzbischofs  oder Fürsten frei beraten oder abstimmen könnten. Da es jedoch auf  einem Konzil Freiheit der Beratung geben müsse, habe man in Basel  durch den Modus procedendi die Verteilung der Konzilsmitglieder auf  vier Deputationen eingeführt, damit Konzilsväter unterschiedlichen  Standes und verschiedener nationaler Herkunft in Freiheit nach dem  »gemeinen Besten« trachten und es ausführen könnten.'” Als er seine  eciam magna potestas precognitorum ac iudicum concilii ... Hac igitur mixtione et  nacionum et statuum in officialibus concilii et deputatis concurrente, modus proce-  dendi per deputaciones aptissimusque fiebat ad salutarem direccionem sancte Basi-  liensis synodi, non solum ex concordia post deliberacionem secuta, sed ex ipsa con-  ijunccionis natura. (272) ... etenim cum evangelica doctrina duplicem insinuet re-  gendi modum, declarat autem illum regendi modum, qui exercetur per reges et  principes in subditos velut dominantes eorum, discipulis non convenire suis, cum ait  >Vos autem non sic, nec ita erit inter vos« [Mt 20,26: »non ita erit inter vos«], palam est  intelligere nolentem se huic seculo conformare, sed Christum sequi, magnam, quin et  106  maximam, ab eo suscipere exaltacionem.« (274).  Vgl. ebd. 131-132: »Communis preterea conventus eorum uno in loco vix sufficit ad  audiendum ea que proponuntur et deliberata concludendum; nam et quibus deli-  berata non placent, cum fieri instat, nituntur conclusionem quomodolibet impedire.  ... Cumque certa fides sit adesse Christum in medio congregatorum in nomine suo,  et inibi quod patribus videtur eciam visum fuisse spiritui sancto, profecto magnopere  cavendum est, ut in communi omnium cetu tumultus non fiant, strepitus et accla-  maciones, propterea quod super humilem et quietum requiescit spiritus sanctus, et  separat se a cogitacionibus, que sunt sine intellectu, quarum non exile signum est, si  fiunt acclamaciones subita cordis commocione ferventes. Hiis igitur aliisque obsi-  stentibus multis, ut generalis synodus in pace celebretur, per omnem modum ne-  cesse est, quamvis non unanimem semper haberi, tamen pro magna parte patrum  consensum, priusquam negocia in generali concione ut concludenda proponantur.  ... in presencia metropolitani solius vix aut raro libera sunt vota subditorum, con-  sueto fortassis more interrumpentis vel moderantis. Libertas preterea consulendi alia  quam in partibus in concilio esse debet. (131) ... Si‘... per naciones deliberetur,  semperque id evenit, ut coram dominis deliberent subditi.« (132).  ‘” Vgl. ebd. 133-135: »Quia igitur generalis synodus convencio est catholice ecclesie,  non in hoc aut illo constitute regno, sed diffuse per orbem terrarum, et ad hoc  130G1 PCI nacıones deliberetur,
SCIMPETYUE 1d evenıt, ut dominıis deliberent subditi.«

107 Vgl eb 133135 »Quia 1g1ıtur generalis synodus CONVenNCIO est catholice ecclesie,
110  z 1n hoc aut illo constitute ENO, sed diffuse per orbem terrarum, et ad hoc
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Geschichte des Konzils Gesta) schrieb, War Juan de Segovla davon
überzeugt, da{fs die Vermischung der Mitglieder 1n den Deputationen
Geradheit und Gerechtigkeit (rectitudo ) gefördert, selbstsüchtige
Machenschaften un Ungerechtigkeit (CUrvVitas ) dagegen vermindert
habe. !® Vor allen Dingen habe der US procedendi azu geführt, da{fs
eratungen ıIn Freiheit stattfanden, Was als das wesentliche Merk-
mal substancıiale ) Allgemeiner Konzilien bezeichnete.

Ausgehend VO  - selner Verteidigung des Modus procedendi, der (Ze-
schäftsordnung des Basler Konzils, befürwortete Juan de Segovila für
die Kirche als COFPUS politicum eine prinzıpie monarchische, 1ın der
Keglerungspraxi1s jedoch mıiıt arıstokratischen Elementen vermischte
Verfassungsform. Dabei betonte CE, da{fs die Kıirche als COFDUS mMmyst1icum
grundsätzlich eine Monarchie sel, deren aup Christus, der On1g
der Koönige, ist un da{fs Aaus diesem Grunde der apst, als Se1IN e
vertreter, verehrt werde.!” uch das Allgemeine Konzil SE1 nicht als

convenlıt, ut OomMNıUM bonum procuret, quando propter numerositatem
CONvenlıencI1UumM PETSONATUM et negociorum multiplicacionem NeCcCesSse est In plures
distribui congregaciones, recthus constitute videntur pertinentesque Sunt et d
Clores, ut de bono COMMUNI omnıum SINCera intencione ın Ee1Ss valeat pertractarı,
semel acceperun' unıversalem naturam cConvencIlonI1s, deposita curviıtate. qula
synodaliter congregatı NO  e YJUC SUa SUNtT singulı querentes, SE UE Jhesu Christi,
priorıbus differencilis CIrCcumscr1ptis, ut membra corporI1s Uun1ıus insıimul compatı, 1N-
simul congaudere, insımul operarı et inspicere habent ad uUunNnuImnM omn1ıum bonum
COTMNIMMUNE Premissorum quocırca recıtacione manıiteste Causam agNOSCIMUS,
U: adinventa up descripta deputacionum forma patres Basılee ex1istentes ZaVlsS]
SUnt gaudio NO valde practic1s tamen consideratis Oomn1ıbus, quibus hactenus
use uerunt synodi generales, i1sta procul dubio NO  } est M1INUS ydonea, leg1ıbus tamen
regulata, COoNmI1xtionEque deputandorum sıngulıs nacionibus inferius designatis.
G1 NaMquUe plurımo fit denominacio, rectitudinis ista plurımum et curvıtatis M1N1-
IU nhabere videtur, ıIn U: permaxıme enıtescıt, quod generalium Nımı1s SYNOÖ-
dorum substanciale est, ut libere fiant consultaciones.«

108 Rectitudo un CUrUltas werden VO Juan de Segovia iın ihrem übertragenen Sinne als
Gegensätze gebraucht un: entsprechen ehesten den Begriffen gequitas un DTU-
vltas. Rectitudo Iudicnu wurde, A Beispiel, VO  a dem berühmten doctor uUtrIuSque IUFIS
Baldus de UÜbaldis (1327-1400) für politische un gerichtliche Entscheidungen VeI-

wendet, die ungeachtet ob S1e uch formal dem bestehenden Recht entsprachen, als
»ricChtig« un:! billig, 1m Sinne der gequitas betrachtet wurden. Vgl HORN, Aequltas
In den Lehren des Baldus: Forschungen ZLT: NeUeren Privatrechtsgeschichte H (Köln

0—11 Zum Begriff der gequıitas 1m allgemeinen un! insbesondere be1l Nikolaus
VO  D} Kues, siehe unten Anm 159

109 Zur Kıirche als elıner Von Christus regıerten Monarchie, vgl JUAN SEGOVIA, Am-
plificacio dısputacionis: MCG I1L, 7075 7922 »C hristiana VeI© relig10 iın olorlatur,
quod Christo SUuL princıpe pollet, quı TCXZ est et dominus dominancium, ob
1US reverenciam SUuIMNIMNUM pontificem, 1US Vvicarıum, INAZNODETE veneratur, hinc
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eiInNne arıstokratischen Regierungsform (arıstocraticum rezımen ) be-
zeichnen, da se1InNe Auytorıtat In erster LIN1ıe nicht VO  - Menschen,
sondern VO  z ristus, dem aup der Kıirche als COYTPDUS mMYSticum ,
empfange, obwohl die zahlreichen tüchtigen und welsen Manner, die
in einem Allgemeinen Konzil versammelt sind, in einem gewlssen
Sinne elner Arıistokratie entsprechen.‘ ”“ DE In den ekklesiologischen
Schriften des spaten Mittelalters üblich WAar, den aps als das aup
der institutionellen Kirche, das heißt des COTPUS ypoliticum eccles1iae
eccles1a milıtans) bezeichnen und T1STUS als das aup des

Kstischen Leibes der Kirche, das heifßt des COYTDUS Chrıstı mMYStIcum ,
etzten die Basler Konzilsväter 1n Cogitantı un miıt ihnen Juan de
SegOoVvla eCeU«C Akzente, indem 61€e für das Allgemeine Konzil die
VOo Autoriıtat Christı, des Hauptes des COTDUS mMyYsticum , beanspruch-
ten Juan de SegoVvla übernimmt die Stellung der Basler Konzilsväter,
die den aps 1ın Cogıtanti elnerseılts als C minister1iale ecclesiae , das
heifst als das aup der institutionellen Amtskirche, bezeichnet hafı
ten, andererseits aber etonten, da{fs eın Bestandteil (intra COrpPUuS )
des mystischen Leibes COYDUS mysticum) der Kirche SEe1 und deshalb
auch als aps dem Allgemeinen Konzil unterstehe, da dieses se1INeEe
Autorität unmittelbar VO  a Christus empfange.‘ ““ amı rhoben S1€e

ıgıtur regımen 1US nullatenus arıstocraticum est diceendum.« /Zum vielschichtigen
Thema des »Könıigtums Christi«, siehe den Überblick VO  2} BOLLAND, Royaume de
Dieu et Koyaute du CHhrStE, 1n DSp 111 (Parıs s  J un: bes für das spatere
Mittelalter: 1 ’Idee de la Koyaute du Chrıst oyen Age UnSa (Paris

110 Vgl JUAN SEGOVIA, Amplıificacio disputacion1ts: NAC-€; 111, 708 » un OmMn1s policıa
arıstocratıica potestatem ‚ua habeat hominibus, sancta Synodus predicat pote-
statem habere immediate Christo; nullatenus generali sSynodo attrıbul potest
arıstocraticum regımen, nıs1ı Sub ypostesI, propterea, quod plures virtuos1ı sapıen-
tes VIr1 ın conven1ılunt,. <<

111 Vgl die Unterscheidung zwischen der Kirche als COTPUS Chrıstı mysticum un als VO:

Vıcarıus Chrıstı geleiteten COFTPDUS polıticum ın dem VO  3 Thomas Strzempinskı, 1m Na-
LICH der Krakauer Universitaät verfailsten Consilium AaUuUSs dem Jahre 1441 Polskie trak-
taty 16/-250U, bes 1771 un 1854 SOWI1E die anderen ın Anm. angeführten Werke
diesem Thema Niccolö de Tudeschis (Panormitanus) bezeichnete ın seiner, als (3@-
sandter des Basler Konzils auf dem Reichstag Frankfurt un: Juni 1447
gehaltenen ede QOuoniam ver1ıtas den aps als CAPU ministeriale SECUÜ politicum ecclestie :
RTA XVI, 439538 (Nr. Z2); das /ätat 500

1172 Zur Bezeichnung des Papstes als Bestandteıiıl des COTDUS mysticum ecclesiae ın CoQ1-
tantı , siehe oben Anm. 7 ' SOWI1Ee (CUSANUS, [ Je concordantia , unten Anm 166 DAr
Formel caput miıinıster1iale SCUÜ politicum 1n ANORMITANUS, Quoniam ver1tas , vgl oben
Anm. 12 dagegen die Formel Capıtaneus milıtantis ecclesiae 1ın ((USANUS, De CoON-

cordantıa , siehe unten Anm 165 Vgl uch CONGAR, L’Eglise (wie Anm. Z all-
gemeiınen Begriff der Kirche.
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für das Allgemeine Konzil einen nspruc auf die Oberhoheit In der
Kirche, den die Papste se1t dem hohen Mittelalter muiıt ihrem 1te V4-
CAYIUS Chrıistı FA USCTUC gebracht hatten

In zusammentfassenden Bemerkungen betonte Juan de DSegovla, da{fs
dem aps wI1e jedem Herrscher wohl anstehe (competit ), der

Beständigkeit und acC SEe1INES Fürstentums willen ach dem Rat
sSelner Sachverständigen (sapıentes ) un: nNn1IC ach eigenem Ermessen

handeln, un: unterstrich, da{fs HT: Gott, VO  a dem es abhänge,
als absoluter Herrscher gelten könne.!® FOLZ SeINer entschiedenen
Stellungnahme für die Oberhoheit des Allgemeinen Konzils 1n der
Kirche betrachtete Juan de SegoVvla die Allgemeine 5Synode nicht als
dauernde Einrichtung un betonte, das Basler Konzil habe n1ıe ıIn
rage gestellt, da{fs die Kirche eine Monarchie SEe1 un sSeIN SO Wiıe
das Konzil VO  aD Konstanz 1n Haec Sancta habe das Basler Konzil ıIn
Cogıtanti erklärt, da{s ott für die staändige keglerung der Kirche den
aps als Primas und Viıcarıus Chrıistı eingesetzt habe, dem als ober-
sten Hırten die Schlüsselgewalt gegeben worden sEe1 un: der als prin-
CEDS (nıcht aber als dominus ) mıt dem Rat der Kardinäle alle JäH-
bigen (populus fidelıs ) orge trage. ‘“ ESs entspricht ıIn jeder Welse der
grundsätzlichen Einstellung des Juan de Segovla als Theologen, da{fs

das Amt des Papstes ZWaT mıt den klassischen erminı bezeichnete,
die die Papste LeO un Innocenz {IIL verwendet hatten, den rO-
mischen Jurisdiktionsprimat beanspruchen, »Solus VOCALUS S1$ IN ple-
nıtudınem potestat1s, alıı 0Deroi In partem sollicıtudinis« , diese OTrte annn
aber 1n eiInem Sinne verwendete, der die seelsorgerischen Aufgaben
113 Vgl JUAN SEGOVIA, AÄmplıficacio disputacıonis: ME 6 11L, 7922 »Prout NaInyueE

posıtum fuit; pPapc SE  wr cullıbet monarchico princıpi ad robur princıpatus magı1s (0)885

pet1 1Ud1C10 multitudinis sapıentum conformiter 35  / YJUALL preferre tot1ı multi-
tudini SCU generali CONgregaCl1onI1, illam representantı. Solus quıppe Deus est, YJUO

114
Oomn1a dependet, ut absolute omnı1ıbus preferatur.«
Ebd 709 »} . quod SUuMMI1 pontificis princıpatus 110  b arıstocraticus, SEl monarchicus
ESst CSCYUE debet, inter concıilium Basiliense et IM lim Eugen1ium quest10 LLUIN-

UUa fuit, synodali 1US ın epistola >Cogitantı« et Constanciensis concılı 1ın S5C5-
SIONe doctrina declarante, quod oportet SsS5e uUuNnumm ın spirıtualibus, reSECNS
ecclesiam, quod CUuU. 1psa militante ecclesia conversetur, quodque SUIMNIMMNMUS pontifex

c1t et prımas ecclesie, V1ICarıus Christi, ah C 110  a ab hominibus vel Synodiıs
alııs, prelatus pastorque Christianorum, CUul date SUNt claves domino, solusque
VOCatus o1t 1n plenıtudinem potestatıs, 11 VeTO In partem solliciıtudinis. Ht quon1am
Sancta Basıliensis SYNOduS pape tribuit, quod uum estT, abh eO—“ ın dicta epistola M0
oıtanti« postea SCHNDEI poposcıt, ut et 1pse, quod SUuamı estT, ecclesie reddat,-

generalis concıli auctorıtatem habentis immediate potestatem Christo, CUl
1delis quicumque, CU1USVIS s1ıt dignitatis, ecl1am G1 papalis, obedire tenetur.«
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als pastor honus hervorhob.}! In selner Beschreibung des Papstamtes
erwähnte Juan de Segovla Z Wal elıne dem » Hırten der Tristen«
vertraute Schlüsselgewalt, jedoch vermied CS, VO aps als
OcAsStem Richter der Va selner 1IUY1ISdict1i0 sprechen. amı setzte
Juan de Segovla deutlich andere Akzente als Berardı ın Humanıssımam
und auch 1KOLlAauUs VO Kues 1n e Concordantıa catholica , wWI1e och
zeıgen ist

In der oroßen Auseinandersetzung zwischen den Vertretern Eku-
SCHS un: den Basler Konzilsvätern 1mM spaten August un: In den
ersten Septembertagen 1437 hatten Berardıis ede Humanıssımam un
die Konzilsantwort Cogıtantı die entgegengesetzZtien Stellungen dar-
gelegt. Obwohl 1KOLlaus VO Kues gerade 1ın jenen kritischen Wochen
zwischen August un ıttte eptember nicht 1ın Basel war,  116 hat

In den nächsten Jahren 1n ase intens1ıv der Debatte ber das
Wesen der Kirche un: die jeweiligen Vorrechte VO aps und Konzil
teilgenommen un: seine Stellungnahme 1n seiInem oroßen Werk e
concordantıa catholica (ca Apriıl/Mai 433-Februar
gefafßst un: veröffentlicht. 1ıne Vorarbeit, e maıi0rıtate auctor1ıtatiıs COTN-

115 Vgl ehı /09, unter Ansplelung auf die Worte Leos »ut In partem S15 VOCatus
sollicitudinis, 110  a ın plenitudinem potestat1s.« LBEO [ Epistolae ALVAA EIV 67/%, als
eil des ecretum Gratiani, I 11 V1 Multum StUPEO: FRIEDBERG I (wie
Anm 44), 520f. Innocenz I1 hatte, unter Ansplelung auf den Brief Leos E die Vor-
rechte VO Bischöfen un dem Papst wWI1e folgt unterschieden: »VOocatı SuUunt 1n partem
sollicıtudinis, 110  a 1n plenitudinem potestat1S.«, 1n 4S Kegesta S1UP Ep1-
stolae, CEAV 294, als eil der Decret GregQ0r. E  / Lib tit.
honorem : FRIEDBERG H: 101 /Zur Bedeutung der bormel: KIVIERE, In partem sollıcı-
FudinısS< Evolution UNe formule pontificale, 1n RevSR 5 (1925) 210-231, MAR-

»In partem sollicıtudinıs ON IN plenıtudinem potestat1s«: Fovyoluziıone d1
formula dı rapporto Primato-Episcopato , 1ın Studia ıIn honorem emı1ınent1ssımı C’ardinalıis
Alphonsi Stickler: (Roma 269-—-298, BENSON, Plenitudo potesta-
F1S Evolution of Formula from GreQZ0ry FO Gratian , in Collectanea Stephan utt-
1ier L  / hg Forchielli Stickler: SICGra XIV (Bologna Sn un!

Stickler, La »sollicıtudo OMNIUM ecclestarum« nella CAaNONIStICA classıca , 1n Com-
mMuUNnN10ONe Interecclesiale Collegialitä Primato Ecumen1smo, Acta Komae 1967,
E hg D’Ercole Stickler: Communio (Roma 54 /-586 Vgl
Leo LLMANN, Le0 and the Theme of Papal Prımacy, 1n FinS + (1960) DA
7Z7u Innocenz 11L PENNINGTON, Pope and Bishops: he Papal Oonarchy IN the Twelfth
nd Thirteenth Centuries (Philadelphia IL »Papal Fullness of Power«.

116 Zwischen dem und August 1432 WarTr Nikolaus VO  > Kues aufgrund einer drin-
genden Bitte der Mitglieder des Stifts VO  a St. Florin, dessen Dekan WAar, VO  - Basel
nach Koblenz zurückgekehrt. Nach einer Abwesenheit VO  a fünf Wochen wird
dann IN September 14°  NI wleder ın Basel 1mM Protokall der Deputacıo de 1U -

nıbus als precher der Deputacıo HACIS erwährnt. Vgl SA Nr. 131—-133
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ciliıorum (April/Mai und der anschliefsend entstandene Iraktat
e presidendt Concılıo generalı (Februar/März befas-
SEeNMN sich MI1 verwandten Themen und das Werk 117

Be1l der Beurteilung VO e concordantıa und dem Iraktat He AUC-

OY1Late presidend1 1St nicht L1LUTr berücksichtigen da{s C'usanus
diesem Zeitpunkt als Anwalt Ulrichs VO Mandersche1id das Basler
Konzil als höchste kirchliche nstanz appelliert ein päpstli-
ches Urteil anzufechten sondern auch da{s die Folgen Dl1eges
des Konzils dem kirchlichen Verfassungskonflikt den Jahren
Aaoch nicht deutlich abzusehen WIE Tel Jahre 5SPa-
ter als für ugen Parte1 ergriff 1 Ja Nikolaus V  — Kues nicht 1LL1UT

relig1Öös philosophische Interessen egte, sondern auch aktiv kır-
chenpolitischen Geschehen Se1I1eT eıt teilnahm 1St SIM Kirchenver-
ständnıis sowochl VO  a grundsätzlicher Kontinu1lnta als auch VO S1LUa-
tionsbedingter Entwicklung gekennzeichnet Es 1ST bereits darauf Hin

worden, WIe die den ersten Monaten des Jahres 1436 sich
abzeichnende Beilegung des Manderscheidter Kontfliktes C usanus
ermöglichte, sich zwischen Dezember 14536 un Maı 143/ der papst-
lichen Martel anzuschließen. ach SC1INEIN Übergang auf die Seite des
Papstes hat ( usanus e concordantıa un anderen Taktate aus

den Jahren 1433 1434 nicht mehr rwaähnt un: S1e spater auch nıicht
als Teil Se1In1EeT Werke ZUT!T Veröffentlichung bestimmt AndererseIılits hat

fruühen Werke 1E Offentlich wıiderrufen WI1IE Z Beispiel
Nnea Silvio Piccolomini nat der sich spater als aps 1US
offiziell VO  aD den Schriften un: Taten SEeE1INeTr Jugend 1n der Bulle In

118mMmIinOrıbus AgzenteSs distanzierte
De concordantıa 1St schon wiederholt der Gegenstand VOoO TE

matischen Untersuchungen ZSCWESCNH, die sowochl die kirchentheoreti-
schen WIE die politisch sOoz1lalen Aspekte dieses orofßen Werkes be-
rücksichtigt haben 119 i1ıne solche eingehende Studie ann 1l1er nicht

117 /Zur Entstehungsgeschichte un: Edition dieser Werke vg] I ıe hand-
schriftliche UÜberlieferung der Concordantıa catholıca des Nıkolaus 00 Kues CS VI1/2
(Heidelberg, 12247 USA e maı0rıtate auctorıtatis SUCYrOTUM CON-

cil1iorum u auctorıtatem hg Meuthen I1 (Heidelberg 19—39
LA USA e AUCLOT1ILALE presidendi INn concılıo generalı hg Kallen

H/ (Heidelberg, 4253
115 DPıvus II In MINOrTIDUS agentes 126 PıUs I1 AENEAS SYLVIUS I  I>

NEUSI], ÜOpera GUUE XSstant OMMNMNALA Basılea 15711), In Anfang als ffA
119 Vgl die Bibliographie der 1/2 un:! die Auswahlbibliographie, die Sigmund

SEINeTrT englischen Übersetzung der e concordantıa catholıca vorangestellt hat: NI-
CHOLAS (CUSA, The Catholıc Concordance, ed anı transl]. DYy -K Sigmund Cam-
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wıiederholt werden. ESs soll jedoch auf Parallelen WI1e auf Unterschiede
den In ase vorgetragenen kirchentheoretischen Vorstellungen

hingewlesen werden. kın besonderes Merkmal VO  z ID concordantıa ,
das auch ('usanus ın seinem Vorwort hervorhebt, ist die Heranzıe-
hung VO lateinischen Quellen ZANT: Geschichte der en Kirche.
C usanus zıt1ert die Werke VO lateinischen Kirchenvätern wWI1e AUuUgu-
stinus, Ambrosius, Hieronymus un: Cyprian, wWwWI1Ie auch Briefe VO  an

Papsten WI1e Leo E Gregor un: (elasius SOWI1E die CANONES un!
en der Konzilien der en Kirche AUs vollständigen Quel-
lensammlungen. ‘“ er Unterschied Berardıs fast ausschlieflich auf
Sara Aaus dem Decretum Gratianı aufgebauten ede un den AÄAUS-
ührungen des Konzils 1ın Cogitantı , die sich 1ın erster Lınıe auf das
Kirchenverständnis des Augustinus stutzen, fällt dem Leser sofort
auf

Cusanus hat sich als Kanonıist 1ın De concordantıa mıiıt den Quellen
der kırchlichen Verfassungsgeschichte ıIn elner Weilise befadst, die
den Aufruf der italienischen Humanısten Z Studium der antiken
Quellen erinnert. Das este Beispiel der historischen Quellenkritik des
C usanus ist SeINE Erkenntnis des Constitutum Constantıini , der Kon-
stantinischen Schenkung, als Fälschung. ‘“ eın Beıtrag AT TSCNLeEe-
isung und Kritik der Quellen der kirchlichen Rechtsgeschichte annn
1er durchaus mıt dem Interesse für die patristische Theologie der
(Generation des Erasmus verglichen werden. Das Quellenstudium des
('usanus War jedoch NIC vorbehaltlos Die hierarchische Tundten-

bridge, England x 1 -x . Folgende Werke selen hier besonders genannt: MEU-
IHEN, Nıkolaus (0/0)4) Kues, wı1e Anm 1 E SIEBEN, Traktate und Theorıen
uUum Konzıl 00  I Begınn des Zzroßen Schismas hıs A Vorabend der KReformation
137061520 (Frankfurt I1 » E1N Paradigma: Nikolaus V OIl Kues,
De concordantıa ratholica (1434)«; SIGMUND, Nicholas of ('USa and Medieval Polıtical
Thought (Cambridge, Mass. The Polıtical Ideas of Nicholas of (#7460
Ith Specıal Reference FO hıs De Concordantia Catholica: TI1HR (Geneve

WALTHER, Imperiales Königtum, Konziıliarısmus und Volkssouveränıta Studıien ZU

den YeNZeN des mittelalterlichen Souveränitätsgedankens (München /2-3 » N1-
kolaus VOIN (’ues „ << VAGEDES, [ )as Konzıl über dem Papst?: IDıie Stellung-
nahmen des Nikolaus 0ÜoNn Kues und des Panormitanus Streıit zwıschen dem Konzıl UOoON

Basel und Eugen IV J Bände PalhSt 11 (Paderborn EINZ-MOHR, |Inıtas
christiana; Studıien Z Gesellschaftsidee des Nikolaus 00 UES (Irier Die
»Concordantıa Catholica« des Nıkolaus JOn USsSa VEGG.R Paderborn

120 Sieben hat auf die für das Jahrhundert aufßerordentliche Kenntnis des ( 11-
11US VO  zD} altkirchlichen Quellen hingewiesen. Vgl SIEBEN, Traktate und Theorien E
Konzıil , »Quellenbenutzung« (67-81)

121 e U cath 1L, 294301
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enz SEINES politischen und relig1ösen Weltbildes, der sSe1ın Studium
des auf päpstlicher plenitudo potestatıs aufgebauten kanonischen
Rechts zugrunde lag un: die durch sSeIN Interesse den Schriften des
Proclus un: des Dionysius Areopagıta verstärkt wurde, beeinflufte
ihn entscheidend 1n sSe1INer ewertung widersprüchlicher Quellen.

Durch se1n Studium der Akten der Allgemeinen Konzilien der Al
ten Kirche hat (’usanus erkannt, da{s diese ökumenischen Synoden
VO den Kalsern beruten und VO  a ihnen der ihren Stellvertretern
geleitet wurden.!** { iese Einsicht tellte 1ın sSelNner elt eINe quellen:
kritische eistung ersten kKanges dar, enn se1INe Vorganger un: e1t-

hatten aufgrund der Papstbriefe Pseudo-Isidors und der
TIraditien der mittelalterlichen Lateransynoden ANSCHOMUNCIL, da{s
diese VO den Papsten berufenen un geleiteten Allgemeinen KOnZI-
lien der lateinischen Kirche auch der historischen Norm der e
meılnen Konzilien der en Kıirche entsprochen hatten In der Bewer-
(ung un: Verwendung sSelner rkenntnis der historischen der
römischen Kalser auf den Allgemeinen Konzilien der en Kirche
zeigt ('’usanus jedoch deutlich, da{s 1mM Grunde eın Renalssance-
Humanıst, sondern eın spätmittelalterlicher Kanonıiıst und relig1öser
Denker Wa  — ETr folgerte keineswegs, da{fs diese altkirchliche PraxIıs 1n
sSe1INer eıgenen elt wiedereingeführt werden solle Stattdessen be-
zeichnete 1ın eInem anderen Kapitel VO  b De concordantıa die eru-
fung un: präsidiale Leıtung eINes Allgemeinen Konzils als eın VMOT-

123FeC das unter normalen Umständen allein dem aps zustehe.
Um selinen Standpunkt mıt autorıtatıven Texten abzusichern, 71-

tierte ('usanus eINe Reihe VO Beweisstellen Aus dem Decretum C
Hanı SOWI1E eıinen Brief VO  - aps Marcellus du. dem Corpis des
Pseudo-Isidor Be1l näherer Betrachtung stellt sich heraus, da{s die e1IN-
zıgen Z7wel /itate, die für sSeINEe ese als Bewelse entscheidend sind,
122 Ebd 1 J 380f., 403—-406
123 Ebd 1L, X /2: L2); unter den dort AaU: Pseudo-Isidor zıt1erten Papstbriefen,

vgl Julius S mıiıt dem Satz |Regula vestra| nullas habet vıres, NEeC habere
poterit, quon1am HEeC z orthodox1s ep1scop1ls hoc concilium actum est, HCC omanae
ecclesiae legatio interfuit; VO  a USanus AUs dem ecreium Gratiani als XVI

Regzula: FRIEDBERG 1 (wie Anm. 44), 81 zıtlert, uUun! Marcellus mit
dem Satz »} . nulla fieret SyNOodus praeter leiusdem] OmManae sedis auctorıtatem.«
Vgl die vollständigen Texte dieser beiden Papstbriefe Pseudo-Isidors, 1n Decretales
Pseudo-Isidorianae et capıtula Angılramni , hg Hinschius (Leipzig 471 B
Zur Verwendung der alteren auf Pseudo-Isidor zurückgehenden Papstbriefe durch
Giratian be1l der Kechtfertigung des päpstlichen Primats, vgl La Prı1-
mMmaute Pontificale 146 wıe Anm 47)
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den Papstbriefen Pseudo-Isidors entstammen 1Da (’usanus WI1e fast
alle SEeINE Zeitgenossen das Corpus der pseudo-Isidorischen extie
mıt einzelnen usnahmen) nicht als Fälschung erkannte und über-
1eSs5 den kirchenpolitischen Standpunkt Pseudo-Isidors, die Autorität
des Papstes ber alle Konzilien stellen, wohl persönlich eıilte, e..

wähnte ZWAaTr beiläufig licet), 111a könne lesen, da{fs die Kaliser die
altkirchlichen Konzilien einberufen hätten, zıt1erte ann jedoch
tamen ) die VO Pseudo-Isidor stammenden Papstbriefe als ausschlag-
gebende Bewelse für sSe1INE eigene Posıtion, schliefislich betonen,
da{fs »d1ie präsidiale Autoritat des römischen Papstes 1n den Konzilien
immer lanwesend|« sCWESCH sel, »ohne die eın Allgemeines Kon-
rAN| SCWESCH ware, insofern wen1gstens wunschte un: ihm

124möglich Wal, daran teilzunehmen.«
Die Basler Konzilsväter hatten sich iın Cogıtantı mıt der Berufung

Allgemeiner Konzilien vergleichsweise 1L1UT lIrz auseinandergesetzt.
Fur G1E WarTr auch diese rage VO  a dem Konzil VO  aD Konstanz durch das
Dekret Frequens geregelt worden, das für den Normalfall vorsah, da{s
jedes tagende Allgemeine Konzıil die Berufung des darauf folgenden
bestimmen wüurde. Nach ihrer Auffassung konnte die DPraxı1ıs der en
un:! der mittelalterlichen Kirche ach der Entscheidung VO Frequens
IT och historischen, aber keinen normatıven Charakter haben

Wiıe stellte sich ('’usanus 1n e concordantıa den zentralen Fragen
1ın der Auseinandersetzung zwischen aps un Konzil? In Se1INer
Auslegung der OTrte Christi DPetrus » Tıbı dabo claves reQnı caelorum

et quodcumque [1QAVErIS « (Mt 16,18—19) übernimmt Cusanus, w1e
Jean Gerson und die Basler Konzilsväter 1n Cogıtantı , die Deutung des
Augustinus, da{s DPetrus die Schlüsselgewalt als Sinnbild (signıficabat )
für die Kirche empfangen habe ! Allerdings bezieht Cusanus ler
eine ZewWlsse Mittelstellung, indem darauf hinweist, da{fs Petrus als
Einzelner die Kirche LLUT undeutlich darstelle.  126 Berardı hatte ın Hu-
Manıssımam dagegen betont, da{s die Schlüsselgewalt DPetrus als E1IN-
zelInem (solı gegeben worden sel, während die Konzilsväter ihrerseits
ın Cogitantı unterstrichen hatten, da{s DPetrus 6S1€e ZWAaT als Einzelner,
aber HNUY stellvertretend für alle Jünger erhalten habe un anschlie-
{send daran erinnerten, da{fs einzelne Päpste VOI Irrtum RIC bewahrt

124 De CONC cath E K /2 7 Ü 5ff »tamen In concılius füunt SCHIPEI praesI1-
dentialis Komanı pontificis auctoriıitas, SINe Ua unıversale concilium 1OMN tuisset,
dummodo saltem interesse volulisset et potulsset.«

125 Ebd
126 Ebd 158 » Petrus unıce et confusissime figurat ecclesiam, C<
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blieben, eın Hınwels, der sowochl VO ( usanus WIeEe auch VOoO  aD Berardı
vermieden wird.!?/ In der rage, ob die Oberhoheit 1n der Kirche eıim
aps der eım Allgemeinen Konzil lhese ahm (’ usanus 1ın De CON-

cordantıa elıne ellung e1ın, die als eiIne V1a media bezeichnet werden
annn

In ezug auf die erste Auseinandersetzung (1432-1433) zwischen
ugen un dem Basler Konzil unterstutzte ('usanus In e CO

cordantıa grundsätzlich den Standpunkt der Konzilsväter, die sich g_
weıgert hatten: die eigenmächtige Auflösung des Konzils HFC den
aps anzuerkennen. Wıe eingangs erwähnt, hatten sich die Konzils-
vater 1ın ihrer I1 Sltzung 15 bei ihrer Stellungnahme auf die
Konstanzer Dekrete Haec SAaNcta HN Frequens berufen.!*$ Es wird eın
Zufall se1n, da{fs ( 'usanus bei selner kroörterung der I1 Sıtzung des
Basler Konzıils, WI1e auch SONS 1n e concordantıa , das Dekret Haec
Sancta 1Ur indirekt obwohl unmilfsverständlich) erwähnt, während
Frequens fast immer ausdrücklich anführt.!” In Übereinstimmung mıt
selner allgemeinen Einstellung Z päpstlichen Amt, raumte ( 1182
1L1LUS dem aps mehr Handlungsfreiheit eın als die Basler Konzilsvä-
ter, die jede eigenmächtige Konzilsverlegung der -auflösung durch
den aps kategorisch als rechtsunwirksam rklärt hatten Cusanus
gab dagegen 1ın De concordantıa edenken, da{s eın Allgemeines
Konzil elINer VOoO aps dekretierten Konzilsverlegung der AA
SUuNg zustimmen wurde, WE dieser rıftige Gründe für eiıne solche
Entscheidung angäbe.““” (C'usanus IS also davon aUuUs, da{s eın AUN-
gemeılnes Konzil dem aps seine vorrangıge ellung ın der Kirche
nicht streıitig machen un: nicht danach trachten wurde, AUuUs grund-
sätzlichen verfassungspolitischen rwagungen se1InNne eigene Oberho-
heit auch In der Praxıs durchzusetzen.

127 Vgl Berardı, iın Humanıssımam : »CU1 soli potestatem plenissimam e absolutam tra-
didit« un: wiederum: »Lt illı soli promiusıit: y 1ibi dabo claves regn1 caelorum<,«:
ANSI XAAXIX, 484, während iın Cogıtanti eintfach heifst »unı dictum est sanctı
doctores eXponNunt, ut unıtatem designaret ecclesie,«: MCG I} 244 wobel 1MmM Kontext
darauf hingewilesen wiırd, da{fs einzelne Papste Irrtumer begangen hätten.

128 Das Dekret der IL Sitzung (15 I1 ME €; IL, 12427126 Zum Kontext, siehe ben
Anm

129 De GOMe cath IL, XI 2 pZ Dekret der I1 Sıtzung des Basler Kon-
ils Vgl die mehrtfache ausdrückliche Nennung VO  a Frequens ın 182f£., dagegen
die L1LUTr indirekte Erwähnung VOo.  - Haec Sancta ın 183, L 154, 4 Vgl
uch die 1LLUT indirekte Erwähnung VO  $ Haec sSancta 1n De cath H. 171

XIV/2 133 36 un 161, 4ff (vgl. dazu ınten Anm 136)
130 Ebd 156
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DIie In e concordantıa VO ('usanus 1mM Jahre 1433 zuversichtlich
geäußerte krwartung, da{fs sich eın Allgemeines Konzil dem aps g-
genüber nicht 1Ur ehrerbietig, sondern auch nachgiebig zeıgen würde,
entsprach 1ın keiner WelIlse der politischen Wirklichkeit. Csanz 1mM (0
genteil, die Basler Konzilsväter betrachteten den Versuch kugens
das Konzıil aufzulösen, weiterhin als eINe Grundsatzfrage. Nachdem
ihre Auseinandersetzung mıt dem aps bereıts ber eın Jahr g_.
dauert a  e; prazıslierten S61 ihre ellung 1n der XI Sıtzung (2%

ın der 61€e äauf der Grundlage des Dekrets Frequens) festlegten,
da{s eın Allgemeıines Konzil 1LLUT mıt der Zustimmung eliner 7Zweilidrit-

131telmehrheit selner Mitglieder verlegt der aufgelöst werden könne.
uch bezeichneten S1e jeglichen Versuch, eın Konzıil selnen
Willen verlegen der aufzulösen, als null un! nichtie un: be-
stımmten, da{s Zuwiderhandlung auch seltens des Papstes ach
elINer Y1sS VO 1er Monaten Suspension un:! ach weıteren wel MOoO-
naten Absetzung VO Amt SOWI1E zusätzliche Strafen ZALTE olge haben
wurde. Ferner ollten 1n der Zukunft die Kardinäle VOT jeder Papst-
wahl un: jedier neugewählte aps darauffolgend eınen Eid schwöoren,
mıiıt dem Versprechen, das Dekret der X Sıtzung peinlich u
befolgen. 1)a Eugen weiterhıin fest auf Se1INer Stellung eharrte,
veröffentlichte das Basler Konzil ıIn sSelner XI Sıtzung 413 VE
eın Dekret, 1ın dem den Bestimmungen des Dekrets der XI Sıtzung
entsprechend) den aps VO  a selinem Amt suspendierte, falls se1ne
Konzilsauflösung nıcht binnen Tagen zurücknahm, und ih: VelI-

warnte, da{s CS gegebenentfalls, das gerichtliche Verfahren iıh
132his selner endgültigen Absetzung fortführen wüurde.

C’'usanus hat sich 1MmM Kapitel des zwelıten Buches der e CON-

cordantıa , In dem sich mıt der Oberhoheit eines Allgemeinen Kon-
z71ls ber den aps befaldst, auch FÄAT rage elner Suspension des Pap-
STEeS geaußert. Dabei hat das Dekret der VII Sıtzung 2 des
Konzils VO Konstanz, das aps Johannes VO selinem Amt
spendiert a  ©: SOWI1Ee die Dekrete der X un der XI Sıtzung des
Konzils VO  B Basel Hr erwähnt IIr azu Stellung genommen. ” (41-
131 Vgl den ext des Dekrets der A Sıtzung (ZZ MCG I: 23522355
132 Vgl Cdas Dekret der XT Sıtzung (13 VIL MC LE 3908—402 Las Dekret enthält

uch einen zusammenfassenden Rückblick auf den Konflikt zwischen dem Konzil
und kugen (wohlbemerkt, AaAaus der Sicht der Konzilsväter).

133 e CONC. cath I XL 162, 5ff. Vgl das Dekret der VIL Sıtzung (14
des Konzils VO  a Konstanz: /Zum Kontext der Suspens10Nn,

vgl die (Gesta des Kardinals Gu1illlaume Fillastre: cta Concılıau Constancıiensis 1L, hg
Finke (Münster 38f.
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raumte / Wal zögernd eın (nezZare HNON HOSSUM ), da{s aufgrun
»SEeWISSET« (von ihm N1IC genannter) Dekrete (»certa decreta« ) des
Konstanzer un des Basler Konzıils, die eINe Suspensionsstrafe auch
für eıinen aps vorsahen, eın Allgemeines Konzil einen aps VO
seinem Amt suspendieren könne.‘* Jedoch meldete Bedenken d
ob 1eSs AIC widersprüchlich sel, da die freie Verfügungsgewalt In
geistlichen elangen (»1In foro poenitentiali« ) das wesentliche Merkmal
des päapstlichen INtes sSEe1 Offensichtlich WarTr füur Cusanus als Kano-
nısten das päpstliche Amt grundsätzlich muıt dem juristischen Be-
orı der Vollgewalt verbunden, da{s ihm die Idee elInes suspendierten
der handlungsunfähigen Papstes wldersprüchlich erschien. Als eın
welteres eisple der Jurisdiktionsgewalt eines Allgemeinen Konzils
ber den aps nannte Cusanus 1ın e concordantıa das Dekret der
Sitzung (9 I11 des Konzils VO  - asel, das die Ladung eiInNes
Konzilsmitgliedes VOT eın Gericht aufserhal des Konzils, insbe-
sondere VOT die Gerichte der romischen Kurıie des apstes nıcht
HNT: verboten, sondern für rechtsunwirksam erklärt hatte.! Bel
näherer Betrachtung fällt auch auf, da{fs Cusanus bei sSelner krörterung
der Oberhoheit eiInes Allgemeinen Konzils Z W al erwähnt, da{s aps
Johannes un: aps ened1 I1T VOoO  aD dem Konstanzer Konzil
nicht Haresie, sondern aus »anderen« Gründen abgesetzt WUT-

den, dabe!i jedoch das Dekret Haec SAancCia, das die Grundlage dafür
geschaffen a  S nicht direkt nenn { ies ist 111SO bemerkenswerter,
da der Zeıt, als Cusanus diese Zeilen 1ın Basel schrieb, Haec SAaNcta

Be1l den »Certa decreta« kann sich 11UT die ben bespro&henen Dekrete der
VIL Sitzung In Konstanz un:! der X] un XE Sitzung 1ın Basel handeln. DIie wichtige
Stelle SEe1 hier angeführt: De cath IL, XEVL2 162, 1—12, 14-18 » Posset
forte dubium CSSC, conciliium exercıti1um admınistrationis VeTrIO et Uun1co DaDa ad
tempus vel ad beneplacitum tollere pOossert, 1non propter impotentiam concilii, sed
propter rel contradictionem, superlor1bus pateat et et1iam inferioribus, p-
atum ıIn libera administrandi potestate antum consistere, unde illa sublata, videtur
papatus sublatus. JTamen, qu1a In Constantiensi et 1sSto Basıliens1i concılio certa de-
creta SUNT contra Papam edita Su suspens10Nn1s O!  I  J NCHATEC 1O  - OSSUM
suspendi1 J licet CO prıma fronte NO  a vellem NECSAIC 1la suspensione 110  - ob-
stante ın foro conscientilae absolutum, ubı est roprla SUuPeINa ADaC, YQUAINL-
diu papa est, Vert absolutum essece et ad illam potestatem hanc suspensionem extendiı
11O  . debere, 61 concıliıum exercıiıti1um ligandi et solvendi ah et1iam In
foro poenitentiali Per suspensionem tollere vellet, tunc oporteret dicere 1ıpsum de-
posıtum PTo tuncC, aut quı1d alıud eESsSsSE papatum Ua 1beram admıiınistrationem
Uup! Nes lıgandı et solvendi, <

135 Ebd 155; AT Vgl das Dekret Ne Incorporatı trahantur der V. Sitzung
(9 II1 MCG I 225
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dort VO den Konzilsvätern immer wieder als die grundsätzliche Ver-
136lautbarung dieser rage angeführt wurde.

Im au{Tie ihres erfolgreichen Widerstandes den Versuch Ku-
SCHS 1 das Konzıil aufzulösen, hatten die Konzilsväter ıIn den Jahren
1432 un 1433 die 1mM Dekret Haec Sancta erklärte un verkündete
(declarat ) Oberhoheit e1INes Allgemeinen Konzıils In der Kirche immer
eindringlicher betont Cusanus hat jedoch In e concordantıa Vel-

mieden, sich dieser ausdrücklichen Hervorhebung VO Haec Sancta
anzuschlieisen un: die VO den Basler Konzilsvätern betonte absolute
Oberhoheit eINes Allgemeinen Konzils eingeschränkt, indem 7Z7WI1-
schen Dekreten ın Glaubenssachen un Entscheidungen 1ın allen
deren elangen der Kirche als COFPUS yolıticum differenzierte WAah-
rend kirchenpolitische Entscheidungen, die nıcht direkt den Glauben
betreffen, wWwWI1e ZU Beispiel Fragen der Kirchenreform der das A
halten VO  a Allgemeinen Konzilien, MIEC das otum der Mehrheit
entschieden werden können, ist be]l Glaubenssachen Einstimmigkeit
der zumindest der Konsens des Papstes erforderlich.!” Erläuternd
führte (’usanus 1er aus »Weil jeder, der eiInem Allgemeinen Kon-
711 teilnimmt, verpflichtet ist, sich dem Urteil der Mehrheit unterzu-
ordnen, und| weil jjeder| voraussetzt, da{s die Mehrheit 1ın der
ege sıegt, trıfft annn die Synode die endgültige Entscheidung auf-
orun der Übereinstimmung aller, auch WEelNNll verschiedene Stim-
136 De CTE cath IL, 161, Aff (Benedictus XII 1st hier sicherlich Benedic-

[us 1{11 korrigieren). Zur wiederholten Zitierung VO  aD Haec Sancta als Grundlage
für die Oberhoheit eINESs Allgemeinen Konzils, sowohl In den Dekreten des Konzils
VO  z Basel, als uch In den Briefen Cesarinıis, siehe oben Anm 26f. un: Auf die
zurückhaltende un: reservierte Einstellung des USanus ZU Dekret Haec SANCLA
hatte bereıts urten aufmerksam gemacht, ohne jedoch erwähnen, da{fs C41SA=-
11US Haec sSancta keın einNZIgeES Mal 1n De concordantıa catholıca ausdrücklich zıtiert

Vgl ÜRTEN, IDie Konstanzer ekrete »Haec Sancta« und »Frequens« In ıhrer Bedeu-
FUNg für Ekklestolog1e Un Kirchenpolitik des Niıkolaus 0UON Kues, 1n [)as Konzil VO  -

Konstanz: eıtrage selner Geschichte un! Theologie, hg Franzen u. Muül-

137
ler (Freiburg Br. 2381—396
e CONC cath IL, EXIVAZ2. 136, A » Fateor de constitutionibus fidem tan-

gentibus S55€ quod, sed1s apostolicae auctorıtas n1ıS1 intervenı1at, ratae 1OMN

SUnt, 1MmMmo et 1PS1US pontificis KRomanı CONSEN!  5 interveniıire debet, CUu c1ıt princeps
1n episcopatu fidel; 137 J ht quı1a u1lsque ad synodum pergens 1U d1C10
malor1s partıs submuittere enetur, qul1a hanc praesupponıit quod malor Pars b

gulariter vıncıt, TUNC synodus finalıiter concordia OomnNıum diffinit, licet varla sınt
et1am particularıum vota, quon1am 1uxta malorem partem concludit. Nulla amen
conclusio, maxıme ın mater1a fidei, EsSSE SCCUTd, n1ısS1 ad unıtatem vota reducerentur

D Vgl uch die Unterscheidung zwischen Beschlüssen ın Glaubenssachen un:! ın
anderen Belangen, eb 7 J
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HIC  - kinzelner Sind, da S1€e abschliefsend ach der Mehrheit entsche!i-
det Jedoch ware keine Entscheidung sicher, VOT en Dingen ıIn Sa-
chen des aubens, wWEenNnnln nıcht Übereinstimmung herbeigeführt
würde.« In eInem vorhergehenden Kapitel VO  — e concordantıa hatte
C usanus hervorgehoben, da{s eINe auf einem Konzil übereinstimmend
getroffene Entscheidung (concordantıa sententi4 ) als VO eiligen
e1ls inspirlert gelte und deshalb für alle Gläubigen verbindlich sel,
wobel dieser Stelle jedoch NIic zwıischen Entscheidungen 1ın
Glaubenssachen und solchen ın anderen elangen unterschied.!

( uUusanus hat die In e concordantiıa herausgestellte Differenzierung
zwıischen Entscheidungen 1ın Glaubenssachen, die IÜH: 1ın Übereinstim-
INUNS mıt dem aps entschieden werden können un Entscheidun-
scCch 1ın allen anderen Fragen, bei denen das Otum der Mehrheit ıIn
eInem Allgemeinen Konzil auch für den aps verbindlich ist, ın G@1-
HEeN spateren Werken nicht mehr rwähnt Stattdessen hat In en
Jahren ach 1437 für den aps eın Vetorecht ber alle Entscheidungen
elnes Allgemeinen Konzils beansprucht. Die Gründe hierfür Sind of-
fenkundig, enn bei der Verlegung des Konzils V Basel ach Fer-
raTd, bei der eine kirchenpolitische Entscheidung un nıcht
eine Sache des Glaubens geing, handelte Eugen1ius en Wil-
len der Mehrheit der Basler Konzilsväter. ( 'usanus hat die Konzils-
verlegung des Papstes 1 Jahre 1437 verteidigt un: dementsprechend
seINe rühere Einstellung aufgegeben. Hier MUu der Darstellung VO

Sieben widersprochen werden, der die ben erläuterte Differen-
zierung zwischen Entscheidungen 1n Sachen des Gilaubens un 1ın
deren elangen NnIcC berücksichtigt und deshalb der Deutung g_
langt, (Cusanus habe die Oberhoheit eines Allgemeinen Konzils Sie-
ben spricht allerdings iImmer VO »Unfehlbarkeit«) bereits 1n De CON-

139cordantıa den Konsens des Papstes und der Kirche gebunden.
Dem ist entgegenzuhalten, da{s C usanus ın e concordantıa elIne mehr-
heitliche Entscheidung eINeESs Allgemeinen Konzils, die NIC eINe Sa-
138 Ebd 7 / 3
139 Vgl SIEBEN, Traktate und Theorien UM Konzıl 1581 »Auferordentlich kommt ihm jetzt

Cusanus 1m Jahre zustatten, da{fs schon 1ın De concordantia catholica die
konziliare Unfehlbarkeit VO ONSsSeNSs des Konzıils abhängig gemacht un: die Keprä-
sentanz der Kirche nicht formaljuridisch, sondern als wirklichen ONnsens der Kirche
verstanden hatte. UZ brauchte 1Ur deutlicher herauszustellen als ıIn De CON-

cordantia catholica geschehen War, da{fs die Stimme des Papstes für den Konzils-
konsens konstitutiv ist un dafßs den Baslern der die Unfehlbarkeit bedingende Kon-
SCeNS der Gesamtkirche abgeht.« Auf Wiedergabe der Anmerkungen Siebens wurde
verzichtet.)
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che des auDbDens betrifft als auch für den aps VerDın:!  iıch betrach-
tete Die vermittelnde ellung, die Cusanus Jahre 1433 e COTNL-

cordantıa vorübergehend einnahm wird besonders deutlich Wenn
INan vergleichsweise den Brieftraktat Cogıtantı heranzieht dem die
Basler Konzilsväter Jahr (1432) alle Entscheidungen
Allgemeinen Konzils für jeden TISsSten als verbindlich bezeichnet
hatten un sich dabe!l ausdrücklich auf das Konstanzer Dekret Haec
Sancta berliefen 140 Es könnte deshalb eher Absicht als Au fall sCWESCH
SCe1IN da{s Cusanus e concordantıa ZWAarTr »für offensichtlich halt
da{fs C1 Allgemeines Konzil gewOhnlich ber dem aps 141 das
Dekret Haec Sancta jedoch NIC ausdrücklich erwähnt da auf dem
Basler Konzil Sinne gedeute wurde, dem nicht en
spekten Zzustiıimmte

ESs stellt sich die rage WIeE sich die V  aD (C'usanus e concordantıa
entwickelten Vorstellungen VO  O der Verfassung der Kirche den
Dekreten des Konzils VO ase verhielten die CNSCICH Sinne als
Reformdekrete bezeichnet werden Bel den Dekreten der X- (13 VII

un der (24 {{ Sıitzung des Konzils, die sich mMI1t
freien Wahlen für kirchliche MmMtier befaßten, alst sich weiltgehende
Übereinstimmung feststellen.1E (C'usanus hat das FrinNzZIp freier Wah-
len für kirchliche mter, WI1IeEe diese Dekrete vorsahen, entschieden
befürwortet und mıt ec wird keine andere ese der De CONCOrdan-
F1a Oft zıUuert WI1IeE diese 143 Allerdings schliefst Cusanus auch 1er
Eingriffe aufgrund der päpstlichen Vollgewalt Nıc dUS, solange
sich Einzelfälle handelt Jedoch empfiehlt auch 1er da{s Aus-
nahmen HT mı1t der schriftlichen Zustimmung des Kardinalskolle-
u gebilligt werden sollten, WIE auch das Reformdekret der

Sitzung Basel vorsah 144

140) Vgl die Stellungnahme Cogitanti ben Anm
141 e CONC cath {1 155 »Quare manıftfestum est uniıversale concilium simpli-

cıter upD IM S5C <<

147 Die Dekrete über kirchliche Wahlen, der XII 13 VII un (24 111
Sıtzung MCG I1 402—405 De electionıbus et confirmationibus CPISCODOTF UF et praelatorum
un: M6 1{1 S55 576 e electionıbus De reservationıbus beneficıiorum e Clementina
>Latteris<

143 Vgl die grundsätzlichen Aufßerungen über Wahlen für kirchliche Amter De
cath {{ 18f 163 167 E 237 238
Vgl eb 238 ZU Vorrecht des Papstes, kanonische Satzungen uch bei Wah-
len außer Kraft setzen das heifst Keservationen dekretieren Vgl jedoch unten
Anm 155 un: 157 ZAT Vorschlag des Uusanus obligatorischen Mitwirkung
des Kardinalskollegiums bel der Gewährung VO  5 Ausnahmen
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Es SInd jedoch auch deutliche Unterschiede zwıischen e COonNcordan-
HA un den In Basel verabschiedeten Reformdekreten verzeichnen.
Vor allem ist 1eSs bei dem bereits erwähnten Dekret der X} Sitzung
27 un:! den ekreien der (24 1{1 unı der
XXXVIL (24 Sıtzung der Fall, die für jeden neugewählten
aps elinen Amtseid un: Verhaltensregeln für se1INe Amtsführung
festlegten un für WIC  ige Entscheidungen die schriftliche /ustim-
INUNg des Kardinalskollegiums vorsahen.!* Das erste der In der
Sıtzung veröffentlichten fünf Dekrete befafste sich muıt der Wahl des
Papstes 1MmM Konklave, für die die Konzilsväter die tradıtionellen papst-
lichen Konstitutionen WarT genere bestätigten, 1ın einzelnen Punkten
jedoch erganzten, politischen ntrıgen bei der Wahl entgegenZU-
wirken un die Kardıinäale verpflichten, auch Nicht-Kardinäle als
Kandidaten 113 rwagung ziehen. * DIie entscheidende Neuerung
der Dekrete der Sitzung bestand jedoch darıin, da{s S1e den be-
relits 1ın der Mr Sıtzung eingeführten, VO  aD jedem neugewählten aps

leistenden FEid ber das Abhalten Allgemeiner Konzilien nicht L1LUT

übernahmen, sondern einem umfassenden Amtseid erweıterten,
der den neugewählten aps zusätzlich Z.UT Einhaltung des Dekretes
der OR Sıtzung (13 VII ber die Bestätigung kirchlicher Wah-
len verpflichteten sollte. Weitere Dekrete der Sitzung enthielten
KRichtlinien für die Amtsführung des Papstes, beschränkten päpstliche
Eingriffe 1n die Besetzung kirchlicher mter (aufiserhalb des Kirchen-

145 Vgl die Dekrete der A, un ME Sitzung: MCG H, 392-359, 847856 un
MCG HE 409—4 14 Zr Veröffentlichung dieser Dekrete un: ihrer Rolle In der AÄUus-
einandersetzung des Konzils mıiıt Eugen1ius \ vgl STIEBER, Pope EUZENIUS (wie
Anm 11) 26—34 un:! ZWÖLFER, Die Keform der Kırchenverfassungz auf dem Konzıl ZU

Basel, 1n (1929) 141-247; (1930) 158 Eine kritische Edition un CNS-
lische Übersetzung der Reformdekrete des Basler Konzıils wird VO.  a Stieber VL *

bereitet.
146 Die Basler Konzilsväter bestätigten iın dem Dekret ihrer Sıtzung grundsätzlich

die alteren päapstlichen Konstitutionen Z.UTLC Papstwahl, wI1e Licet de eviıtanda H79}
[ Ihı periculum (1274) un: IL iıcet In constıiıtutione (1351), die G1E LIUTr geringfügig erganz-
ten. Auch der VO  - ihnen vorgeschriebene Ablauf des Zeremoniells entspricht durch-
aus der Iradıtion, wWwI1e S1€e noch VO Agostino Patrizi Piccolomini In
dem Caeremon1iale OMANUM zusammengestellt wurde, der JEr iın einer kritischen
Ausgabe vorliegt: YKMANS, L’C:uvre de Patrızı Pıccolomini le Ceremontal papal
de la hremiere Renaissance Bände StTI 293 (Cittä del Vaticano 1980—1982), bes L,
98*—108*, 27-52, über Cdie Zeremonien des Konklaves un:! der Papstwahl. /Zur ersten
Orientierung, vgl den Überblick VO  — CHIMMELFPFENNIG, Papst- und Bischofswahlen
se1it dem Jahrhundert , 1n Wahlen un Wählen 1m Mittelalter, hg chneider

/immermann: (Sigmaringen 173-195

145



VON UEFS KIRCHE UND KESPUBLICA ( HRISTIANA

staates) un! befafsten sich mıiıt der Reform des Kardinalskollegiums,
dessen Stellung als eın selbstständiges aristokratisches Element 1ın der
Keglerung der Kirche die Konzilsväter taärken uchten Dre1l re
spater wurde der Amtseid der Sltzung In eiInem Dekret der
MX KAFHL Sıtzung VO Konzıil och einmal erganzt, In selner end-
gultigen Fassung den neugewählten aps Z Einhaltung er
Dekrete der Konzilien VO  aD Konstanz und VO  z ase verpflichten.

Die Einführung eiInNnes ber eine Hrofess10 fide1 hinausgehenden
Amtseides für den aps un die stufenweise krweılterung selner De-
stımmungen spiegelt das zunehmende Mifstrauen der Basler Konzils-
vater gegenüber ugen wiıder. AndererseIits ollten die Dekrete der

Sıtzung des Basler Konzils miı1t ihren Bestimmungen eINes
Amtseids un einer Reform des Kardinalskollegiums auch als Fortset-
ZUNS un: lang verzögerte Ausführung VO  > Reformprojekten gesehen
werden, die bereits auf dem Konstanzer Konzil SAl Sprache gekom-
111e  — Mit Recht hatte 1es schon Fink In selinen VOT 2b Jah-
TE  aD erschienenen aufschlufsreichen apıteln ber die Konzilien VO

Konstanz un: Basel 1M Handbuch der Kirchengeschichte betont.!* ()b-
wohl die Konzilsväter dem politisch isolierten ugen 1mM Dezem-
ber 1433 die Veröffentlichung der Bulle UmM SUCYUM abrangen, in
der sSe1INe erste Konzilsauflösung für rechtsunwirksam erklärte,
konnten S1e den aps nıe azu bringen, die Konstanzer Dekrete Haec
Sancta un Frequens, auf die 61e sich In Cogitantı grundsätzlich beruten
hatten, als allgemeingültige Konzilsdekrete ausdrücklich anzuerken-
nen  148 In den folgenden Jahren stielsen die Konzilsväter auf die kon-
sequente Weigerung Ekugens 1 die Reformdekrete des Basler Konzils
147 Vgl FINK, 1n: HKG (J) (Freiburg Br >> Eugen Konzil VO Ba:s

se] Ferrara Florenz« ZU Dekret der Sıtzung
148 /Zum politischen Hintergrund der Veröffentlichung der Bulle Dudum SUCYUNM 45 XT

vgl STIEBER, Pope EugZen1us wıe Anm {1) 1923 Vgl den ext der Bulle,
den das Basler Konzil mıt elıner kurzen Einleitung als Dekret selner CM Sıtzung
51 veröffentlichte: ME 6; IL 564-—-5/4 Zur Weıigerungen Eugens E die
Dekrete Haec sancta un Frequens anzuerkennen, vgl BÄUMER, Die Stellungnahme
Eugens Z Konstanzer Superioritätsdekret In der Bulle » FE ts1 NOoN dubıtemus« , 1n Das
Konzil VO  a Konstanz: Beltrage selner Geschichte und Theologie, hg Franzen

Müller (Freiburg 1. Br. 33/— 356 Da ugen die Rechtmäkßsigkeit des
Konzils VO  > Basel se1it selinem Anfang In Dudum SUCYTUM ausdrücklich anerkannt
hatte, folgerten die Konzilsväter, da{s dies uch die Anerkennung der Wiederveroöf-
fentlichung VO  5 Haec SAancta un: Frequens iın der I1 Siıtzung (15 IL des Konzıils
(sıehe ben Anm. 12) einbeschlof(d%s. DIiese Folgerung sSetizte jedoch ine automatische
Verbindlichkeit der Dekrete elines Allgemeinen Konzils für den aps OTauUs, un
gerade das hat Eugen konsequent bestritten.
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als auch für den aps verbindlich anzuerkennen. Diese Einstellung
des Papstes den Reformdekreten un: sSe1IN Versuch das Konzil 143/
ach talien verlegen, hatten annn 1435 un: 1439 die Suspension
un:! Absetzung Eugens ZUT Folge. ‘” Durch die Erklärung VOoO  m Haec
Sancta un: Frequens als Glaubenswahrheiten 1n der MX XI Sıtzung
(16 un die Erweliterung des päapstlichen Amtseıldes auf alle
Dekrete er Allgemeinen Konzilien 1n der AAA Sıtzung (24

beabsichtigte das Basler Konzil, die Verbindlichkeit der Kon-
150Stanzer Dekrete für alle Zeıten sichern.

Die Basler Konzilväter konnten sich auf eın Dekret Z.UT Reform des
Kardinalskollegiums L11UTr ach langwierigen Diskussionen ein1gen, da
die Formel für eINe breitere Vertretung der verschliedenen Natiıonen
1 Heiligen Kolleg lange umstrıtten Wa  —x Das Konstanzer Konzil
sich bereits mıt dieser rage befaldst, aber War aps artın da-
mals gelungen, eiInNe allgemeine Reform des Kardinalskollegiums
Urc eın Dekret des Konzils vereıteln, indem getrennte Kon-
kordate mıit den klerikalen Nationen auf dem Konzil abschloß.*! Da
artın sich während sSeINESsS Pontifikates jedoch wen1g die Kon-
kordate hielt, StTtan diese rage auf dem Konzil VOoO  > ase als eın es
Gravamen wleder auf der Tagesordnung. Das 1ın der Sıtzung
(24 1{1 veröffentlichte Dekret ber die Reform des Kardinals-
kollegiums löste die rage elner gleichmäßigen Vertretung der SANZEN
Christenheit 1M Heiligen Kollegi1um, indem vorschrieb, da{s keine

152Nation mehr als eın Drittel der Kardinäle tellen könne.
Das entscheidende Merkmal der Reformdekrete der Sıtzung

WAar, da{fs S1e die Einführung e1INes erwelılterten Amtselides für den
aps mıiıt eiıner allgemeinen Reform der roöomischen Kurite, einschlie{s-
iıch des Kardinalskollegiums, verbanden. 50 estimmten die Konzils-
vater nicht 1UT, da{fs bei allen wichtigen Entscheidungen des Papstes
149 Zur Weigerung Eugens die Reformdekrete des Konzils anzuerkennen, vgl STIE-

BER, Pope EUZENIUS wıe Anm 19 24-56
150 A den TIres ver1ıtates fide1 der MO AT Sitzung (16 siehe oben Anm 91, SA

erganzten Amtse1id der MX Sıtzung (24 siehe ben Anm 145
151 Vgl Immer noch: ÜBLER, IDıie Constanzer Reformatıon und dıe Concordate 0O0ON 141585

(Leipzig die Texte der Konkordate: Raccolta d1 Concordati materı1e ecclesia-
stiche tra la Santa Sede le autorıtä c1ıviıli (1098—1914), hg Mercati (Roma

152 Vgl das Dekret der Sıtzung (24 I1T M6 IL, 54/-556 FÜr Entstehung
des Dekrets über die Reform des Kardıinalskollegiums, vgl /WÖLFER, IIıe Reform
der Kırchenverfassung, bes 4 11 »Keorganisation des Kardıinalkollegs, A (28—42) (wie
Anm 145)
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die schriftliche Zustimmung des Heiligen Kollegiums ertforderlich sel,
sondern S1e machten den Kardinälen Z Aufgabe, den aps bei
selner Amtsführung überwachen un ih: die Einhaltung se1INes
Amtseides gemahnen. In ihrem Basler Kontext S1ind diese Bestim-
INUNSCH VOTrerst auf das zwischen den Basler Konzilsvätern un Eu-
gCch herrschende Mi{fstrauen zurückzuführen. S1ie sollten aber auch
mıt den allgemeinen politischen Vorstellungen des Spätmittelalters In
Verbindung gebrac werden, insbesondere mıt dem Leitbild der ))g S
mischten« Verfassung, auf dessen Bedeutung für die Keglerung der
Kirche Jean (Jerson un: auch, mMmutatıs mutandis , Juan de DegOoVla hın-
gewlesen hatte .} Der Versuch, das Ansehen un: den Einflu{fs des
Kardinalskollegiums stärken, entsprach teilweise auch den oligar-
chischen Bestrebungen der Kardinäle, die sich deutlichsten 1n den
1n den päpstlichen onklaven aufgestellten Wahlkapitulationen W1-

154derspiegeln.
Cusanus teilte die Vorstellungen der Basler Konzilsväter ber die

Reform des Kardinalskollegiums ıIn vielen, jedoch nıicht 1ın den ent-
scheidenden Punkten Die Vorschläge, die In e concordantıa ZUT

Reform des Kardinalskollegiums machte, stellen wen1ger SEINE PCTI-
sönliche Inıtlatıve dar als sSeINE Stellungnahme den In Basel Z
Diskussion stehenden Projekten diesem ema In e concordantıa
hat auch Cusanus eine breitere Vertretung der gAalNZeN Christenheit 1
Kardinalskollegium befürwortet un: vorgeschlagen, die Kardinäle als
Abgeordnete der Kirchenprovinzen 1Ns Heilige Kollegium beruten
He wichtigen Entscheidungen des Papstes sollten dort 1Ur mıiıt der
schriftlichen Zustimmung der Kardinäle erledigt werden, insbe-
sondere die Bewilligung VO  aD Ausnahmen VO den Dekreten Allge-
meılner Konzilien.'” Von diesen Vorschlägen können HUT die erufung
153 Siehe ben Anm 5 ; 51 un! 103 Z Leitbild eINer »gemischten« Verfassung für die

kKeglerung der Kirche bel Jean Gerson, Jean de Parıs, Juan de Segovia un iın der
allgemeinen politischen Theorie des opätmittelalters.

154 Vgl die Wahlkapitulation In qualibet monarchia VOT der Wahl Eugens 1M Jahre
1431 KAYNALDUS, Annales ecclesiastıcı (Romae »Annus 14531 uch in
der Neuausgabe VOINl IHEINER, Anmnales ecclestasticı (Barri-Ducis | Bar-le-Duc|]
88{£f£. Vgl uch ULLMANN, The exal Validity of the Papal Electoral Pacts«, iın Ephe-
mer1des Iuris Canonicı (1956) 335 un: H.-J BECKER, Prımat und Kardınalat: Die
Einbindung der plenitudo potestatis In den päpstlichen Wahlkapıitulationen , 1n Ius COM-
ILL, Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Europäische Rechts-
geschichte, Frankfurt a’ M Sonderhefte. Studien ZUT Europäischen Rechtsge-
schichte 3 (Frankfurt 1091027

155 De CTE cath 1L, *XIV/2Z 164 166 »Quare in finem universalis boni reg1-
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der Kardinäle Aaus den Kirchenprovinzen HAI die estimmung, da{s
ihr Konsens Entscheidungen 1111 Konsistorium schriftlich erfolgen
SO als wesentlıche Neuerungen gelten enn die PraxIis era-
tung des Papstes mıiıt den Kardinälen WAarl bei wichtigen Rechtsfällen
den sogenannten CUHUSAE bereits ein altes Herkommen 156 Im
Vergleich mıt den Dekreten der Sıtzung des Basler Konzıils liefs
der Vorschlag des Cusanus dem aps mehr Entscheidungsfreiheit ob
und welchen Fäallen das Heilige Kollegium ate ziehen SC1
er wesentliche Nterschıie besteht jedoch darın da{s Cusanus
De concordantıa verme1ıldet VO Amtseid des Papstes SPIE-
chen und dem Kardinalskollegium N1ıcC FA Aufgabe macht die
Amtsführung des Papstes überwachen In spateren Jahren als
selbst araına geworden WAar, sollte Cusanus auf die rage Star-
keren Mitwirkung des Kardinalskollegiums bei der Leitung der Kır-
che wleder zurückkommen. 157/

TOTLZ der eindeutigen Absicht des Basler Konzils den aps AT

Einhaltung der Dekrete Allgemeiner Konzilien verpflichten un:
Ausnahmen auf ein Inımum beschränken haben die Konzilsvä-
ter ihrer un: ihrer XXXVII Sitzung eın allgemeines de-
cretum YYLLANS veröffentlicht das alle Handlungen des Papstes die
nicht dem (Gesetz entsprachen automatisch für rechtsunwirksam e_
klärt 158 Die altung der Basler Konzilsväter WarTr dieser rage
eIwas zwlespältig der Theorie setzten S51 ZWarTr die tradıtionelle
Stellung des Papstes als des allerhöchsten Richters, der Billigkeit (ge-
Qu1tas epike1a ) VOT gesetzZtem Recht walten lassen ann welter VOI-

dQUuUs, 159 jedoch beabsichtigten S1e 11 der Praxıs den aps durch ihre

u19a plena unıversalia concılia difficulter colliguntur hanc putarem TLINAIN
radicem reformationis, ut cardinales legatis PTOVINCLATUIM cCOoONsiutuerentur QUO-
IU concilio |consilio?] cuncta Travla aut ordination1ı unıversalı Cal Uu obvıa CI}

subscriptione tam YJUamm cardınalium expedirentur
156 Vgl die Liste der FUO1A et ardua nNEeZOT1A die der aps den Worten des Dekrets der

Sıtzung des Konzıils VO  a Basel IUXTIQ vetustum H1OTeMmM consılıo et direccione
der Kardinäle erledigen pflegte NAG( H 8952

157 Vgl dazu den Beitrag auf diesem 5Symposion VO  - SIGMUND
158 /Zum Begriff der lex IrY1taNns 1111 kanonischen Recht vgl MERZBACHER Zur Rechts-

geschichte der >Lex IrYıtans< Ius SdCT U1 Mörsdortf A Geburtstag, hg
Scheuermann May (Paderborn 101 110

159 e cath I1 Zum FrinZzIp der epike1a oder Billıgkeit vgl RF
Aequıitas S 7 (Freiburg i Br °1957) 54—6() Equıite und Epikie
H3G (Paris 394-—41(0) 364—-375 ELSENER Gesetz Billigkeit und Gnade Im ka-
nonıschen Recht (Districtio lezum Aequıtas Misericordi1a) , Summum 1U  N

1UUT1a Individualgerechtigkeit un:! der Schutz allgemeiner erte Kechts-
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Dekrete 1n der Ausübung selner Oberhoheit die Zustimmung des
Kardinalskollegiums In einer orm binden, die als verfassungs-
mäfsige Beschränkung des päpstlichen INTEes bezeichnet werden
annn

(janz anders 1st die Tendenz In e concordantia , in der ( usSaNus
immer wlieder betont, da{s der aps als allerhöchster Richter 1ın Ekin-
zelfällen VO gesetzten ec Dispens erteilen annn (Cusanus
die Stellung des Papstes als des allerhöchsten ICHTeTrS; der Billigkeit
(gequıitas, epike1a un:! Barmherzigkeit VOL ec walten lassen kann, In
e concordantıa nicht 1110n VOTaUs, sondern hebt S1€e ausdrücklich her-
VOTL, indem eine Überfülle VO  a Beweisstellen aus dem Corpus IUF1S
CANONICI zıtlert, die päpstliche Dispensgewalt belegen. Als Ka-
nonıst unterscheidet C usanus 1er fachgemäfs zwischen elner 11the-
bung der Satzungen (canones der decreta ) der Allgemeinen Konzilien,
die dem aps nicht zustehe, un: elner Dispens, die 1mM Einzeltall

utzen der Kıirche« und vernünftigen Grunden« gewäh-
1  aD könne.*” Wie bereits erwähnt, empfahl ( usanus für alle wichtigen
Entscheidungen eingehende Beratung miıt den Kardinälen un ihre
schriftliche Zustimmung. br betonte jedoch, da{fs der aps uch mıt
Zustimmung der Kardinäle nicht befugt sel, die Satzungen (CanonNeES

ecreta e1INes Allgemeinen Konzils In ihrer Allgemeingültigkeit auf-
zuheben.*®! Vergleichsweise das Basler Konzil 1ın Cogıitantı die

leben; Ringvorlesung der Tübinger Juristenfakultät 962/63 Tübinger Rechts-
wissenschaftliche Abhandlungen (Tübingen un! HORN, Aequıitas In
den Lehren des Baldus (wie Anm 108) Vgl auch Aequitas ef interpretatio
ans la doctrine CANONIGUE AU.  > et AA sıecles, 1N: Proceedings of the Third Inter-
national Congress of Medieval Canon Law, Strasbourg, BA September 1968, hg

Kuttner: MIC.S (((a del Vaticano 131—-141 un: DERS., »Aequitas est ıustıitia
dulcore mi1iserıicordiae Femperata« (Hostiens1s, S5SumMMmMa Iıb 5/ tt De dispensationibus,

DE 11 » LeX et 1ustit1a« nell’utrumque 1US radıcı antiche prospettive attualı. M
del VII Colloquı1i0 Internazionale Romanistico-Canonistico smagg10 hg

C'1ian Diurnı: trumque Ius (Cittäa del Vaticano 281—-297.
160 ! Ie CFE cath 1L, 188 »potestas superintendentlae, YJUAC est ad utilitatem EC-

clesiae 1n Papad, 110  - est proprie up CanNnONC>S, sed 1psa declarat CanonNes ın Ooccurenti
asu propter rationabiles Causas locum 110  m habere. Et S1IC dispensatıio 110  a est proprie
1Ur1s 1n Sl  [(09) radice relaxatıo SE declaratıo, et est relaxatio tantum.« 1859
»>Ut+t autem bona consideratione et diligent! amplıus examınatıo fiat, de-
putatı Sunt cardinales UOTUIM consilio et subscriptione examınentur CauUsace,
ita fieri expediat.«

161 Ebd yAaS 193 »cardinales possınt ın particularıbus casıbus contra CanonNnes propter
necessitatem aut utilıitatem consulere et subscriptione Sl firmare dispensationem,
hoc tamen absque CaNnonNuIl praeiudicio tantum credo possunt, tollere autem ano0-

150



STIEBER, DDER KIRCHENBEGRIFF DES CUSANUS

Dispensgewalt des Papstes ur anı erwähnt, und auch Juan de
DegOoVvla ist 1ın selinen Iraktaten wen1g darauf eingegangen. ”“ Berardi
dagegen den aps In selner ede Humanıssımam nicht LLUT als
allerhöchsten Richter, sondern auch als uneingeschränkten esetzge-
ber bezeichnet

In ihren Schriften ber die Kirche als eın COTPUS polıtıcum haben
Jean Gerson, (s10vannı Berardı un: auch Juan de Segovla auf CX@e1-

plarische Parallelen AUuUs dem Bereich der weltlichen Politik hingewie-
SCH; während 1eSs In Cogıtantı NC der Fall Wa  — Wie Stan
diese rage In I Je concordantıa catholıica ? Indem Nikolaus VO Kues die
Leitung der Kirche eindeutig 1ın die Hände elner Hierarchie VO  - TIE-
Stern legt, deren Amter CE; WI1Ie Dionysius Areopagita, als Teil der
gyöttlichen UOrdnung s1e. besteht wen1g Anlads, auf Vorbilder un:!
Parallelen aus der weltlichen Politik zurückzugreifen. “ Er vermeldet
/ VO  a der Amtskirche als eInem COTDUS polıticum sprechen

und zieht den alteren, auf Augustinus zurückgehenden Begriff der
eccles1a milıtans VOTr  164 Dabe!i bezeichnet Cusanus den aps als CAp1-
FTANeuUSs der streıtenden Kirche, eın Titel der eher einen absoluten als
elinen beschränkten Herrscher andeutet, während vergleichsweise
Juan de Segovla un das Basler Konzil in den Dekreten der
Sitzung den aps als pastor bonus, elınen gutigen, milden Herrscher,
bezeichneten, der keine Entscheidung hne eratung trifft.!®

Im Vergleich miıt den Schriften (sersons un: dem Basler Brieftraktat
Cogıtanti hat Cusanus 1ın e concordantıa die Leitung der Kirche durch
eine Priesterhierarchie, die Sakramente spendet, 1el deutlicher her-
vorgehoben. ährend sich die Ekklesiologie (Gersons un der Basler
Konzilsväter hauptsächlich den Schriften des Augustinus orientiert
hatte, überwiegt bei Cusanus eın VO  z Proclus un: Dionysius Areo-
pagıta beeinflu{fstes Verständnis der rche, bei dem eine Ämter—
hierarchie VO  b Priestern eine zentrale spielt. DIie philosophi-
schen, relig1ösen un: kirchenpolitischen Interessen des ('usanus als

11eS5 unıversalıum concıliorum absque universalis concılhı credo IM CU.

cardınalibus 11O  a} POSSC.«
162 Zur päpstlichen Schlüssel- oder Dispensgewalt bei Juan de Degovla, siehe oben

Anm 115
163 De CONC cath II 64{7 1/ 32-—49, bes über die kirchliche Hierarchie.

Zur ekklesiologischen ıteratur, siehe oben Anm
165 De CONC cath IL XEV/2Z. » ROomanus pontıfex Capıtaneus milıtantıs

HUu1USs ecclesiae et princeps In episcopatu fide1 BA /Zum Idealtypus des Papstes als
milder Herrscher, der sich beraten läfst, ın den Schriften des Juan de Segovla un: 1m
Dekret der Sıtzung des Basler Konzils, vgl ben Anm 1131715 un:! 145
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Theologen un: als Kanonısten haben a7Zıl beigetragen, selnen kir-
chentheoretischen Vorstellungen diesen STar hierarchischen Zug
geben. Andererseits unterscheidet sich sSe1INn Kirchenbild VO  - dem
ımperium Romanum orliıentierten Kirchenbegriff des (GG10vannı Berardı,
ennn ('usanus betont ın e concordantıa , da{s der aps selinen Primat
In der Kirche und N1ıC ber die Kirche ausubt.166 ('usanus erinnert
auch daran, da{s der aps ıIn sSelner Rolle als Priester 1LLUTI der erste
unter den Bischöfen Se1 11n sıich VO ihnen 11UT 1n der Jurisdiktions-
gewalt unterscheide, eın Hınwels, der ZWAaT konziliant klingt, aber
keine Juristischen Folgen für die päpstliche Machtstellung hat

TOTLZ der formellen Anerkennung der Oberhoheit der Allgemeinen
Konzilien 1n der Kirche hat C usanus In e concordantıa auf die MOT=
rechte des Papstes als des allerhöchsten Richters ın der hierarchischen
Amtskirche immer wieder hingewlesen. Es INas einen Leser, der VO

modernen Souveränıtatsvorstellungen ausgeht, unbefriedigt lassen,
da{s (C'usanus ıIn [ Ie concordantıa die rage der OcANsten Gewalt ın der
Kıirche N1C 1n en Einzelheiten ar Jedoch 1eg 1er nicht L1LLUT

Unentschiedenheit, sondern auch eın tieferer Innn des Titels VOT, ennn
Wenn für ('usanus 1mM Jahre 1434 alle Machtbefugnisse eindeutig
entschieden gCWESCH waren, hätte wohl eıinen Iraktat De potestate

der De potestate concılır aber keine ! Je concordantıa catholica g_.
schrieben. Anstatt sofort Parte1 erereifen; hat Cusanus versucht, die
wı1derstreitenden kirchenpolitischen Vorstellungen sSelnNner eıt Aaus e1-
1er theologisch-philosophischen Perspektive 1ın Einklang bringen.

Colomer un Sigmund haben gezelgt, welche Bedeutung die
Schriften KRamon Llulls für den Begriff der Eintracht 1ın De concordantıa
catholica hatten.!° ('’usanus WAarT aufßserdem als eın doctor decretorum In
der Analyse un: der Harmonisierung widersprüchlicher Rechtsquel-
len geschult, und ist naheliegend anzunehmen, da{s die Kanonistık,
deren oroßes Lehrbuch, das Decretum Gratiani, den richtungsweisen-

168den Untertitel Concordia discordantıum CANONUM Uug, sSe1INe gelstige
Entwicklung un seline kirchenpolitischen Entscheidungen mM1  -
stimmt hat

66 Ebd Z 13f. »Quare Ila Detr1 malorıitas I9(8)  5 füunt malorıtas up  / sed intra
ecclesiam. C

167 Vgl Ebd I/ XIV/4: uUun: die Hınwelse 1n (COLOMER, Nıkolaus ONn Kues und
Raımund I Iull UUS Handschriften der Kueser Bıblıothek: Berlin und

SIGMUND, Nıcholas of USa (wie Anm 50ff.
165 FRIEDBERG L: (wie Anm 44)
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er ıIn [ Je FConcordantıa geäußerte Konsensgedanke sollte NICcC AUs
moderner Perspektive überbewertet werden. In der hierarchisch
strukturierten Gesellschaft des spatmuittelalterlichen kuropa stellten
sich die führenden Gruppen Konsens fast immer als Zustimmung
eiInem VO  aD ihnen vorgeschlagenen Programm VOo  Z DIie atsache, da{s
Bischöfe, hbte un: andere Prälaten SOWI1E ein1ge KONn1ge und der Kali
SeT gewählt wurden, bedeutete 1ın der ege nicht, da{s G1E ach ihrer
Wahl VO  Xn ihren Wählern beaufsichtigt wurden, sondern wurde CI -

artert, da{fs S1€e reglerten. Konsens annn N1IC IIN Mitbestimmung VO

unten, sondern auch Inpflichtnahme VOo  - ben bedeuten. Es ist ZU

Beispiel bezeichnend, da{s aps Bonitaz Nı dessen Unam
sanctam Cusanus 1m Jahre 1441 zıt1erte 117 der Sewifs eIn hierarchi-
sches Kirchenverständnis vertra(t, dennoch 1m 1Der SPYFUS unter den
Regzulae IUY1S den Rechtssatz QOu0od OMNES tangıt debet ab OmMN1IbUuSs d
probarı anführte.!°” uch Nikolaus VO  z Kues hat Konsens nicht
einem höheren TNZIpP erhoben als das Frinzip elner VO ott einge-
etzten hierarchischen Leiıtung der Kirche.

Den sorgfältigen Ausgleich zwischen den Vorrechten des Papstes
un: denen des Allgemeinen Konzıils, den Cusanus In e concordantıa
1mM Te 1434 mıt Worten darzustellen suchte, WarT 1n der alltäg-
lichen Kirchenpolitik der folgenden Jahre N1ıCcC mehr finden. Im
Dezember 1436 entschied sich Cusanus mıt Vorbehalt un annn 1mM
Maı 1437 endguültig für die päpstliche Partei Im folgenden Jahrzehnt

hıs hat mıt Energlie 1n Erfolg die acC Eugens 1ın
seiInem Konflikt mıt dem Basler Konzil 1n deutschen Landen vertre-
ten170 Die rage ist oft gestellt worden, WI1e der kirchenpolitische
Frontenwechsel des Cusanus und die Veränderung SEINES Kirchenbil-
des zwischen 1433 un 1447) erklären SINnd. Wenn INa  K die starke
Hervorhebung elner Hierarchie VO Priestern In der Kirche un: der
Vollgewalt des Papstes als allerhöchsten Richters 1n De concordantıa
gebührend berücksichtigt, erscheint der Frontenwechsel ehesten
erklärlich.

Als Cusanus 1m Frühjahr 1437 für ugen un das Konzil
VO  5 ase Partei erzruf, seine otive Sewlls vlelschichtig. Als
Vertreter VO  — Ulrich VO  a Manderscheid konnte Nikolaus VO  z Kues
VOT 1436 keine andere Stellung vertreten, als die Rechtmäßigkeit des
Konzils 1n seinem ersten Konflikt mıt dem aps anzuerkennen. Die
169 FRIEDBERG M wıe Anm. 44), 1122 e rezulıs IUFI1S, Regula XXIX(wie Anm 44)
170 Vgl den ausgezeichneten Überblick der Jahre 1438—-1447, 1n MEUTHEN, Nikolaus

ONn UES (wie Anm 62L
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betont hierarchische Tendenz der philosophischen un theologischen
Interessen des Cusanus SOWI1E se1ın Werdegang un sSe1INeE lebensläng-
IC Tätigkeit als Kanonist Sind als Beweggründe für se1InNe NISCNEI-
dung bereits rwaäahnt worden. Es sollte auch berücksichtigt werden,
da{s die römische Kıirche un: das päpstlich-kanonische ec dem
Bürgerssohn Aaus Kues sozlale un politische Aufstiegsmöglichkeiten
oten, die ihm In der deutschen ständischen Gesellschaft un! Kirche
selner eıt versperrt geblieben wären. ! Nikolaus VO  - Kues, der als
Nichtadeliger 1mM Irierer Domkapitel nıcht aufgenommen werden
konnte, ist für selne streitbaren Dienste VO eiInem dankbaren aps
1 Jahre 1449 VE aradaına un: 1 folgenden Jahre ZU Fürstbischof
VO  a Brixen rhoben worden. Es ware verfehlt, daraus rückwirkend
schliefien, da{is sich ('usanus 1mM Jahre 1437 11UT der vorwiegend aus

karrıerebedingten Grunden für die Parten Eugens entschlof(ds. Je-
doch wird auch dieser Aspekt eINe ZeWI1SSeE Rolle gespielt haben, enn
1MmM Lhenste des Konzils waren selne Aufstiegsmöglichkeiten, selbst bei
einem Sleg des Konzils VO  - asel, wohl geringer SCWECSCH.

Obwohl Cusanus den Vorrechten des Papstes als des allerhöchsten
Richters 1n der Kirche bereits ın De concordantıa breiten KRaum e1INn-
raumte, hatte bei der ersten Konzilsauflösung ıIn den Jahren 14395
un: 1433 auf der Seite des Konzils gestanden. Auıt dem Nürnberger
Reichstag 1m Oktober 14358 hat dagegen selne CUue Einstellung be-
kundet, indem den zweıten Versuch Ekugens I das Konzil
den illen der ehnrhe1 der Basler Konzilsväter aufzulösen, bzw
ach Ferrara verlegen, verteidigte, unel die These vertrat; da{s
auch Allgemeine Konzilien irren könnten.!”“ Cusanus legte se1lne VCeI-

anderte Einstellung 1ın eiInem Schreiben eın niederrheinisches
Kartäuserkloster Anfang des Jahres 1441 dar, In dem darauf hin-
wWI1eSs, da{s auch WEl L1LLUTr weni1ge In eInem Allzemeinen Konzıil mıt
dem aps übereinstimmten und viele in stımmten, INa  - den-
och die Anordnungen des Papstes befolgen MUSSe. Anschliefsend 71-
tierte die Bulle (UUInam SANCLAM. , 1ın der aps Bonifaz 1{11 die Not-
wendigkeit unterstrichen a  ©, sich des Heiles willen dem Papste
unterzuordnen.”® In eiInem Brief Rodrigo Sanchez de Arevalo, den
(GGesandten des Kön1gs V} Kastilien, aufßerte sich C’usanus 1MmM folgen-
den re (1442) och eingehender ber dıie Oberhoheit des Papstes,
1/ Vgl STIEBER, 'he »Hercules of the EuUZeEN1ANS<, bes 24.1—245 den Beweggründen der

Entscheidung des USanus für die päapstliche Parte1 (wıie Anm 24)
12 I Nr. 47
173 Ebd Nr. 468
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den dabei als nrınceps bezeichnete, ein Titel, der ursprünglich
für die römischen Kalser verwendet wurde.‘* In diesem Brieftraktat
verwandte C usanus den bildhaften Ausdruck, da{s die Kirche
1mM aps »eingefaltet« (complicatıo ) sSel Miıt anderen Worten, 1er
reprasentiert der aps die Kirche, während das Allgemeine Konzil
nicht mehr erwähnt wird. Anschliefßend ne ( usanus hervor, da{s bel
Meinungsverschiedenheiten mıiıt dem Papste, diesem also gehor-
chen sSe1  175 { hesem Standpunkt ist ('usanus treu geblieben un: hat das
Prinzıp elner VO aps ausgehenden Reform der Kıirche konsequent
ıIn den folgenden Jahren vertreten Als Kardinal hat während se1lnNner
orofßen Legationsreise In deutschen Landen diesen
Grundsatz allen VOT ugen geführt und auch versucht ih VelI-

wirklichen176

Sa dem Zeitpunkt Dezember als Cusanus mıiıt der päpstli-
chen Parte1 ın Basel für die Konzilsverlegung ach talien stiımmte,
beanspruchte das Basler Konzil die Leıtung der Unionsverhandlun-
gch mıit den Griechen. Zur Bestreitung der Kosten elInNnes olchen Unı1-
onskonzils hatten die Basler Konzilsväter 1 pr1 1436 eınen GE
neralabla{fs verkündet.!” ugen diesen Anspruch auf
die Schlüsselgewalt seltens des Konzils erfolglos Protest erhoben un
annn 1mM Juni 1436 päpstlichen Hof In Bologna eingehende era-
tungen gehalten, bei denen elIne eNKksCcChrı der 1DEeLLlus apologeticus
Eugent1 entstand, 1n dem ausdrücklich diese Politik der Bas-
ler Konzilsväter Stellungewird.!”® Der Anspruch des Basler
Konzils, bel der Ausschreibung VO  - Ablässen und bel der Gewährung
VO Gnadengesuchen eiINe eitende einzunehmen, ging ber die
traditionelle gesetzgebende Funktion der Allgemeinen Konzilien hın-

174 Der Brieftraktat Rodrigo Sancher de revalo VO Maı 14472 I7 Heidel-
berg 10611412 /Zur Notwendigkeit, dem Papst In 7 weiftelsfällen gehorchen,
110

175 Vgl :AUBST: Streifzüge (wie Anm 542
176 Vgl den alle früheren Arbeiten ersetzenden Autfsatz VO  5 EUTHEN, ıe deutsche

Legationsreise des Nıkolaus on UEeSs (wie Anm 4, ıne Studie, die sich auf das VO  -

Meuthen un Hallauer gesammelte Materı1al ZUrT!T Legationsreise stutzt, dessen
Veröffentlichung ın 1 /3 erwartet wird Immer noch nutzlich ist das Itıinerar der
Legationsreise, 1n KOCH-; Nıkolaus 0üON uUes und SPINE Umwelt. Untersuchungen
Cusanus-Texte Briefe, YsSstie Sammlung: NL (Heidelberg 116152

177 Zur symbolischen Bedeutung der Verkündigung des (;eneralablasses ın der
CN Sitzung (14 des Konzils, vgl STIEBER, Pope Eugen1us (wie Anm I4}
33f Der ext des Abla{fisdekrets: MCG F 877882

178 Zum ] ıbellus apologeticus , vgl STIEBER, Pope EuZen1us (wie Anm 11) 26—34
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dUS, die sich In der Regel mehr miıt Grundsätzen des auDens un
der Kirchendisziplin als mıt elner Vielzahl VO FEinzeltfällen befafst hat-
ten Andererseıits hatten die Basler Konzilsväter N1€e eın dauernd ta-

gendes Konzil beabsichtigt, sondern den aps immer wieder gebeten,
die Reformdekrete des Konzils als uch ih: verpflichtend bestät1i-
gCch und uszuführen. Da sich ugen jedoch konsequent diesen
Forderungen wldersetzte, wurde das Basler Konzil der uUulT-

sprünglichen Absicht der Konzilsväter FA Dauerkonzil.
Als sich Cusanus 1mM Frühjahr 1437 für den aps und das

Konzil entschied, ahm eın dauernd tagendes Konzil Stel-
Jung, das routinemäßig Gnadengesuche un: Benefizialsachen
nahm, die traditionsgemäfs den aps gerichtet worden
1ne solche Beeinträchtigung der herkömmlichen ellung des Papstes
als des allerhöchsten Richters 1efs sich mıt dem Kirchenbild des Ka-
nonısten Nikolaus VO  - Kues nicht mehr vereinbaren. Zum besseren
Verständnis des Frontenwechsels des ( ‘HSaNUS sollte auch beruücksich-
tigt werden, W as eINe Stellungnahme für Konzil der aps 1ın den
Jahren 1432 un: 1433 bedeutete un: W as sich mn Frühjahr 1437 g_
andert In den Jahren DL ewegten die Idee der ber-
hoheit e1INes Allgemeinen Konzils un och nıicht prazıse gefaiste Re-
formvorstellungen die Gemuter, während fünf re spater darum
21N2; ob die Reformdekrete des Basler Konzils elinNner Veränderung
der Verfassungsordnung der Kirche 1m Sinne elner beschränkten der
»gemischten« Monarchie führen wurden. 1ne solche Entwicklung

weder den gelistigen och den materiellen Interessen des ( 1183-
1LUS als religiöser Denker, als Kanoniıst der als Kirchenpolitiker ent-

sprochen. Es werden Beweggründe dieser Art SCWESCH se1n, die ihn
1MmM re 1437/ In selner Entscheidung beeinfludfßten, sSeINE vielseitigen
Fähigkeiten 1mM Dienste der römischen Kirche als »Herkules der Eu-
genlaner« einzusetzen.

DISKUSSION
(Gesprächsleitung: Dr Norbert Herold, Münster)

MEUTHEN Ich annn weitgehend zustimmen, VOT allen Dingen, Was

doch och mıt Nachdruck betonen ist, da{s GSie die hierarchische
Komponente AUSs De concordantıa catholica In den Vordergrund g_.
stellt haben Nun wird Herr Sigmund/ die andere omponente
ı auch da Herr Sigmund hat das Ja schon In seinem Buch gebracht.
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ber WarT notwendig, glaube ich, da{fs das In diesem Vortrag auch
VO  a Ihnen gesagt wurde. Ich dartf ein1ge ergänzende, VO Ihnen ANnSE-

Gedanken och außern. Sie sprachen PE Schlufs das Ablafs-
recht d das kontrovers Wäar In diesem Zusammenhang ist der be-
kannte Ablafstraktat des Meymericus de ampo entstanden Am Ende
dieses Traktates, ich annn Jjetz NIC wöoörtlich zıtıeren, Sagt Hey-
erIcCus führt verschiedene Stellen PTO un contra Wiıe INan

sieht, annn 111allı die Stellen un: benutzen. Und darum annn ich
1mM Grunde auf die TaRE; die MIr 1er vorgelegt wWIrd, keine strıngente
Antwort geben. amı hat Heymericus de ampo, glaube Ich. EIWaAaSs
SANZ Wichtiges gesagt. Es sSind immer wieder dieselben Bibelstellen,
die kontrovers ausgelegt werden. DIie eliInen tun uUun! die anderen
anders. Das ıst deprimierend, aber ist vielleicht auch eın Ansatz für
ökumenisches Denken Das Problem, das 1n der Argumentations-
STITUKTIUFr dieser gANZECN Diskussion steckt, ist dieses: Man ist SCZWUN-
SC VO  zD denselben Stellen auszugehen. Und das halte ich für elınen
sehr wichtigen Sachverhalt, da{s olches klargestellt wIrd. 1ine kın-
zelheit aus Ihrem Vortrag moöchte ich och ansprechen: Ich bin sehr
dankbar, da{fs S1ie auf Cogıtanti hingewiesen en Diese Konzilsrede
wird sehr unterschätzt, und ich bin sehr froh, da{fs Sie 61e 1n den
Vordergrund gerückt haben Dazu och eın kleines Korollar: In SE1-
Ne Dialozus VO  a 1441 zıt1ert 1KOlaus VO  a Kues Ja Cogıtanti 1n
einer Nebensächlichkeit. ber auch daraus ergibt sıch, für WI1e wichtig
CI 1441 noch, Cogitantı hielt br sagt namlıch, da{fs als Gegenargu-
men(t, die Basler durch sich selbst schlagen, Cogıtanti mıtein-
beziehen musse. Das halte ich für hochinteressant Was abrüucken
mochte ich VO  a Ihnen, Herr Stieber, Was die Distanzierung des ( 'usS5ä-
L1LLUS VO  a SelINer Position anbelangt. Ich kenne keine Stelle, sich
ausdrücklich VO  a e concordantıa catholica distanzier Er hat mehrtfach
aber wohl Desagt, selne Position sSe1 unverändert geblieben, WEenNn das
auch nicht stimmt ber hat gesagtl. Herr zbicki hat Ja UrzZ-
ich eine Zusammenstellung VO Stellen Aaus De AUCTIOTY1LATLE praesidendi
un: De concordantıa catholica herausgegeben, INa ihm nachweisen
annn Das hast Du früher gesagt, un! Du willst uns doch nicht Vel-
dummteufeln un lerJ das ware dasselbe, wI1e das, Was Du uns

jetz erklärst Ich enke, die IL Entwicklung des ( usanus ist doch
wohl 5 da{s INa  a} VO  D einem Mehr der Weniger iın der Frühzeit un
der Spätzeit sprechen mu{fs Ich erinnere daran: In diesem Salzburger
Statutenentwurf wIird Zzwel Stellen, un hat das och MmMeNnNnriac
getan, gerade das Wahlendekret VO  a ihm wiederholt, un Sie haben Ja
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sehr oroßes Gewicht aufs Basler Wahlendekret gelegt. amı käaämen
WIT 1m Girundee diesen Schwierigkeiten, die jeder Theo-
etiker hat, der sich 1n der damalıgen Politik bewegt. Der Kompro-
mifscharakter VO  16) e concordantıa ratholica ist schon klar NvyK ist 1el

klug, nicht die theologische un auch kanonistische Iras
dition verwerten as gehört Ja selner oroßen denkerischen Lel-

Und Jjetz omm der Theoretiker 1n die praktischen Schwier1g-
keıten Da heifßt Entweder der Und weil das lst, gestatten
Sie MIr AB Schlukfs, da{s ich dem HIC Rodrigro Sanchez, den Sie
zıt1ert aben, och einen welteren Brief gegenüberstelle. LDieser Brief,
1441 Ebendorter geschrieben, 1n dem 1U  aD wirklich keine papal-
monarchistische Position bezieht will Ja ber Ebendorfer
Friedrich 111 herankommen Betont den Konsens un die (Gjemein-
schaft iın der Kirche. ber 111lalı sieht (C'usanus handelt als Politiker
bald S bald Das macht ih un: uUuNnseTe IN Diskussion interes-
sant
SIIEBER Ich danke Herrn Professor Meuthen für die Hınwelse. Ich
xylaube, da{s 11an fassen annn Die Entwicklung des ('usanus VO  a

e concordantıa ratholica bis AT ('usanus der frühen 40er TEC ent-
behrt IC elner inneren Logik. Dennoch MU: festgehalten werden,
da{s sSeINeEe ellung geändert hat ('usanus hat sich, wWI1e€e jeder poli-
1SC Handelnde, mıiıt den politischen Veränderungen seliner eıt AaUS-

einandergesetzt. Man sollte deshalb nicht L De concordantıa , SO11-

ern auch SseINeEe spateren Stellungnahmen kirchenpolitischen Fra-
gCch berücksichtigen. Politische Theorie ist niıemals 11UT Theorie, SOMN-

ern S1€e ist elne begriffliche Gestaltung, die AUus Gegenwartsproble-
INe  b OoMM Und das wird beli ( usanus nicht anders SCWESCH SeIN.
SIGMUND Wır können JetZz dieses Problem diskutieren In melInem
Artiıkel behaupte 160 da{s eINe AÄAnderung gab, aber War eıne
kleine Anderung. Es gab och eın Problemtfeld: DIe Kirche un: der
aps ( usanus Q141C- bıs ans FEnde sSeINES Lebens ach elIner Methode,

die Macht des Papstes einzuschränken. Es ıng nicht eınen
Absolutismus der Monarchıie, sondern eine Monarchie mıit BE=
STIENZUNGCNH. Und die Begrenzungen alle die Bischöfe der die
Kardinäle ('usanus dachte während se1INes Lebens ber die Beschrän-
kung der acC des Papstes ach Er will eiIne Anderung 1n der Me-
thode 1ne Beschränkung, nicht elinen Wandel MC}  z der Oberhoheit
des Konzils bis FT Oberhoheit des Papstes, aber elIne Stellung 1ın der
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STIEBER Ich stimme dem bel, aber I1la  - sollte berücksichtigen, da{s
auch die Basler Konzilsväter 1m Grunde5RC eın dauern-
des Konzil wollten un: auch nicht beabsichtigten, den aps Uu-
SCNalten Man sollte sich das Reformdekret ber die Papstwahl und
die Amtsführung des Papstes ansehen. Darın wird nicht aus-

geschlossen, da{s der aps In kinzelfällen VO  a den bestehenden Sat-
ZUNSECN des Rechts dispensieren annn ESs Sing jedoch darum, da{s Eu-
SeChH sich weıigerte, die Reformdekrete des Konzils als auch ih Vel-

pflichtend anzunehmen. Man sollte das Basler Konzil nicht sehr
mıt einer konziliaren Kirchenführung identifizieren, ennn ursprung-
ich hatten die Konzilsväter erwartert, da{s der aps ihre Reform-
dekrete ın Ta setzen würde, un: da{s sich das Konzıil, unter Angabe
des nächsten Allgemeinen Konzils, auflösen wüurde. Da aber Eu-
sChH die Konzilsdekrete niemals annahm, wurde das Konzil Ee1-
He Dauerkonzil, das mıt einer, sich immer wieder verlängernden,
verfassungsgebenden Versammlung in eliner modernen Revolution
verglichen werden könnte. Meıne Interpretation ware, da{s das Konzil
ursprünglich N1CcC beabsichtigte, ın die Keglerung des Papstes e1IN-
zugreifen, sondern erst durch die Auflösungsversuche Eugens auf
diese Bahn gelenkt wurde.

Es SIN Ja spater nıicht die Definition des Normalfalles, sondern
21ng ıIn den 1440er Jahren darum, ob der aps eın Konzil auflösen

annn un: ob das Konzil annn darauf reagıeren kann, indem ber
den aps als Richter S1L7Z un ih sSe1INEeSs MmMtes enthebt. Dabel VeI-
stand sich die 1n ase verbliebene enrneı der Konzilsväter als
kepräasentant der Kirche ('usanus hat sich dagegen mıt der inder-
heit für die e1Tte des Papstes entschieden un annn den Standpunkt
vertreien; da{s eın Allgemeines Konzil ırren könne.
HOFFMANN Ich habe eINe rage. Herr Prof. Meuthen hat besonders
VO  a der verschiedenartigen uslegung der Quellen gesprochen, wWwenn
ich richtig verstanden habe, der verschiedenartigen Benutzung des
Vorgegebenen. Meine rage ist Bezieht sich das mehr auf die ( 7E
schichte 1KOlaus Cusanus der auf die Benutzung heute, wI1e
heute bzw ıIn der Entwicklungsgeschichte Cusanus benutzt wird? Das
ware meılne rage.
MEUTITHEN Heymericus spricht ca seine Erfahrung dQUS, da{s das
selner eıt gemacht wird. Und WIT können das auch bestätigen. Es
sSind Ja immer dieselben Stellen Mt 16,18 annn I1a  > augustinisch 1N-
terpretieren. Es ist VO  - Ihnen Ja gebracht worden, WI1e I1la  a Mt 16,18
interpretiert hat, der Und o1ibt Hunderte Bibelstellen, die
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benutzt werden, Arsenale. Je mehr Bibelstellen INa  a für eıne
Theorie beibringen kann, desto mehr hält I11lallı S1€e für richtig, WEenNn

auch nıicht immer Sahz inlangt. Ungeheuer 1e] Rabulistik wird g..
rade damals miıt Bibelstellen betrieben, S1€e einsetzen können.
Das ist also zeitgemäfßs.
HOFFMANN Ich wurde Au eın Wort on 1n dieser
verschiedenartigen Benutzung der Quellen, der gleichen Quellen, die
verschieden ausgelegt werden, ze1igt sich eın Wandel der Methode, eın
Wandel des spektes. Ich habe das gAaMNZ stark kennengelernt in der
sogenannten Nominalismusforschung 1 Jahrhundert. Dieselben
Quellen werden VO  &2 diesen Leuten benutzt AUuUs der Hochscholastik,
Aaus Augustinus, aber anders gedeutet. SO omm annn eiInem
Umschwung, den INa  z gerade 1n dieser OF der Quellenbenutzung
spurt.
SENGER Herr Stieber, WE ich MIr einen 1INweIls der einen Ver-
längerungsgedanken och erlauben dartf Von 1440 aus Serechnet,
scheint mir die Diıstanz tatsächlich auch riesengrOß, orTOMS WIe die
1 )ıstanz zwischen Rom I0 Basel, 600 km etwa, oTOMS ist die IDstanz
des 1KOIlaus dem, Was In Basel passliert ist Denn WenNnn ich be-
denke, da{fs Ende des christologischen Urıtten Buches VO  aD De OCTIAa
1QnNOraNtIA eın Kapitel ber die Kirche ist, TEL och einen
spiritualistischen, eschatologischen Kirchenbegriff geht, annn sSind all
die ınge, die ın Basel wichtig un Polaritäten erZeugt hat-
ten, KAMZ obsolet geworden. Man mMuUu aber auch wohl emestehen,
da{fs die Fragen der TIIKEUFT der Kirchenpolitik auch verschwunden
Sind. Und das ist eın Akzentwandel, der MIT doch sehr gravierend
erscheint. Und Wenn INan auch nicht eine Stelle beibringen kann, In
der sich Nikolaus VO  kn e concordantıa catholica distanziert

sollte das auch? hielt S1e jedenfalls nicht mehr für
aufnahmewert 1n se1n Schriftkorpus. Und ich olaube, das zeigt doch
tatsächlich den Wandel, un daran kommen WIT nicht vorbel.
STIEBER Ich annn nen 1Ur beistimmen. Ich wollte 1ın meınem
Beıtrag VOT allem darauf hinweisen, da{s C'usanus nicht 1Ur als Phi-
losoph un relig1öser Denker, sondern auch als Kanonist un Kır-
chenpolitiker gehandelt hat In seinem Denken WAarTr die Rolle des Pap:
sStes als oberster Richter und Gesetzgeber VO entscheidender Bedeu-
t(ung. Diese kanonistisch-hierarchische omponente schlie{fst die theo-
logisch- un philosophisch-hierarchische, auf die Sie hinwelsen, Nn1ıCcC
aus, sondern erganzt S1e
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KUSENBERG Herr Prof. Stieber, iın Trem Referat behaupten S1e, da{s
der Wechsel des (Cusanus AT Papstpartel nicht 1Ur Aaus TUNden- un
Karierregründen erklären sel, sondern auch AUs theologischen. S1ie
haben eINe Tatsache unberücksichtigt gelassen, ich mochte
gCmhIL, die wichtigste theologische eistung des Cusanus, nämlich
die Entdeckung der Fälschung der ps.-isidorischen Dekretalien. Nicht
1LL1UT die pipinische Schenkung hat Ja als Fälschung entlarvt, sondern
auch die Entdeckung der ps.-1sıdorischen Dekretalien VO S4() FHer-
muıt sollte bekanntlich Anfang des Jahrhunderts das undament g._
legt werden für das Hervorheben des Bischofs VO  - Rom Aus dem
Gesamtepiskopat. Und Wenn dafür wirklich irgendein Funken VO

offnung estanden hätte, annn 111a diese sich doch uNnsC-
heuerliche Fälschung dl nicht notig gehabt. Und sSomıt ist das Ke-
sSUumee für mich, da{s ('usanus für selinen unerklärlichen ecAnse AAA

Papstpartel 11UT Pfründen- un: Karrieregründe hatte un da{s 1es
keine theologischen Gruüunde Se1IN können. Wie sehen S1e praktisch Jetz
das Verhältnis dieser eıstung Entdeckung der Fälschung ıIn Ver-
bindung mıt seiInem gesamten er
STITIEBER DE Ihrer rage betreffs des Umgangs des ('usanus mıt den
Quellen ZUT alteren Kirchengeschichte: Ich xlaube nicht, da4s den
Corpus der exte des Ps.-Isidor als Fälschung betrachtet hat BeIl der
Konstantinischen Schenkung, dem Constitutum Constantini , War

ders, diese hat als Fälschung erkannt. Auf Dionysius Areopagıta
hat sich wiederum als eC historische Person beruten Nun Z1LT

rage, ob hauptsächlich karrierebedingte otiveJ die 143/
('usanus’ Frontenwechsel uhrten Ich olaube, da{fs nıicht L1LUTr

der Karriere willen aAHdee, enn bel dem Konflikt die erste Kon-
zilsauflösung Eugens In den Jahren D das Konzil
gesiegt. Es War 1437 och nicht abzusehen, ob der aps Aus diesem

Kontflikt siegreich hervorgehen wurde. 1KOlaus VO  - Kues ist
also eın politisches Risiko eingegangen. Er hätte auch alles verlieren
können und hat sich dennoch auf die e1te des Papstes geschlagen. Es
War eın typischer Fall einer politischen Entscheidung, bei der die
Chancen gleich standen, un bei der das persönliche Anliegen 1MmM
Fall VO  aD ( usanus der hierarchische Zug SEINES Denkens als Philosoph
un als Kanonist den Ausschlag gab Andererseits en Sie recht;
da{s als Bürgerssohn wohl LHAET ber den aps eiInem Kirchen-
uUursten aufsteigen konnte Als Nichtadeligem ihm 1n der deut-
schen Kirche selner eıt viele höheren Wüuüurden verschlossen. Er ist
auch 1n Brixen nicht gewählt worden, sondern I: auf TUnN! selner
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Parteinahme für den Papst erst DA Kardinal un annn - HITE
bischof ernannt worden. Man sollte aus dieser Tatsache jedoch nicht
den Rückschlufs ziehen, da{fs sich sich deshalb 1437 entschieden
hat Es Warl eın Wagnıs, eın Risiko, un das hat Z Teil auch aus

innerer Überzeugung auf siche
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